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1-2/81 Freikirc  iche eiträge ZUr Theologie

Die Menschenrechte Wenn INan VO  —; den modernen Menschenrech-
len spricht, dann ist damıt ıne Bewegung C:als Anfrage die Kiıirche meınt, die 1M späten Miıttelalter ihren Anfang
hat, uUurc dıe Reformatıiıon intensıviert und

Am 20 un 21 1980 wurden IM Tfieolo- durch dıe Aufklärung weıtergeformt wurde
und ihren bisherigen Höhepunkt ıIn der chrift-gischen 'eminar In Hamburg-Horn die 7ZzWEeIl- lichen Fixierung der Menschenrechte in derIen F.-Bredahl- Petersen- Vorlesungen“ gehal- „Universal Declaratıon of Human Rıghts“fen Vor Zuhörern aus Skandinavien Un

eultschlan referierte Thorwald Lorenzen (1948) und den beiden Menschenrechtskon-
übher „Theologie un Menschenrechte“. ventionen (1976) „Ihe International Co-

venant Civiıl and Polıtical Rıghts“ und 9y  heAus Platzgründen können WEr leider nicht alle International Covenant Economaiuic, Socıialrel Vorlesungen In vollem Umfang abdruk-
ken Gekürzt wurden die Abschnitte, die In er-

and Cu tura Rıghts“ gefunden hat
SIier Linie berichten und Informieren wollten
Anhand der Literaturangaben un der Skizzen
kann sich der Leser die Information ZUF Not
auch selhber besorgen. Fs andelt sichel VoOor
em die nähere Kennzeichnung der Ver-
schiedenen Menschenrechts-Dokumente un SCn
der Stellungnahmen der Kirchen Auf den Ab-
schnmnitt über die historischen Wurzeln der
Menschenrechtsbewegungen wollten Wır dage- Theologie
sech nicht verzichten. Im wesentlichen jedoch
bringen WIFr die eigene theologische Beschäfti- und
sung des Autors mıt dem Thema. Wir hoffen Menschenrechtfedaß die Diskussion über dieses eft ZENAUSO

un anregend verläuft WIEe die uUunmMIt-
telbar nach den Vorlesungen.

Zum Verständnis der Menschenrechte Die historischen urzeln der modernen
Menschenrechte lassen sıch nıcht eindeutig be-

Der Begriff „Menschenrechte'  ‚06 ist vieldeutig. stimmen. Eınseitige Herleıtungsversuche WeT-
anz allgemeın könnte [Nanll ACH, dals Men- den den Tatsachen nıcht gerecht und sınd da-
schenrechte dıe Kechte und iıchten einschlıe- her abzulehnen Es äßt sich auch nıcht mehr
ßen, dıe eın menschenwürdıges Leben für alle 9 ob relig1öse oder polıtısche Motiıve
Menschen ermöglıchen sollen Anfang standen. Man kann aber mıt einıger
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Sıcherheit 9 daß geschichtlichen erhoben; und die Institution muß hre X1istenz
achsen der modernen Menschenrechte dıe und hre Autorität VOT dem Forum der
folgenden relıgıösen polıtıschen und kultu- Vernunfit rechtfertigen. Der Mensch wiıll sıch
rellen Strömungen von Eınflul gewesen sınd nıcht bestimmen lassen sondern wıll

freijer Entscheidung CIBCNC Zukunft be-
Bevor INan Von Menschenrechten sprechen stimmen

konnte, mußte der Mensch sıch als Mensch acNlıc werden dıe menschlıiche Würde und
entdecken Er mußte entdecken dal3 dıe daraus abgeleıteten Menschenrechte VO  —_
Würde und sCin Wert nicht abgeleitet sondern der Natur begründet SIC dem Men-
ıihm innewohnend sınd ESs mußte ıhm bewulßt schen angeboren SO el CS den „Grund-
werden, daß ıhm SCWISSC Rechte zustehen eıl rechten von Vırginia"” vVvon 776 „Alle Men:-

ZuUr Gattung „Mensch“ und nıcht eıl schen sınd VO.  > Natur aUus gleichermaßen freı
bestimmten an! oder bestimm- und unabhängıg -und besiıtzen DCWISSC angebo-

ten Volk oder bestimmten Klasse gehört Yene Rechte $ 1, Heıdelmeyer, 5 9
Dieser Bewußtseinsprozeß hat sıch auf relı- Literaturverzeichnıis). Ahnlich steht auch ı
g1OSCTI, phılosophiıscher polıtisch-sozıialer und „der Französıischen Erklärung der Rechte des
wirtschaftlıcher Ebene vollzogen wobeıl dıe Menschen und des Bürgers” VO  — 789 „Die
verschıedenen Ebenen wohl unterscheıiden Menschen werden freı und gleich Rechten
nıcht aber rennen sınd. geboren und leıben es  .. $ Heıdelmeyer

Das religiöse Motiv, vorbereıtet von den )8) Diese Begründung, dıe sıch IR dıe heu-
dıssıdenten relıgıösen Gruppen des ıttelal- Menschenrechtserklärungen und Kon-
ters, 1St der Reformation und besonders ventionen gehalten hat unterstreicht also, daß
lIınken“ Flügel der Reformatıon ZU Durch- der Mensch als Mensch SCWISSC Rechte hat dıe

bruch gekommen er Mensch kann direkt ıhm keıine menschlıche Instıtution verliehen
un olt glauben, ohne dıe Vermittlung Urc hat und dıe ıhm darum auch nıemand
Priester und Kırche Als dann dıe Reformato- machen dart Staat Gesetz und Kırche haben
Icn ıhren CIBCNCH Grundsätzen nıcht ireu blıe- diese Rechte anzuerkennen respektieren
ben wurden auch SIC ZU!T Instıtution und CI- und schützen
fuhren den Wıderstand der Täuftfer und anderer 111 Die politisch-soziale Dimension kommt
Gruppen Radıkal 1st der Mensch NUur Gott g- der Französischen Revolution und den

amerikanischengenüber verpflichtet eın aa und keıne Unabhängigkeitsbestrebun-
Kirche darf ihn aran ındern den vVvon Gott gen des 18 Jahrhunderts mıf aller Deutlichkeit
der Bıbel festgelegten ensweg ollzıe- ZU Vorscheıin ährend dıe Französısche
hen Besonders einflußreich auf dem Gebiete Revolution Von säkularen UOptimiısmus
der Menschenrechte wurden 17 ahrhun- und dem damıt implızıerten antı-kırchlichen
dert dıe englıschen urı  ner, Baptısten, Kon- Geıist wurde aber den (Grausams-
gregatiıonalısten und Diıssenter dıe sıch Na- des Kobespierre auch gleich hre CIBCNCI
men Gottes hre Freıiheıit und Gleichheıit renzen erkennen mußte, Wäal den amerıka-
dıie Vorherrschafit VO  —; Staat und Kırche CI- nıschen Unabhängıigkeıitsbestrebungen das
kämpfen wollten Sıe en dann mıt ihrem

dann
cNrıstliche Gedankengut VoO  —_ erheblichem Eın-

Gedankengut dıe ‚NCUC elt fluß Es 1Sst er überraschend daß dıes ke1l-
Männer WIC Roger ıllılams und John W ıse NCN dırekten Einfluß auf dıe Formulıerungen
dıe Menschenrechtsbewegung entscheıdend gehabt hat In den „Grundrechten von Vırgl-
beeinflußten nıa  .. (1776) sınd dıe Menschenrechte nıcht
11 Das philosophische Motiv findet Ausdruck

humanıstischen Ratıonalısmus und Indıvi-
christlıchen Schöpfungsglauben SOIMN-

dern, WIC schon gesagt VO der Natur her be-
dualısmus, dıe sıch von der Renaıissance (14 gründet „Alle Menschen sınd Von Natur AQUus
bıs 17 Jahrhundert) über dıe Aufklärung (17 gleichermaßen freı und unabhängıg und esıt-
und 18 Jahrhundert bıs ZU Idealısmus des Z7en BCWISSC angeborene Rechte $ 1)
18 und 19 Jahrhunderts erstrecken Der Damıt WaTrT dıe 1 heorıe der Praxıs allerdings
ensCcC entdeckt dıe acı der Vernunft und eıt vorausgeeıilt denn weder dıe Sklavereı
benutzt SIC sıch aus den Geflechten VOoOoN noch der Kassısmus 1st damals abgeschafft
Staat und Kırche lösen Dıie dem Menschen worden Aber dıe Intention War klar Gıing E
angeborene Vernunfit ırd über dıe Instıtution be1ı der Französıschen Revolution darum, dem
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Absölutheitsanspruch geschichtlich gewachse- Gesellschaft V besonders der Arbeiıter und
Bauern VOr dem einzelnen betont. Dıie Ge-NCr Institutionen den Kampf ANZUSaßCH,

sollen dıe ameriıikanıiıschen Erklärungen dıe genthese lautet: Das Recht des einzelnen ıst
Loslösung VoO Mutterland rechtfertigen. iıdentisch mıt dem eCc und den Interessen
IV Dıie wirtschaftliche Dimension zeigt sıch 1mM der Gesellschaft Dahıinter ste das rund-
Besitzındividualismus, WIıeE sıch hauptsäch- prinzıp, dalz der einzelne sıch NUur innerhalb der

Gesellschaft verwirklıiıchen kann. ach Karl lıch in der sogenannten „westlichen“ Welt
durchgesetzt hat 1eTr tendiert man dazu, den Marx hat der einzelne erst iın der Gesellschaft
Menschen durch das bestimmen, Was hat „dıe Miıttel, seine Anlagen nach en Seıten hın
Der Mensch ist fre1, mıt seinem Besıtz auf el- auszubilden; erst in der Gemeinschaft ırd also
NC  3 freiıen ar mıt anderen andeln, dıe persönlıche Freiheit möglıch In der
sıch mehr Besıtz und größere Freiräume wıirklıchen Gemeinschaft erlangen dıe Indıvi-
rwerben er Mensch ist frel, tun, Wäas CTr duen in ıhrer und uUurc ihre Assozıiation
wiıll, solange dıe Freiheıit des anderen respek- gleich iıhre Freiheit.‘‘!
tıert Damıt ırd aber jeder Mıtmensch ZU Wenn also ın unserer Welt der Ver-
potentiellen Rıvalen Auch werden moralısche wirkliıchung von Menschenrechten mangelt,
Werte dem wirtschaftlıchen olg unterge- dann se1 der TUN! aIiur ıIn einer ungerechten
ordnet. Und ZCNAU diesen Punkten meldet Gesellschaftsstruktur suchen Iso musse
der Sozjalısmus seine Fragen dıe Gesellschaft eändert oder revolutionär
V, Wenn Man dıe genannten Motiıve über- verändert werden, damıt ın einer Ge-
lıckt, dann ergıbt sıch als Aufgabe der Men- sellschaft dıe elementaren Menschenrechte
schenrechtsbewegung, dıe persönlıche Freiheit hre “rfüllung finden könnten. Dıiıe revolut1o0-
un! Würde des einzelnen definıeren und nare Übergangsphase werde VO Staat als
rechtlich schützen Daraus resultieren dann Instrument der kommunistischen Partei g..die klassischen Rechte WIıe Recht auf Eıgen- leitet. Daraus ergıbt sıch, daß der einzelne keın
(Uum, dıie Gleichberechtigung aller Menschen, Recht gegenüber dem Staat oder der Gesell-
ec auf Leben In Freıiheıt und Sıcherheıit, schafit hat Er darf dem Staat nıcht wıderste-
Gleichheit VOT dem Gesetz, Rechtsschutz des hen, ondern AB mul sıch ıhm unterordnen.
Bürgers VOT Übergriffen ÜrC den Staat, Wı- Recht hat der einzelne NUur als 1€'| der Ge-
derstandsrecht einen Staat, der den sellschaft also UTr insofern seıne Interessen
Menschenrechten zuwıderhandelt, Verbot der mıt denen des Staates und der Gesellschaft
Folter und Sklavereı, ecC auf Gewissens-, übereinstimmen. Die Freiheıit des einzelnen se1l
Meınungs-, Rede-, Presse- und Religionsfrei- nıcht gegenüber dem Staat schützen, SON-
heıt dern se1 NUur innerhalb der VoO Staat geleıtetenGesellschaft finden und verwirklichen!Karl Marx und der sıch iıhm verpflichtet
wissende mar <xistische Sozialismus ste den

Aus dieser Überzeugung erg1ıbt siıch dann der

genannten, Recht des einzelnen orlentier- Nachdruck auf Rechte Wıe das ecC  au Ar-
beıt, welches Urc das gesellschaftliche Eı-ten ITradıtionen außerst krıtisch gegenüber. In gentum Produktionsmitteln und uUrcder sozlalistischen Iradıtion ırd dıe Meınung staatlıche Planung garantıert werden kann; dasvertreten, daß dıe Menschenrechte (1UT dazu

dıenten, dıe privilegierte tellung der Besitzen-
Recht auf gute Arbeıtsbedingungen und -
ziale Sıcherheit; das C auf rholung undden legiıtimieren; daß die auf Wettbewerb auf Alters-, Kranken- und Invalıdenversiche-ausgerichtete Gesellschaft den Menschen VCI- rung, das ecCc auf einen AaNngEeMESSCHNCNsachlıche, ıhn ZUuU Produktionsmiuittel bqualı-{1zıere und damıt seinem wahren Sein ent- Lebensstandard; das Recht auf Bıldung,

(remde:; daß das eC auf Eıgentum dıe Men-
schen Rıvalen mache und darum eine inte-

In den etzten hundert Jahren sınd, drıttens,
dıe großen sozial ethischen Probleme der

grierte auf Zukunft angelegte Gemeinschaft Menschheıit und dıe hoffnungslose Sıtuation
unmöglıch mache:; und daß ın der kapıtalısti- der  enschen in der un Welt ın das
schen Gesellschaft der wirtschaftlich chwache ralısche Bewußtsein der Menschheit gedrun-unterdrückt und ausgenutzt werde und darum SCn und haben damıt auch dıe Menschen-
seın Menschseıin nıcht verwirklıchen onne rechtsbewegung entscheidend ee1l
Im Sozialısmus ırd er der Vorrang der Dıie formulierten Rechte des einzglnen, aber



auch dıe VO Sozjalısmus vertretenen Ge- N1ıSs der modernen Menschenrechte wichtig ist
meıinschaftsrechte, erscheıinen als Abstraktiıon (dıe Texte sınd, ZU eıl ın Auszügen, beı He1-
und als iırrelevanter LUXUS, (080| INan täglıch delmeyer, Brownlıie oder Hartung ıte-
dem Hungertod 1Nns Gesicht blickt: wenn g- raturverzeichnis nachzulesen):
waltıge Flüchtlingsströme durchs Land ziehen; Magna Charta Lıbertatum ngland,
Wenn sıch VoO  — eıner ungerechten Welt- Habeas-Corpus-Akte (England,
wirtschaftsordnung ausgebeutet fühlt; WECNnN Bıll of Rıghts (England,

dıe Bevölkerungsexplosion keine Grundrechte von Vırginia (Amerıka,
wırksame Antwort weıß; (000| INan meınt, Bıll of Rıghts USA,
beim internationalen Rüstungswettlauf mıt- Französische Erklärung der Rechte des Men-
halten mUussen, AQus Angst, sonst seıne kul- schen und des Bürgers (1789)
urelle Identität oder natıonale Unabhängıg- Universal Declaratıon of Human Rıghts
keıt verlieren; WeCeNnNn Man sich dem olo- (1948)
nıalısmus, Rassısmus und „Braıindraıin“ C- International Covenant Economıc, Socıial
liefert and ultura. Rıghts (adoptiert 1966, ratıfızıert
All diıes gewinnt noch Schärfe, wenn Nan

denkt, daß ZU[T gleichen Zeıt, als sıch be1ı unNns International Covenant CYivil and Polıitical
dıe klassıschen Menschenrechte herausbilde- Rıghts (adoptiert 1966, ratıfizıert
ten und durchsetzten, viele Länder der und ptiona Protocol the International Co-

elt eben Urc diese „Menschenrechtslän- venant Cıvıl and Polıitical Rıghts
der“ polıtisch und wirtschaftlıch beherrscht

Besonders dıe beiden internatıonalen Konven-und ausgebeutet und gleichzeıitig noch durch
einen philosophiısch oder theologısch begrün- tiıonen sınd für das heutige Verständnıis der
etien Rassısmus entehrt wurden. Menschenrechte VO großer Bedeutung, eıl
Die Länder der und elt sınd verständ- dıese den Inhalt der Menschenrechte bestim-

INCN und gleichzeıtıg auch Rechtscharakterlıcherweise mehr natıonaler als persönli-
cher Selbstbestimmung, mehr Eıgentum haben, h., die Staaten, dıe diese KOon-
iıhres eigenen Landes als persönliıchen Eiı- ventionen ratıfızıeren bisher sınd schon
gentum interessiert. Sıe treben nach natıo0- über 60 Staaten verpflichten sıch, gESEIZ-

lıche Strukturen ZU!T Verwirkliıchung diesernaler Selbstbestimmung, nach Erlösung VO  — Menschenrechte ın iıhrem eıgenen Landungerechten wirtschaftlıchen und polıtıschen
Strukturen und nach kultureller Identität und schalien und den entsprechenden remıen beı
Integrität. Für s1e sınd Menschenrechte der UN  > laufend über diese Verwirklichung

berichten.Rechtsanforderungen dıe und Welt, ıh-
Neben diesen allumfassenden Konventionen1cCH einen faıren Anteıl Weltmarkt und

gleiche Möglıchkeiten des Wettbewerbs CI- g1ibt zahlreiche internatıiıonale Abkommen,
möglıchen. Dazu kommen natürlıiıch Forde- dıe sıch mıt der Bestimmung und urch-
rungen dıe reichen Völker, s1e für diıe seizung einzelner Menschenrechte beschäftıi-

gCN, dıe Konvention über dıe Verhü-Ausbeutungen der Vergangenheıt entschä-
tung und Bestrafung des Völkermordes, dasdıgen. Internationale Übereinkommen ZUr Beseıti-Aus diesen Bestrebungen gehen dann Rechte

Wwıe das ecCc auf Selbstbestimmung der Na- ZUNg ieder orm VO  —; Rassendiskriminierung,
tion, das ec auf kulturelle Identität und der das bereinkommen über den Status von

Flüchtlingen, das Übereinkommen über dıeAnspruch auf eiıne gerechtere Weltwirtschafts- polıtiıschen Rechte der Frau, dıe Erklärung derordnung hervor Rechte des Kındes, dıe Erklärung, allen K olo-
Das Streben nach Menschenrechten kon- nıalvölkern Unabhängıigkeıt gewähren,

kretisiert sıch 1M rang ZUT Definition und USW.

Kodifizierung sSOWwle 1im Bemühen, Strukturen Für Europa ist dıe Europäische Konvention
Zu Schutz der Menschenrechte (1950) undschaffen, dıe den Schutz und dıe Verwirk-

lıchung der Menschenrechte überwachen kön- hre un: Zusatzprotokolle, dıe Europäische
NC  > Sozlialcharta (1961) und dıe Schlußakte der
Wır erwähnen hıer eıne kleine Auswahl VOoO  —_ Konferenz über Sicherheit und Zusammenar-
Dokumenten, deren Kenntnis Zu Verständ- beıt 1n FEuropa (1975) besonders Z erwähnen.



I1 Die Theologie und dıe Menschenrechte Irıumph der Vernunft efeiert wurde und sıch
dıe etablıerte katholische Kırche rich-

tete, zehrt VO christlichen Gedankengut, wel-Nach dieser allgemeınen Orientierung ist Jetzt ches, Von Amerıka her vermittelt, in den Be-fragen, WIE sıch Theologıe und Kırche griffen Freıheıt, Gleichheit und Brüderlıc  eıtden modernen Menschenrechten verhalten
sollen. iıhren Nıederschlag fand uch dıe katholısche

Soziallehre ist CNNCN; und ın dem sıcher
Die Menschenrechte sınd eın Faktum —- häufig zweıideutigen Missı:onswerk der Kırche

elt Sıe sınd kodifizıert und ratıfizıiert. hat Männer Wwıe Wılliam Carey, Las Casas
und viele andere gegeben, dıe hre 1ssıonSıe haben Rechtscharakter und sınd Zzu Teıl nıcht auf das Seelenheil der Menschen be-oga einklagbar. Irotz großen Vollzugsdefi-

zıts sınd sıe ıne moralısche Macht, die schon schränkten, ondern sıch die ganzheıtliıche
sehr viel geleistet hat für dıe reiung der Heilung der menschlıchen Exıistenz sorgten.
Menschen ZU wahren Menschsein. Dıie me1- Auch sınd dıe christlichen Kırchen, hauptsäch-

ıch durch den Ökumenischen Rat der Kır-sten Staaten der Welt bemühen sıch, mıt den chen, beı der Formulierung der Charta derMenschenrechten ıIn ınklang leben und das
moralısche Gewissen der Menschheıt, g_ Vereinten Natıonen, beı1 der Allgemeinen
schärtft und ermutigt Uurc die Menschen- Menschenrechtserklärung, bei den beiden
rechte, erhebt sıch, wWenn dıe den Menschenrechtspakten und vielen anderen
Wıllen des Volkes ıIn Afghanıstan einmarT- Dokumenten vertreten BCWESCNH.
schiert und damıt das Recht auf e1IDStDe- Miıt der Lehre vVvon der Vorsehung hat die
stıimmung verletzt; WeNnNn polıtısche Gefangene Theologıe dem bıblıschen Mandat und der
ıIn Chıule, Argentinien und Brasılıen gefoltert chrıistlıchen offnung entsprochen, daß das
werden: wenn der Rassısmus 1ın Südafrıka Wel- Handeln Gottes sıch nıcht 1Ur auf dıe eele der
terhın offızıell rechtlich legıtımıert wird; ennn Menschen oder auf dıe Kırche beschränkt,Kım Dae Jung In udkKkorea Bezug sondern dıe Erhaltung der Sanzch Welt mıt
auf fadenscheinige nklagen das Todesurteil einschlıelit Der Gott, der dıe Welt geschaffenverhängt wiırd: wenn den Frauen gleiche Rech- und erlöst hat, ırd s1e beı aller Zweideutigkeitvorenthalten werden; wenn Kınder durch geschichtlichen andelns einem Ihm gemäßenKinderarbeit hre Kındheıt gebracht WOTI- Ende zuführen. Daß damıt das freıe Handeln
den; WECNnN INan Dıiıssıdenten ın psychiatrische
iınıken einhefert.

des Menschen nıcht AaUS-, sondern eingeschlos-
SCIH ist, besagt, daß Gott auf das verantwort-
16 Handeln des Menschen echnet Da WIT

Theologıe und Kırche en von iıhrer theo- der Bedingung der Uun! eben, bedeutet
logischen Basıis her durchaus nla den Men:- dıes, dal der Mensch Von einem ıllen sıch
schenrechten DOsIitiv gegenüberzustehen, iıhren selbst beherrscht wiırd, der ıh auf den
moralıschen Einfluß ın unseTeT elt NZUCI- eigenen Vorteil bedacht se1in äßt Wenn 1an
kennen, ın ihnen das Handeln Gottes diesen mständen dem Schwachen hel-

und sıch darum für hre Verwirklı- fen will, dann mussen Rechte geschaffen WeT-
chung einzusetzen: Das soll kurz begründet den, denen sıch alle Menschen unterwerfen
werden mussen. Diese Menschenrechte mussen aber

Es ıst ganz unbestreıtbar, daß dıe CArıstliche ihren Nıederschlag auch 1m posıtıven eCcC
Iradition eiınen ganz erneDBliıchen und pragen- finden, damıt jeder Mensch dıe ihm zustehen-
den Eınfluß auf dıe moderne Menschenrechts- den Rechte beanspruchen kann. Iso Gottes
bewegung gehabt hat. Man en dıe erhaltendes Handeln ist ın der Menschen-

rechtsbewegung erwartenchriıstliche Motivierung vieler führender Leute
in der englıschen und amerıkanıschen Men- Christliche eologie hat Gott Zu entspre-schenrechtsbewegung ım 17 und 18 Jahr- chen. Die rage ist nıcht, Was WIT tun können
hnundert Man denke Männer WIıeE Roger oder tun wollen; dıe Frage ist, Was Gott, der
Wıllıams, Wılliam nı und Martın Luther chöpfer, Versöhner und Vollender der Welt,Kıng Jr., dıe sıch für Religionsfreiheit und DC- Vvon uns erwartet. ach bıblıscher Tradıtion ist
CN Sklaverei und Rassısmus eingesetzt haben Gottes eın eın Zusammensein mıt den Men-
Ja dıe Französıische Revolution, dıe als schen, wobe!ı ın diesem Zpsammensein der



Mensch eingeladen 1st Gottes Passıon für sıtzstand edroht fühlenden Reichen und
elt teilzunehmen Darum 1st 1Ss1ıon Mächtigen el  T1 66 14)

das Zentralanlıegen des christlıchen Glaubens In unseTer nıcht 1Ur vVvon egoıistischen Men:-
Diese 1ssıon Gottes, dıe einzustımmen der schen, sondern auch egolstischen Strukturen
Mensch eingeladen 1st 1st aufdas ganzheıtlıche beherrschten Welt müssen, WenNnn dıe Schwa-
eıl der Welt in alttestamentlıcher Sprache chen dıe nıcht für sıch selbst sprechen und
Schalom gerichtet kämpfen können ıhrem Recht kommen
Von er ist jede eologie defizient dıe dıe sollen und das 1st offensıichtlıch Gottes Wılle
na! und Gerechtigkeıit ottes partikulari- Strukturen geschaffen werden, dıe dıes CI-
SIer. oder ideologisiert Unter Partıkularıisıe- möglıchen Dazu ehören nıcht
rTung diıesem Zusammenhang verstehe iıch unterschätzenden aße dıe Menschenrechte
jegliche Tendenz, dıe dıe ganzheıtlıche Liebe Es gehört ZU Missiıonsauftrag der Kır-
Gottes für elt auf Teıilbereiche des Le- chen, dıese Menschenrechte unterstutze

und verwirklıchenbens grenzen sucht Mıt Ideologısıerung
ich eine Theologıe dıe das „S5ola Gratia“

proklamıert 1ese na| aber nıcht Da Theologıe und Kırche den enschen-
omMmm: eıl dıe Früchte des Geistes fehlen echten DOSICLLV gegenüberstehen und ihnen

das Handeln Gottes ZUT! Erhaltung der WeltEs 1st NC nıcht übersehende Tatsache e1 nıcht dal dıe Theologıe dıedaß der oltlt der biblischen Botschaft obgleıic
CI alle Menschen 1e€ 1nNe besondere Zu- Menschenrechte iıhrer Ausprägung
neigung für die Schwachen, Kranken Verfolg- legitımıert oder ihnen absolute Werte sıeht
ten und andere Randgestalten der menschlı- Es 1Sst überhaupt sehr raglıc ob Man

Gottes ıllen mıt absoluten moralıschen Wer-chen Gesellschait Darum fühlt sıch Jesus
ten oder Postulaten ıdentifizıeren kannberufen, „den rımen Tro Botschafit brin- notwendıg die letzteren bestimmten S1-

gcCn den Gefangenen Befreiung verkündt-
gCcn und den Blınden das Augenlıcht dıe Zer- tuatıon SC1IM mögen.
schlagenen befreien und entlassen Luk Dıie Theologie ird die Menschenrechte kri-

18) und nach Mat 25 46 identifizıert tisch rFeEZIDIETEN. Krıtik (1 nıcht eh-
Nung Es €el. Bewertung und Beurteijulung VoNnesus Christus sıch mıf den Hungrigen und bestimmten Standpunkt aus hesenFremden und Kranken und Gefangenen Standpunkt gılt 6csS NUunNn näher bestimmendaß dem Verhalten des Menschen ıhnen

eschatologısches Gewicht zukommt Für das dann iragen, WIC von dort AQus das Ver-
Alte Testament CINISC Sätze des Alt- hältnıs den Menschenrechten geklärt WCI-

testamentlers aus Westermann? UuUNscCIC Be- den kann
Da WIT mıt Menschenrechten tun ha-auptung elegen

In seinen Ausführungen ZU Bundesbuch sagt ben, ıst das CcNArıstliche Menschenverständnis
Westermann: „Alle Bestimmungen des Skla- gefragt
V  S wollen entweder das Daseın der Für den chrıistliıchen Glauben 1Sst der
Sklaven erleichtern oder dıe eıt des Sklave- Mensch Urc das enbarungsere1gn1s Jesus

Christus definiert Er Jesus Christus, 1St das
schützt das Besıitzrecht des Sklavenbesitzers
SC1INS abkürzen eın Satz dagegen

wahre en Gottes dem alle Menschen
1) Zum Deutoronomuınum C „Alle gEeEMESSCH werden, auf das hın alle Menschen

zialen Gebote ohne ede Ausnahme, treten für angelegt sınd und welches darum en Men-
dıe Schwachen dıe Benachteiligten dıe Armen schen als Verheißung gılt Das Wesen dieses
und Gefährdeten CIM 12) Und „Deswegen Menschen und damıt das Wesen des Menschen
fehlen ganzZ bewußt alle Gesetze, dıe dıe Star- kann sSCINCN Grundzügen NUur verstanden
ken und Mächtigen ihrem Besitzstand S1- werden, wenn Man den Menschen als „Ver:
chern 12) „Beı den klassıschen Propheten hältnıswesen“ egreıft Der Mensch Ist nıcht
ırd INM:| wıeder furchtlos Anklage rhoben CIn monologisches sondern Ccin dialogisches

der Getöteten, Geschädigten, Unterdrück- Wesen Er 1St und 61 versteht sıch und durch
ten Entrechteten wıllen Nıemals aber der Begegnungsereignisse

Geschichte der Prophetie egegne Der Mensch 1st als einzelner geschaffen Er hat
uns eine Anklage dıe für dıe sıch ıhrem Be- C1iNeCc Persönlichkeit Er kann sıch selbst be-



trachten und analysıeren Er kann aufgrun C1- und sSsCINEGET Umwelt suchen und finden,
Entscheidung wählen weilche Verhält- strebt auf Kosten dıeser Verhältnisse nach

GT eıintreten möchte und welche nıcht egoilstischer Selbstverwirklichung Er verneınt
Der Mensch erhält sich sich selbst Daraus Gott als Zentrum SC1INCS Lebens (Unglaube)
ergeben sıch bestimmte Rechte dıe iıhm CI- ıll selbst „Gott“ SCIMN Stolz) und dıe rund-
möglıchen INUSSCH leben Er hat Cin ecC iragen des Lebens AQUus sıch selbst heraus eant-
auf Nahrung, Unterkunft Bıldung, Relıgions- worten (Begierde) Das führt Streben
freiheit us  < nach Macht Wıssen und Sexualıtät welches
„Und Gott SC den Menschen nach SCINCINMN ohne dıe eingrenzenden Faktoren der Liebe
Bılde als Mann und eıb schuf s$1e  ‚06 und Gerechtigkeit nıcht Ur diıe menschlıche
Mose 27) gleic der Mensch als einzelner Exıistenz ihren Verhältnıssen

und damıt BCWISSC KRechte hat i1st sondern auch Strukturen der Ungerechtigkeıit
chafft denen der Mensch dem anderen ZUuUkeın Eınzelwesen Er 1st eCin Gemeinschafts-

Der Mensch verwirklicht sich seinem olf ırd oOmoO homiını lupus)
Verhältnis ZU. Nächsten, einschlıeßlich dem 111 In dieser Sıtuation bedeutet das Angebot
ein! Fın Menschenrechtsverständnıs, wel- des Evangeliums CiNne Restauriıerung des kom-
ches dıe Indıyidualrechte einse1ll1g plızıerten Verhältnisgefüges und darum dıe
und damıt der sOzj]etaren Struktur des notwendıge V oraussetzung Zzu wahren
Menschseıns nıcht Rechnung 1Sst VOoO Menschseın des Menschen. Wo das Evange-
cNrıstlichen Menschenverständnıis her krıitisch 1um ankommt, da iırd der Mensch vVvon sıch

beleuchten [Damıt daß der Mensch den selbst freı und Gott hiın und damıt ZU
anderen und SCINCT Umwelt hın wıederacnsten für SCIMN CIBCNCS Menschseın braucht

ergeben sıch nıcht UT Rechte, dıe das mensch- en Es geht der Verkündıgung des
lıche Zusammenleben ermöglıchen sollen, SON- Evangelıums aber nıcht 1Ur dıe Bekehrung
dern auch Pfliıchten, die der einzelne gegenüber des einzelnen Damıt Ware dıe Voraussetzung
der Gemeinschaft hat für SCIN Heıl noch NıCc geschaffen Er kann
Der Mensch ebt als einzelner nıcht Ur der NUur den genannten Relatiıonsgefügen en
Gemeininschait Das heißt daß auch dıe Strukturen dıe dassondern dıe Imwelt gehört
auch ZU Menschseın dazu Wenn der Mensch wıirklıche Zusammenseın des Menschen mıt

Umwelt zerstoOrt dann zerstort SC1INECNMN SCINCIN Nächsten, mıt Gott und mıiıt sCINEGT

CIBCNCN Lebensraum und damıt sıch selbst Umwelt erschweren, gewandelt werden mMUS-
Der Mensch Nı Umwelt hıneinver- SCMH uch dıe Strukturen unserer Welt
flochten, und CT muß daher Gesetze schaliien denen WIT und Urc dıe WIT mıf dem Bösen

konfrontiert werden ussen verändert WOI-dıese Umwelt VOT der Zerstörung schüt-
Z7CN den Nur kann der Jesus Christus VOI-
Letztlich 1Sst des Menschen Verhältnis oltt heißene „NEU!  ‚0o Mensch WITKI1IC werden.
konstitutiv für SCIN Menschseın 1eses Ver- Das würde bedeuten, daß AQUus der Sıcht.desältnıs 1St C1iMn unaufgebbarer Teıl SCINCT Eben- christliıchen auDens jedes Menschenver-bıldlıchkeit Dem Menschen muß er rel- ständnıs, welches den obengenannten akto-
[aum gewährt werden sSCIN Verhältnıis ott ren nıcht echnung trägt, als Verzerrungen und kultivieren 1 )Das eCc auf Ge- kritisıeren IStEe
W1ISSCNS- und Relıgionsfreiheit gehört damıt
den Basısrechten menschlıiıchen Gesell- Hıer muß NUunNn ausdrücklich gesagt werden

daß das Menschenverständnis welches dıe Ba-schaft Es 1st damıt auch jedes Menschenver- S15 vieler Erklärungen bıldet autonomiıstıischständnıs krıtiısıeren welches den enschen
ohne dıiese Dımension definıeren und VCI- gemeınt ISt oder weniıgstens mıliverstanden

werden kann In den Menschenrechtsdoku-stehen sucht enten lesen WIT viel VOoNn des Menschen „an-
11 Nun ist c e1ine einsehbare und wohl auch geborener Würde“, von sCciINnen „natürlıchen
allgemeın anzuerkennende ahrung, daß der Rechten“ gleic) dıes CIMISCN natıonalen
Mensch dıeses Verhältnisgefüge durch Grundgesetzen Urc ezug auf Gott
ungezügelten Willen sich selbst perverltert relatıviert ist kann keinen Zweıfel geben,
hat Statt sSCIN Selbst lebendıigen und verant- da viele moderne Menschenrechtsbestrebun-
wortlichen Offenseıin Zu anderen Gott gCnh VO  —_ dem Optimiısmus werden



daß der Mensch seıne TODIemMe selbst lösen eriullilen kann. Das Mandat dıe heutige
könne und dal3 dıe Dimension „Gott“ nicht Christenheit heißt Buße und Bereıitschaft
konstitutiv für das Menschseıin se1 gerechtem Leben!
11 Gegenüber diesem aus chrıstliıcher Sıcht
ıllusionären, trügerischen und darum tragı- Die Bedeutung der Sıtuation
schen Optimısmus muß Von Theologıe und
Kırche klar und deutlıch vertreten werden, daß Da WIT hıer keine einseıtige SItUAaLIONS-

vertreten, se1 durch wel Punkte VCI-(1) der Mensch eın eschöp ıst und seın Leben deutlıicht: Erstens muß jede ethısche Auf{fas-nıcht ohne eın persönlıches Verhältnıis Gott
SUNg, dıe der Verantwortung des christlıchenf{ıindet; dals (2) ohne dıiese Bekehrung ZU Gott

der Teufelskreıis des homo homın1ı lupus nıcht aubens entspricht, das Christusereignis
rückgebunden seın oder wenigstens dem ( HT1durchbrochen werden kann; daß (3) ohne diese stusereign1s nıcht wıdersprechen. ZweıtensBekehrung auch der eDrauc der Menschen- können auch aus der Sıcht des christliıchenrechte einem ideologischen Mıßbrauch VOI-

führt aubDens gewI1sse ethische Grundnormen Ooder
Grundwerte formuliert werden, WIE 6cs VO

111. Das he1ßt nıcht, daß der Christ sıch NUurTr Ökumenischen Rat der Kırchen in St Pölten
dann engagleren kann, WenNnn INan mıt seinem (1974) und Nairobi (1975) versucht wurde und
Menschenverständnıs übereinstimmt. Wo WIıe auch VOT kurzem anläßlıch der Grund-
Menschen hungrig sınd, iıhnen Unrecht Br wertediskussion 1N Deutschlan: VO  —; der ka-
schıieht, da kann sıch der Christ nıcht ernhal- tholıschen und evangelıschen Kırche
ten Er ist Urc dıe Hungrigen und Geschän- wurde. Man denkt dann etwa egriffe WIE
deten VO  — Gott her herausgefordert, das Liebe, Frieden, Freıiheıt, Gerechtigkeit, Solı-
Nötıige tun Aber bedeutet, da der Christ darıtät us  <
dıe Dımension des Evangelıums in allen Men-
schenrechtsfragen mıt einbringt und vertritt. Aber wenn diese Grundwerte oder rund-

ormen oder Grundrechte keine abstrakten
Konkret heißt dıes, dals ıne chrıstliche Ge- Formeln bleiben sollen, muß der Weg Vvon ıh-

meınde, Cnnn s1e sıch mıt eıner Menschen- nen ZUF konkreten Situation gefunden und g-rechtsverletzung konfrontiert sıeht, sıch SANSCH werden. Damıt ırd dıe Sıtuation in
Samnmen mıt anderen Gruppen sofern dıes dıe ethischen Urteilbildungs- und Entschei-
nıcht ihrer Glaubensüberzeugung N- dungsprozesse mıt hineingezogen. Da gıltste für eine Elıminierung solcher Ver- NUu  —_ wıederum Zzwel Stufen unterscheıden:
letzung einsetzt. Dal} S1e €l direkt und 1N- Die Formulierung der Menschenrechte, WIeE
dırekt, verbal und unverbal dıe Evangelıums- Ss1e In den beiıden Pakten Von 966 tattge-dımension einbringt, ist schon mıt dem Enga- funden hat, zeigt den Weg auf, der
gement als Kırche gegeben. Solches Enga- werden muß Dıiese Menschenrechte sınd eine
gement ist Teıl der Mıssıon der Kırche. große menschlıche Leistung, und besteht
Dasselbe gılt für dıe theoretischen Dıskuss1io0- keıin TUN! für Theologıe und Kırche, sıch
NC  3 Dıie Kırche kann nıcht dıe Arbeıt der nıcht für hre Verwirklichung einzusetzen. Sıe
Experten ersetitzen Es gibt tatsächlıch keinen sınd eın notwendıger und wichtiger Schritt VO  —_
theologischen Lehrstuhl für Fınanzen oder den Grundrechten ZUT Sıtuation hın
Weltwirtschaft oder Abrüstung. Aber dıe Kır- 11. Und doch gıbt 6S innerhalb der Men-
che sollte sıch Von nıemandem das Recht schenrechtsformulierungen viele Innere
streıtig machen lassen, 1m Namen Gottes des Wertkonflikte, dıe NUur durch Eiınbeziehung der
Schöpfers, Erlösers und Vollenders der Welt, Sıtuation einer Lösung zugeführt werden kön-
alles Unrecht verurteılen, dıe interessen- nen 1er ist U  —_ wichtig, ob MNan die Men-
edingte Moral bloßzulegen und immer wıeder schenrechte NUur als Bestätigung der eigenendeutliıch machen, dal die menscnliche Wür- Ideologıe mißbraucht und damıt immer die
de auch VOT den polıtıschen und wirtschaft- Menschenrechte hervorhebt, die Man einhält,lıchen und iıdeologischen Interessen schüt- während INan dıe gegenüber der eigenen ıdeo-
ZCN ist Leıder ıst dıe authentische Stimme der logıschen Überzeugung krıtiıschen Menschen-
Kırche ıIn unserer eıt verstumm(t, weiıl S1e Vvon rechte versucht herunterzuspielen, oder ob
Selbstinteressen bestimmt ist und somıt das INan dıe Menschenrechte, gemäß iıhrer eigenenAmt des Priesters und Propheten nıcht mehr Intention als unteılbares (GGJanzes anerkennt



und s1e damıt als krıtısche Bewertung der e1- rechte, diese nıcht ZUT ideoloéischen Legıti-
N}  n Sıtuation akzeptiert. mierung, sondern als moralısche Kriterien ak-
Als Beispiel das Recht auf Arbeit gelten. zeptiert werden, dıe DDR sıch firagen lassen

müßte, ob S1E der Freıiheıit des einzelnen nıchtMan sıch darauf einıgen können, daß
MmMan, angesıichts eiıner weltweıten Arbeitslosig- mehr Rechnung tragen müßte, während sıch
keıt, jedem Menschen das Recht auf Arbeıt dıe Bundesrepublik Deutschland iragen
gestehen möchte. SO steht 1m Internationalen hätte, ob es werde, genügend Ar-
Pakt über wirtschaftlıche, sozlale und kultu- beitsplätze für dıe freıe ahl des einzelnen

schalienrelle Rechte: „Dıie Vertragsstaaten erkennen
das Recht auf Arbeıt an  06 $ 6’ Heıdelmeyer,
254) Problematisch ırd 6cs allerdıngs, wenn Obgleıch der christliıche Glaube dıe Men-
Man sıch. fragt, WIıe dieses Recht verwirk- schenrechte DOSILLV rezıplert und sıch für hre
lıchen ist Dıiıe Probleme können anhand der Verwirklichung engagıiert, bedeutet dıes nıcht,
weıteren Ausführungen des genannten Paktes daß der christliche Glaube In ıhnen aufgeht.
aufgezeigt werden. Dıie Formulierung fährt CGanz 1m Gegenteıl.
fort welches das Recht jedes einzelnen auf Es soll Jetzt noch gezeigt werden, dals A4Uus der
dıe Möglıchkeıit, seinen Lebensunterhalt durch Sıcht und 1Im Kontext des christliıchen (Gilau-

bens auch dıe Menschenrechte eine Vertiefungfrei gewählte oder ANZCNOIMMCNC Arbeıt
verdienen, umfaßt, und unternehmen geelg- und Umformung erfahren. Das „mehr‘“ des
nele Schritte ZU Schutz dieses Rechts.” Wenn christlichen auDens soll anhand der dreı
Man „geeignete Schritte“ unternehmen wiıll, Grundbegriffe Freıiheıt, Gleichheit und Teıl-

das Recht auf Arbeıt garantıeren, nahme ıllustriert werden.
1e. das das staatlıche Ekıgentum Pro- Daß Freiheit verformt und eingeengt WCI-duktionsmiıtteln un dıe staatlıche Planung der den kann, ist deutlıch. Es gıbt die individuali-Wırtschafit eın Das ıst der Fall iın der
DDR So steht ın der DDR-Verfassung: „Das stische Verformung der Freıiheıt, wonach jeder
Recht auf Arbeıt ırd gewährleistet durch das tun kann, Was wiıll, solange er dıe Freiheit

des anderen nıcht tangıert. Damlıt ırd jedersozjalıstische Eıgentum den Produktions- andere ZuU potentiellen Eınenger meıner rel-mıtteln; durch die sozlalıstiısche Planung und heıt Ich muß meıne Freıiheıt denLeitung des gesellschaftliıchen Reproduktions- anderen verwirklıiıchen und VOT ıhm schützenprozesses” (Heıdelmeyer, 07) Das würde
aber „freı gewählte” Arbeıtsplätze ausschlıe- Es gıbt eiıne sozilalistische Verformung der
Bßen Dıie Freiheit und Kreatıvıtät des einzelnen Freıiheıt, wonach dıe Freiheit des einzelnen den

Interessen der Gesellschaft, onkret den nier-hat also gegenüber dem Gesellschaftsprinzıp der Parteı, unterstellt ırd Die Freıiheıtzurückzutreten. In der Verfassung der Bundes- des einzelnen ist also umzäunt Von den ıdeolo-republı Deutschland ırd er nıcht VO gischen Interessen des Staates, und der einzel-ec auf Arbeıt gesprochen, sondern CS heißt kann siıch nıe den Staat auflehnen.„Alle Deutschen haben das Recht, Berulf, Ar- Gegen €1. Verengungen des Freiheitsbe-beıtsplatz und Ausbildungsstätte freı wäh-
len‘  .6 (Heıdelmeyer, 01) Das €el nıcht, griffes wobe!l dıe einen dıe Freıiheit ıhrer
daß VO ecCc auf Arbeıt Abstand indıvidualıstischen und dıe anderen S1e ıhrer
worden ist, ondern edeute Um dıe Tel- sozlalıstıschen Ideologıe unterordnen

sıch der christliıche Glaube ab, ındem für iıhnheıt des einzelnen schützen, kann INan Freıiheıt (1) ıne Gabe Gottes ist Gal 5’ l’ Johdıieses ecC nıcht garantıeren, wohl aber mul
der Staat ın solch einem Fall dıe Verantwor- S, 36) Und eıl s1e eine Gabe Gottes ist, ıst
Lung übernehmen, sOweıt CS ın seiner Möglıch- Freıiheit (2) ıne Gemeinschaftserfahrung.

Denn dıe Beziehung Gott äßt den Mıtmen-keıt steht, dıe wirtschaftliıchen und polıtischen schen Ja nıcht Rıvale, sondern Bruder se1n. DıiıeVerhältnisse für eıne möglıchst nıedrige Ar-
beıtslosenquote schalien Dies ıst in der Eu- 1e ırd somıt ZUT inneren Dynamık der

ropäischen Sozlalcharta weıter ausgeführt Freiheit. Und e1] die Freiheit ıne Gemeıin-
(Heıdelmeyer, 241 8} schaftserfahrung ist, implızıert s1e (3) auch

Verantwortung Gal 55 13 f.) Sıe ist dıe
Dieses Beispiel sollte zeigen, daß beı eıner S1- Freıiheit ZU Dienen! Die wahre Freıiheit muß
tuatiıonsbewulßiten Auslegung der Menschen- also immer wieder 1m (  e erhäaltnıs



und ıIn der Liebe (Verhältnıs zum bestimmen, teilzunehmen. Insofern ist Demo-
Nächsten) realısıert werden Insofern ıst christ- kratıe eın Grundprinzip menschlichen Zusam-
lıches Engagement für dıe Verwirklıchung der menlebens. Das €1 aber auch, dals Bıldungs-Menschenrechte immer eın Weg ZUT möglıchkeiten geschaffen werden müssen, da-
wahren Verwirklichung der Freıiheıt, dıe hre mıt jeder Mensch seın Mıtbestimmungsrecht

verantwortlich ausüben kannüllung 1mM Verhältnis Gott und der Liebe
Zu Nächsten findet Innerhalb einer von christlicher Liebe be-

Das Postulat der Gleichheit soll] dıe Freiheit stiımmten Gesellschaft oder Gemeinschaft WeT-
VOT indıvidualıstischer Verzerrung bewahren den Menschen diese Teilnahme nıcht

kämpfen müssen, sondern s1e wırd ıhnenFür den Chrısten - ist die Gleichheıit er gewährt und angeboten, el N eın rund-Menschen iıne runderfahrung seınes Gilau-
bens Gott den chöpfer, Erlöser und Voll- postula der christliıchen Gemeinschaft ist, dalz
ender der Welt Gott hat alle Menschen Glieder einander helfen, hre Gaben entdek-
geschaffen; in dem einen Menschen Jesus ken und dıiese Öördern.
Christus hat Gott siıch mıt en Menschen
identifiziert, und Gott 11l alle Menschen dem HIl. Die Theologie un die Verwirklichung derHeıl zuführen. MenschenrechteIm Kontext der christlichen Liebe bedeutet
Gleıichheıt, daß iıch nıcht auf meınen Rechten
stehen muß, sondern die innere Motivatıon

Es ist spöttisch gesagt worden, dal das einzig
und ra erhalte, auf meıne Rechte

Universale den unıversalen Menschenrech-
verzichten. Der Christ kann sıch also voll für

ten hre unıversale MiıBßachtung und Verach-
tung sel1. Und tatsächlıch ist CS S daß keıindie Rechte anderer einsetzen, ohne zugleıc auf Land der Erde dıe von ihm unterschriebenenseinen eigenen Rechten bestehen mussen oder ratifizıerten MenschenrechtserklärungenEın weıterer Punkt ist wichtig. Gleichheitel einhält. Zwischen der Theorie und ihrer Ver-nıcht Vereinheitlichung und Nıvellierun. er wirklıchung besteht eın riesiges Vollzugsdefi-Gegensätze. Damıt are dem Menschen seine zıl.Inıtiative und Kreatıvıtät MMECN, und dıe An diesem Vollzugsdefizit en auch Iheolo-Gesellschaft wurde ın eiıner sterılen Wohl- gıe und Kırche mıt schuld €e1 übersehenfahrtsmentalıität Arbeıt wurde Zu WIT durchaus nicht, daß In vielen ndernZwang werden, und die Motivatıon besserer

Leistung würde fortfallen Gleichheit bedeutet gerade dıe Kırche Wäl, dıe siıch durch ıhre
also in erster Linıe Schutz für den Schwachen

Glıeder oder auch instiıtutionell für dıe Rechte
der Menschen eingesetzt hat So sa derdıe Ausnutzung und Dominanz Urc Generalsekretär der Internationalen Juristen-den Starken. Es bedeutet weıter gleiche Chan- Kommiıssıon, 1a MacDermot, daß 6S ıIn

cen und Möglıchkeiten für alle ohne Unter- Rhodesien hauptsächlıich Kırchen dıeschıed hinsıchtlich Geschlecht oder Rasse.
er Mensch soll sıch innerhalb sehr eıt

sıch für dıe Rechte der Menschen eingesetzt
en und deswegen als „Fünfte Kolonne“ undgesteckter und Urc das Grundgesetz formu- als 1Im Dıenste des Kommunismus tehend1erter TeENzen selbst verwirklıiıchen können. verleumdet wurden.© Das gleiche trıfft fürDıie Freiheit des einzelnen darf nıcht durch das die Sıtuation in ıle und anderen StaatenGleichheitsprinzip aufgehoben werden, SONMN-

dern muß Urc dieses Prinzıp für alle ZUT
Lateinamerikas. ardına. Raul Sılva e1in-

Möglıchkeıt werden. In dem Sınne hat dıe
mal General Pınochet: „Herr General, 68
gıbt ZWwel Organıiısationen ın diıesem Land, dıeFreıiheıit immer eın geringes ‚me gegenüber wissen, Was VOT sıch geht, dıe rabıne-der Gleichheit L[OS und dıe Kırche elen WITr unNnseren

Teilnahme ist implızıert ın einer realıstı- Mann iın jeder Straße und ın jedem Dor(f, und
schen Interpretation VOonNnN Freıiheit und Gleich-
heıt Wırd dıe Freiheıit des einzelnen nıcht ten.‘4

nıchts kann passieren, ohne daß WIr 6cs wülß-

urc eın starres Gleichheitsprinzip nıvellıert, Kann dıe Kırche schweigen? Können WIr, dıe
dann mulß der einzelne seine Freıiheıit verwirk- WIT Ja alle sehr viel Wwissen, uns abwenden,lichen en, indem ıhm Gelegenheıt egeben WeCNnNn 6S dıe Verwirklichung der Menschen-
wird, allen Prozessen, dıe se1ın en rechte geht? Gıilt nıcht auch hıer das bıblısche



otum „Wer Nu  — e1ß Gutes fun und {ut als Grundrechte und Grundregeln für das
nıcht dem 1Sst 65 ünde  ‚66 Jak 17)? menschlıche Zusammenleben anerkennt dann

kann Man doch nıcht nächsten Atemzug
Die Menschenrechte als Anfrage die daß dıese uns als christlıche Gemeinde

Theologie nıcht betreifen en WIT 68 denn der
ıne Kırche, dıe ı iıhrem en und Handeln Kırche WCNI8CI mıiıt Menschlıichkeıit tun als
glaubwürdıg sCIN wiıll, muß bereıt SCH}, sıch der Welt? Geht 6S anNnzecn kırchliıchen
ständıg der Selbstkritik unterziehen en denn etizliıc eiwas anderes als

das wahre Menschseın des Menschen? Die
A  DD Geschichtliche Aspekte Krıtik der Kırche den Menschenrechten
Blıcken WII dıe Geschichte der Kirche, kann doch nıcht lauten daß dort zuvıel
gehört ihr Verhältnıiıs den Menschenrechten sondern höchstens daß dort für das
nıcht gerade ıhren Ruhmestaten Die Kırche wahre enschseın des Menschen getan werde!
hat Leibeigenschaft Kolonıjualısmus, Sklavereı Blıckt INan 19808  — aber mıiıt der Brille der Men-
Subordination der Tau und Cin unkriıtisches
Verhältnis ZU Staat nıcht NUuTr geduldet,

schenrechte dıe Kırche ZCIECN sıch
noch viele Punkte dıe C1in Manko arstel-

sondern auch oft aktıv geförde und selbst len Ich Nn!| NUur CIN1ISC Schlagworte, deren
praktızıert. Die Kırche hat sıch gernN ihrer Inhalt uns en ekannt 1st Freiheit CIBECNCT
privılegierten ellung auf der Seıte der äch- Meınung und Gewissensfreiheit Gleıichstel-

gesonnt SIC hat ıhr Verhältnis den ung der TrTau en Dıngen, einschhebdlc
rımen und Unterdrückten häufig auf Lıppen- der Ordinatıon:; Recht der Menschen auf kEhe
bekenntnisse beschränkt Auch dıe großen und Famlılıe IIN noch problematisch be1ı
Reformatoren Luther Calvın und Zwinglı dıe interkonfessionellen Ehen und De1l der 1eder-

das Sola Fıde und dıe Verantwortung des heırat Geschiedener auch CinNn freiwillig ZC-
einzelnen VOr ott dıe Weltgeschichte Zölıbat müßte auf TUN|
hıneıntrompetet en hıelten 68 gal nıcht Gewissensentscheidung rückgängıg
sehr mıt der Religionsfreiheit als dıe Täufer SIC machen SCIN Teilnahme der Laıen und
1n überholten Schwachen en Entscheidungen der KIr-
Die römisch-katholische Kırche wıderstand che ıne Bereitschaft ZUT RBuße und ZU
nıcht 1Ur der Französıschen Revolution, SON- gerechten en wırd notwendig SCHIMN,
dern hat bıs dıe ungste eıt hıneın andere Reformen ermöglıchen und somıt
Glaubensgruppen, Spanıen, er- Glaubwürdigkeit
drückt Die Kırche hat der Tat Grund ZU1

Besinnung, ZUT Selbstkritik ZUr Buße Die eologie als Anfrage a  S die Men:-
schenrechte

Menschenrechte der Kırche Betrachten WIT 9808 das Problem Von derWıe 1st 6S eute dıe Menschenrechte der anderen Seıte, ämlıch weilche Fragen Von
Kırche bestellt? Auch ennn Man sıch dessen
bewußt 1st, dals man hier sehr dıfferenzıeren richten waäaren:

seıten der eologıe dıe Menschenrechte

muß, äßt sıch doch CIN1£CS9Was aufviele
Kırchen zutrifft. Im Rahmen der Anthropologie steht außer

Zweılfel daß der Mensch Trot UnterkunftNun kann INan aus kiırchlichen Kreisen hören,
daß dıe rage nach der Verwirklichung der medizinısche Versorgung sozlale Sıcherheit
Menschenrechte nıcht dıe Kırche gestellt USW benötigt Und doch 1ST AQUus christlıcher
werden darf Die Kırche ıhren CIBCNCHN c eCin verkürztes Menschenverständnis

weiches übersieht daß der Mensch „NIC: VOGrund und hre eiıgenen Regeln und Gesetze
rot €l en kann sondern das „WortKırche und Welt dürften nıcht verwechselt

werden! Dem letzteren ırd mMan nıcht wıder- das aus dem un! Gottes hervorgeht (Mat
prechen wollen ber das kann nach einer 4, ZUuU Leben raucht Damıt gehö
Meınung NUT bedeuten daß sıch dıe Kırche christliche 1SsS1o0nN und Evangelısation mıt in

nıcht WENILCI sondern mehr dıe Verwirk- den amp dıe Menschenwürde.
ichung der Menschenrechte ıhrer Miıtte Weıter wird dıe Theologie versuchen, jeder
kümmern hat Wenn Man dıe Menschenrechte, Anthropologıe entgegenzuwiırken welche den

all ıhrer Problematı und Zweideutigkeıt Menschen entweder als Einzelwesen oder aber



als Gemeinschaftswesen verabsolutieren ıll le Souveränıität aufgeben und internationale
Der Mensch ist hbeides zugleic Als einzelner Gremien und Strukturen scha{ffen, dıe, mıt
kann sıch UTr iın eiıner Gemeinschaft verwirk- rechtlicher Macht ausgerüstet, dıe Verwirk-
lıchen ıne menscNliıche Gemeinnschaft mul lıchung der Menschenrechte überwachen kön-
daher den Grundwerten Freıiheıt, Gleichheıit Nen Daß hıer wenig Grund Optimısmus
und Teilnahme Ausdruck geben wobe1l ın besteht, geht schon daraus hervor, daß [Nan
allem der menschlıchen Freiheit insofern eın sıch bısher noch nıcht einıgen konnte, dıe seıt
gewI1sses „Mehr“ zukommt, als s1e ın keinem Jahren vorgeschlagene Posıtion des Hoch-
Falle MC ıne Berufung auf das Gleic  e1ts- kommissars für Menschenrechte beı den Ver-
prinzıp unterdrückt werden darf. Wo Zweiıfel einten Natıonen Schalien und besetzen.
herrschen, ist 1mM Interesse der Freıiheit Schließlic richtet sıch ıne theologischeentscheiden. Aber diese Freıiheıit ist NUur wahr, Kritik „einen alschen Optimismus überwenn sS1e nıcht 1mM Abkapseln VO Nächsten,
sondern 1m Offensein Zu acnsten gefunden die Fähigkeıt der Menschen, Urc dıe Ver-
und realısıert ırd kündıgung rationaler Grundsätze Gerechtig-keıt herbeizuführen“®. Wır haben versucht, dıe

Menschenrechte als moralısche Leistung desDıie Menschenrechte sınd auf hre ontologli-
sche Begründung hın efragen Woher e1iß menschlıichen Geıistes gebührend ehren Die
Man B ‚ daß dıe Gleichheıit er Menschen Jetzt anstehende Hauptaufgabe iıst hre Ver-
dem Sein entspricht? Empirısch ist dıe Gleıich- wirklichung. Dazu ıst aber mehr als das bısher

Erreichte nötig. Es müssen, WIeE gesagt, nıchtheıt aller Menschen durchaus nıcht einsichtig.
Es WaTlT immer und ist auch heute noch S NUur Strukturen für dıe Verwirklichung der
daß dıe Wiırklichkeıit das Bıld der Ungleıichheıt Menschenrechte geschaffen werden, sondern
suggerlert. Es gıbt Oß Wıssenschaftler, dıe muß auch ıne Bewußtseinsveränderung
dıes wıissenschaf{ftlıch untermauern suchen. stattfinden in den W orten von Erich
Es hat immer Herren und Sklaven, Frauen und Fromm: Eın auf Haben ausgerichtetes Ex1-
Männer, Schwarze und Weıiße, Arıer und stenzverständnıs muß ZU Sein bekehrt WCI-

en gegeben und der Unterschie: ist den.®© Dies ist nach chrıiıstliıcher Überzeugung
NUTr mıttels eines geistlichen Erlebnisses, ın demhäufıig nıcht 1Ur als deskriptiver, sondern als

ontologischer verstanden worden. Fragen Sıe der Mensch Gott als lebendige und persönliche
sıch doch 989808 eınmal, aru Gott als mann- ırkliıchkeit erkennt, möglıch.
ıch und nıcht als WE1IDIIC gedacht wiırd, und Was Xi tun?efragen Sıe mıt dieser Frage dıe Philosophie Fragen WITr NUnN, Was WIT als Christen unddes Arıstoteles oder dıe Theologıe des Augusti- Gemeıinden konkret tun können, dann ist
NUus und Sıe werden sehen, Ww1e ontologisch
dıe Unterschiede zwıschen Mannn und Tau unterscheiden zwıschen dem, Was In der Kir-

che, und dem, Wäas In der 'elt getan werdenedacht sınd! kann.Wenn 1U  —_ dıe Menschenrechte dıe Gleichheit
er Menschen postulıeren, dann können s1e Innerhalb der Kirche are olgende
diese Gleichheit nıcht ontologısch verıfizıeren. Möglichkeiten denken, dıe Verwirklıchung

der Menschenrechte ın unserer elt VOTaNnNzZu-Hıer öffnet sıch also eıne Dımension, dıe auf
treiıben:dıe Notwendıigkeıt einer theologischen Be-

gründung hiındeutet. V Es muß, erstens, eine Bewußtseinsbildung
stattfınden, daß klar wiırd, dal3 Eıinsatz

Theologıe und Kırche sollten als neu(trale, für dıe Verwirklichung der Menschenrechte
Von keinen ideologischen Machtinteressen be- eın ıntegraler Bestandteıiıl unserer Nachfolge,stimmte Parte1 immer wıeder darauf hınwel- also uUuNseTESs Gehorsams gegenüber Jesus Chri-
SCH, daß dıe Menschenrechte ZUr Intensivie- StUS, ist Das kann uUurc Lehre, Predigt und
rung der eigenen iıdeologischen Posıtion BC- geschehen. Be1 einer 1DU11SC ausgerich-braucht und damıt miıßbraucht werden Dıie re und Predigt äßt sıch ema
ideologische Verzerrung der Menschenrechte kaum vermeıden, se1 denn, Man fragt nıcht
ist eine Krankheıt Zu TIode Es ist darum von nach den Wırklichkeitsbezügen der bıblıschen
immenser Wiıchtigkeıt, dalß dıe Staaten auf Botschaft unsereTrT elt heute oder hest
dem Gebiete der Menschenrechte iıhre natıona- dıe sehr einseltig durch eın pseudo-



Existenz&erständnis.paulınısch gefärbtes dienende Gemeinschaft, ın der jeder nıcht seın
Wenn mMan dıe Exodus- Tradıtıon, dıe eigenes Wohl, sondern das Wohl des anderen
Botschaft der Propheten und das 1 eben sucht

Es könnnen sıch auch innerhalb der Ge-Jesu denkt, dann kommen dıe Menschenrechte
sofort ın den Interpretationshorizont. Und daß meınden Zeillen bılden, die ganz onkret iıne
[an für dıe Hungernden und Armen und Arbeıt aufnehmen. Man denke Drıtte-Welt-
Verfolgten SteLt. ist jedem sofort einsichtig, 1 äden oder ıne Amnesty-International-Zelle.
der etwas von der Liebe Gottes ertfahren hat
Auch dal jedes wahrhafifte Gebet ıhm ent- Innerhalb der elt wäaren folgende 1Ihemen

NCNNCNH, dıe das Wırksamwerden der Kır-sprechende Taten nach sıch zıeht, braucht
chen andeuten können:nıcht erwähnt werden.

11 Es muß, zweıtens, ıne Theologie entwickelt Als „neutrale*‘ Organısatıon ist die Kırche
besser ıIn der Lage, Dınge beim Namen NECMN-werden, dıe dem oben Gesagten echnung

rag Die Menschen, denen elementarste NC  - Sıe hat dıe Verantwortung, in Gottes Auf-
Rechte vorenthalten werden, mussen eıl trag Ungerechtigkeit aufzudecken, dıe wirt-

schaftlıchen, polıtıschen und iıdeologıschenuUunseTITEeI theologischen Reflex1ion werden, eıl
ott sıch vorrangıg diesen Menschen 11- Gründe für das Unrecht analysieren und 1m
det Dıie Theologen haben eıne Sonderstellung Namen derer, dıe keine Stimme haben, DVFO-
ın den meısten Kırchen, und sıe mussen sıch testieren Es gıbt keine Regierung der Welt, dıe
er auch durch besondere Verantwortung gegenüber solchen Protesten unempfindlich
auszeıiıchnen. ıne verantwortliche Theologıe are Dıie Frage, dıe sıch unNns stellt, ist, ob WIT
ıst immer eıne menschenfreundlıche T heolo- dem damıt implızıerten Leıden bereıt sınd.
gie 11 Wo immer das möglıch ist, muß sıch dıe
111 Dıie Gemeıinde muß durch korrekte, Kırche auch 1Im politischen Engagement fürdıie
relevante und auilende Informationen er- Verwirklıchung der Menschenrechte einsetzen.
richtet leiben Es sollte heute ın unseren Der nspruc. polıtıscher Neutralıität ıst ıne
Gemeıinden nıemanden mehr geben, der nıcht usıon Nıemand kann polıtisch neutral se1n.
wenigstens In wesentlichen Zügen über dıe Wenn MNan nıchts tut, dann ist INan auch damıt

polıtısch aktıv, indem Ian nämlıch den Statusgroßen Probleme uUunserIeT Zeıt, den eithun-
SCI, das Wettrüsten, dıe Energiekrise und dıie quo.unterstützt. Christen sollten hre polıtische
Miıßachtung der Menschenrechte, informiert Verantwortung als eıl ihres auDens ın der
wÄäre. Welt wahrnehmen. Eıinzelne Chrıisten mussen
IV. Die christlıchen Gemeıjunden ollten Urc lernen, ihren eru In Wırtschaft und Polıitik
modellhaftes Leben beweısen, dal3 dıe tragen- als erufung sehen, und s1e mussen darın

VO  —_ eıner entsprechenden Gemeindetheologıeden Elemente der Menschenrechtskonzeption
keine usıon sınd, sondern ın die Praxıs und -praxI1s unterstutz! werden. Auch sollte
umgesetzt werden können. Die christliıche MNan eıne Parteı daran CSSCH, ob und WIe S$1e

sıch für dıe Menschenrechte engagıert.Gemeinde sollte ıne Gemeıijunde freier Men:-
schen se1in. Dazu gehört Bereitschaft ZU 111 Die Kırche kann sıch auch als Institution
Rısıko und Zzu Experimentieren. Solche für dıe Verwirkliıchung der Menschenrechte

einsetzen Urc Eıntreten für dıe Kranken,Freiheit führt ZUT Offenheit gegenüber der
Welt, Was siıch wıederum ın missıonarıschen Alten, Mınderheıiıten und Gastarbeıiıter.
Gemeindestrukturen undtut Dıie christliche IV Ferner sollten hestehende Organisationen

wıe Amnesty Internatıional, dıe InternationaleGemeıiunde ist ıne Gemeıinde gleicher Men-
Antı-Rassısmus-Pro-schen, denn ın Christus g1ıbt weder Jude Juristen-Kommiuission,

noch Grieche, weder Sklave noch Freier, Tammıc us  z VO uns unterstuftz! werden. Je-
weder Mann noch Tau Dıies muß auch in der der Christ kann iırgendeıne Möglıchkeıt fiınden,
Gemeindetheologıie und In den Gemeıinde- sıch persönlıch engagieren, CMn CI danach
strukturen seıinen Niederschlag finden Weıter- sucht

Der amp dıe Menschenrechte ıst Vonhın geben WITr unseTeI Überzeugung Von der
Priesterschaft aller Gläubigen adurch Aus- ıßerfolg und Resignatıon begleıtet. Es ist da-
druck, daß WIT alle Glieder den Entsche1i- her ıne wichtige Aufgabe der Kırche, Worte

teilnehmen lassen. Und der offnung sprechen und Zeichen derdungsprozessen
schlheldlıc ıst dıe christlıche Gemeıinde eine offnung setzen
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Verlautbarungen dUus$s den verschıedenenAnmerkungen christlichen Kırchen:
Kar! ! Marx Deutsche Ideologıe Karl MarX, Früh- Dıie wichtigsten Dokumente aus der -

schrıften ed Lie!  urth 8 f misch-katholischen Tradıtion: Rerum NOVAa-
Claus Westermann, Das Ite Testament und dıe Men- [U! (Leo X 111 Quadregesimo AaNNOschenrechte in Jörg aur Hrsg Zum Thema Menschen- 1US XI{ Mater et (Johannesrechte Theologische Versuche und Entwürfe (  uttga:

Calwer Verlag 18 Gaudium et SPCS (2 Vatıka-
nısches Konzıl1a MacDermot Human Rıghts and the urches In-

ternational Commissıon of Jurıists, 15 Junı, 976 (verviel- Dıgnitatıs humanae
fältigt), [ Personae (2 Vatıkanısches Konzıl Po-

(meıine Übersetzung). pulorum Progressio aul VI ÖOctoge-
Rıchard 1ebanc Die Verantwortung der Kırche beı S1111a advenıens aul VI Redemptor

der Förderung der Menschenrechte Eıne ekklesiologische Homiuinıis (Johannes Paul {1 Dıie meısten
1C. kın lutherischer Materialband er Menschen-
rechte WB-Report 1/2 (Septem! dieser Dokumente sınd abgedruckt Texte

TIC! Fromm aben der eın Dıie seelıschen Grundla- ZUF katholischen Soziallehre, hrsg VO Bun-
gcCnh Gesellscha: (Zürıich F Xx T1S desverband der Katholischen Arbeıtnehmer-

ewegung Deutsc (Kevelaer
Butzon Becker 977 erweıterte Aufl.)
Dazu Päpstlıche Kommissıon „Justitia ei
Pax Die Kirche und die MenschenrechteLiteratur ZUNF allgemeinen Orientierung
(1976) und Davıd Hollenbach Claims

] Wiıchtige Menschenrechtsdokumente Sınd Conflict Retrieving and Renewing the Catho-
abgedruckt olfgang Heıdelmeyer Hrsg., lıc Human Rıghts ITradıtion New York
Die Menschenrechte Erklärungen, Verfas- Paulıst Press,
sungsartıkel Internationale OoOmmen (Pa- Reformierter un Jan Miılıc Loch-
derborn Schönıingh Aufl
lan Brownlıe Basıc Documents Human

INan und Jürgen Moltmann, Hrsg., Gottes
ec:| un Menschenrechte Studıen und

Rights Oxford Clarendon Press Empfehlungen des Reformierten Weltbundes
Fritz Hartung, Die Entwicklung der Men - (Neukırchen-Vluyn: Neukırchener Verlag,
schen- und Bürgerrechte VO:  D 1776 his ZUrFr Ge-
genwarl (Göttingen Auffl Lutherischer un Theologische Per-

spektiven der Menschenrechte. BerichtZur Geschichte der Menschenrechte LW Konsultatıon über MenschenrechteGerhard Oestreich Die Entwicklung der Men:-
schenrechte un Grundfreiheiten MT, Genf 29 Junı Julı 976 (erhä  1C VO

LW 150 route de Ferney, Ya enf 20)Berlın Ein Lutherischer Materialband über Men:-Roman Schnur, Hrsg., Zur Geschichte der Er- schenrechte hrsg von J Lissner und OV1klärung der Menschenrechte. Wege der For-
schung, Bd (Darmstadt: Wiıssenschaftliche Auftrag der Studienkommission des LW

Buchgesellschaft Aufl LWB--Report 1/2 (1978)Okumenischer Rat der Kirchen. Human
Zur theologıischen Problematik Rights and Christian Responsibility. Report of

Jörg aur Hrsg Zum Thema Menschenrech- the Consultation St Pölten Austrıa 26
Theologische Versuche und Entwürfte October 974 C-C| Genf Hu-

(Stuttgart Calwer Verlag Man Rights and Christian Responsibilit y
olfgang uber  eınz Eduard 1ödt Men:- Band ] und C-C Genf
schenrechte Perspektiven menschlıchen elche Länder welche Menschenrechts-Welt (Stuttgart Kreuz Verlag,
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schen Theologische Orijentierung den Um- Human Rights International Instruments

Sıgnatures Ratıfications, Accessions eicstellungskrısen der modernen Welt Sıeben- January 980 New York Unıted Natıons,stern 33° (Gütersloh Gerd ohn 980 Rev 2)Martın Honecker, Das eci des Menschen
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Sıebenstern 290 (Gütersloh: erd Mohn, Baptıistische Theologische Hochschule
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Buchbésprechung frıstigen Werten der Schöpfung, (5) der Aus-
gleich zwıschen reichen und ndern
Die Festschrı ist ın sıeben Kapıtel eingeteıilt:

Iheodor Strohm (Hrsg.) Christliche Wirt- Theologische Zugänge ZUTr Wırtschaftsethik
schaftsethik VOor uen ufgaben. Festgabe für Sozialwıssenschaftliıche Zugänge ZUT Wırt-
Arthur Rıch ZU sıebzigsten Geburtstag. Ver- schaftsethik

Hıstorische Affınıtäten ZUT! Wırtschafts-öffentliıchungen des Instituts für Sozliale ethıkder Universität Zürich. Band 535 © e0O1l0- Wirtschaftsethik und Qualität des Lebensgischer Verlag, Zürich 980 Wırtschaftsethik und Arbeıtsverfassung
Die Beziehungen zwıschen Menschenrechten Wırtschaftsethik und Neue Weltwirt-
und Wırtschaftsethik (im folgenden abgekürzt schaftsordnung

Arthur Rıchs Sozlial- und Wırtschaftsethik.WE) sınd vielfältig und besonders problema-
tisch Dıie wirtschaftliıchen Fragen Z Le- Insgesamt umfaßt dıe Festschrift Aufsätze.
bensunterhalt, Eigentum, Arbeıt) sınd selber
wesentliıche Teıilaspekte der Menschenrechte. Abschließend einıge programmatısche Zıtate
Auf der anderen Seıite werden dıe Menschen- aus dem Vorwort:
rechte immer wıeder durch ökonomische Ge- „Gerade wirtschaftliches Denken neigt dazu,

Prozesse, die ZWar von Menschen hervorge-gebenheıten, Notsıtuationen oder Interessen bracht werden, doch In naturwüchsıge Pro-bedroht. Gerade auf dem Gebiet der spielt umzudeuten, dıe Jenseılts der Verantwor-sıch somıt eın wesentlicher Teıl der Debatte
„ITheologıe und Menschenrechte“ ab tung des rechtlich geordneten Gemeinwesens
Mıt den Problemen eıner christlichen Wırt- ablaufen Deshalb kommt 68 (für dıe Wırt-

schaftsethik daraufd in dıe Prozesse der Ur-schaftsethik hat sıch ur Rıch seıt langem
in besonderem aße befaßt Dıie Festschrı teıls- und Entscheidungsfindung selbst eINZU-

driıngen und prüfen, ob Entscheidungen derseinem Geburtstag würdigt seıne Arbeıt Ermöglichung und Siıcherung Von menschlı-und vVversuc zugleıch, seine Anregungen wel-
terzuführen. Die Liste der Ihemen zeigt wıeder chem en dıenen oder sıch t;ndenziell als
einmal;, WıeE notwendıg, dıfferenziert und destruktıv erweisen.“

Die Theologıe „steht VOTI der Aufgabe, eın
katholische Sozıjallehre hat siıch der Proble-
schwierig das Aufgabengebiet ist Dıie römisch- fassendes Verständnıis des e1ls ın seinen auch

innergeschichtlichen Dımensionen finden‘“‘.matık eher und eingehender aAaNgSCHOMMCN als
dıe protestantısche. ıne umfassend angelegte
„evangelısche ırtschaftsethık“ g1ibt heute
nıcht, auch nıcht 1m ökumenischen Bereıch, so
vielfältige Vorstöße auch regıstrıeren sınd.
Die Problemskala umfaßt dıe Frage nach
einem zureichenden theologischen nsatz, dıe
richtige Eınordnung VO  —_ Sachnotwendigkei-
ten und SOß. Eigengesetzlichkeiten, dıe Um-
setzbarkeıt ın dıe Praxıs, dıe der Kırchen,
dıe Auseinandersetzung mıt Ideologıen, die Er-
fassung der weltweiten Sıtuation, eın dynamı-
sches, flex1bles Konzept. Zu den ufgaben
heutiger zählen insbesondere, schreıbt
der Herausgeber:
(1) Dıie assung der weltwirtschaftlıchen
Perspektive der (2) eıine Neugestaltung
des „drıtten Weges“ zwıschen einer NUT sıch
selbst regulıerenden Marktwirtschaft und der
Vergesellschaftung, (3) eın ganzheıtlıches Ver-
ständnıs von „Arbeıt“, (4) dıe Besinnung auf
eın verantwortliches Umgehen mıt den lang-
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"Ag+5 ——  ED
Gespraäach
Freikırc  iche eiıtrage ZUr Theologie3-A/

nhalt WIr diesen Begriff gZeNAduer untersucht Bevor
diese Diskussionsergebnisse dargeste Wer-

en, muß INe kurze Vorstellung der Gemein-

Ehrenfried Reichert, Gemeinde und Gemeln- dewachstumsprogramme erfolgen
dewachstum

Pohl, Gemeinde als Fxodus Die Gemeindewachstumsbewegung WB)
und ihr Erfahrungshintergrund

emenmnde und 1 Der Beginn un der Erfahrungshinter-Gemeindewachstum grund der
Für das Verständnıiıs der Programme 1St der Er-

Ergebnisse Nes Seminars fahrungshintergrun ıhren nfängen wıch-
Ug DDer Erfahrungshintergrund der GW WaT
dıe Frustration CINISCH Außenmissionsar-

Vorwort beıten dıe Erfahrungen anderen
Die folgenden edanken sind das Ergebnis e1-

nNnes Seminars Theologischen eminar
Hamburg Wintersemester 979/80 [Jas
Thema autete Gemeinde und Gemeinde-
wachstumsbewegung Dieses Seminar wurde A  983er
VO.  > den Dozenten Dr Popkes un
Tiebschner angeboten DIe ünfzehn Teilneh-
mer eJapten sich ersten Teil des Seminars
MIl der Ekklesiologie Neuen Testament und

zwelılten Teil MI den Gemeindewachstums- und Mel  e .bewegungen
Die Ergebnisse fassen wWIr für uns
als Ertrag des Seminars und als Beıtrag ZU.

Gemeindewachstumsprogramm Wir en
UNs mıt der Relevanzfrage dieser Programme
befaßt Tiel Wr es, aduUus dem esen der Te-
siologie Kriterien für die Funktion des Wachs- missıionarıschen Arbeıten Gerade der Au-
[ums abzuleiten und die Programme DOsitiv Benmission ırd dıe Frage nach dem Wachs-
theolog1sc. auszuleuchten, damilt diese Pro- iu  =] schneller und konkreter gestellt als be-

christianısıerten Ländern In der Außen-gramme für NSsere Gemeinden fruchtbar über-
Iragen werden können. Grundsätzlich $SLIUM- 1sSsion War also der Miıßerfolg Ursache für dıe
Men WIr dem Anliegen dieser Programme D Entstehung des Gemeindewachstumspro-
Unsere Diskussion wurde hesonders lebhaft D_“g'raälfi}bä;_- GWP) Besonders geförde wurde

durch Forschungsarbeıt VOoNn McGavran.hei dem Begriff Wachstum“. Darum en

MA[1981



Die verschiedenen Programme ZUT Gemeiıinde und ZU Reıich Gottes Nur
Dıie GW zeichnet sıch durch verschiıedene diıese Eınstellung verändert ırd und dıe Ge-
Programme au  N Dıiıe olgende Auflistung soll meınde sıch dıe bıblıschen Normen für ıhr

Überblick verschaffen. Leben, ihren Aufbau und ıhr Zeugnıis hält, g-.
schieht Wachstum

IJas Forschungsprogramm VO.  x McGav- Er versucht, dıe Eınstellung adurch —
ran dern daß CI theologısch dıe Bedeutung und
McGavran! zählt durch Forschungsar- das Wesen der Gemeinde darstellt und dieses
beıt den Vätern der GW Er hat ein Pro- Beziehung ZU eic Gottes Sein An-
IMI entwickelt das dıe Ergebnisse SCINCT satz 1st charısmatısch angelegt Dieses bewirkt
Forschungsarbeıt vermuiıttelt Seın rogramm 1Ne konstruktive Herausforderung und Cc1in

mdadenken für den der sıch damıt einläßtStudıen über ethnologısche sozl10logı1-
sche und theologısche Erkenntnisse aQus der Snyder Urc seınen Ansatz und dıe da-
Empıirıe zugehörıge bıblısche Beziehung Wege auf dıe
Wachstum 1st für McGavran der Kernpunkt Zzu Wachstum beschritten werden können
aller 1SSıoN ott ıll 6S damıt dıe Verlore-
NCNn gefunden und erlöst werden Nach Wachs- 1273 Die Erfahrungen und Beobachtungen
tu  3 trachten 1St darum Cin USCTUC der VO.  > Belew
Treue und des Gehorsams ott gegenüber Die Belew hat Gemeinden beobachtet dıe I1115-
Erlösung Urc Gott führt WweIl!' Wachs- s1ıonarısch gearbeıtet haben Er hat Er-
u  Z Wachstum 1Sst damıt (Gjottes Handeln und fahrungen und Beobachtungen ausgewertet

und veröffentlicht.* Entscheıiden: für dasCin Angeld auf dıe Herrschaft (Gjottes
Unter Wachstum verste CI (a) organısches Wachstum der Gemeinde Wäal daß SIC wachsen
Wachstum (b) quantıtalıves Wachstum und wollte Daraus ergab sıch daß SIC IMNISS10-
(C) qualıitatives Wachstum Damıt dieses narısch wıirken CIBCNC Strategien und FOr-
Wachstum erreicht ırd sollen alle Möglıch- ICN entwickelte dıe für SIC und ıhre Umge-keıten und Miıttel eingesetzt werden Vorrangıg bung passend Dıie Gemeıinden
bleıbt jedoch dıe Evangelısatıon dıe VOI- dıeses A4Uus der Absıcht heraus Namen Jesu
bale Verkündıgung VO  —_ Jesus Christus als dem en Dabeı zeıgte sıch dal geistlıche Ga-
Herrn und Erlöser Alle anderen Arbeıtsbe- ben VO  — Gott berufene Leıtung und das Enga-reiche (Gemeinschaft Bıldungsarbeıit sozlales gement jeden notwendıg

Wachstum erreichenund polıtısches Engagement us  < sınd Folgen
des Erlöstseihins und dıenen damıt ZUT Nnotwen- Das Ergebnıis War CIn Wachstum verschıe-
dı Unterstützung der Evangelısatıon denen Bereichen (Z vertieftes geistliıches Le-
Se1in Programm zeichnet sıch urc dıe Ernte- ben der Gemeindemitglieder, verwandeltes Le-
theologıe AQus dıe besagt daß 6S Gruppen gıbt ben der Hınzugewonnenen) Nıcht
dıe en für das Evangelıum sınd und 1NC gute IcCch sofort meßbare Ergebnisse vorhanden,
evangelıstische Arbeıt zulassen und solche dıe sondern CIN1£C Arbeıten auf Zukunfts-
verschlossen sınd In dıesen Gruppen 1st van- hın angelegt.
gelısatıon schwer möglıch hıer sollen Chrısten

ihnen leben, bıs auch dıese Gruppen KDB Die Erfahrungen und Beobachtungen
en werden Kennedys

Kennedy berichtet VoO  —; scCINenN ErfahrungenHans Kasdortf? diese edanken und Beobachtungen SCINCT Gemeıinde Fürdeutschsprachigen Raum ıhn steht fest dal3 en der Gemeinde der
Das Programm VO.  > Snyder Mıssıonsbefehl gılt Miıssıon kann nıcht NUTr

Snyder® steHt scCinNnen Arbeıten keın sofort VO Hauptamtlıchen abgedeckt werden SOIMN-
nachvollzıehbares Programm VOT Er egt den dern auch der A ale” 1st anıg, UrcC SCIN Zeug-Schwerpunkt sCcCINeTrT Ausführungen mehr auf 1115 MISsSIiONIeren
dıe Eınstellung ZU Reich (Gjottes und dessen Entscheıiden: €]1 1st daß dıesen Zeugnıis-Wachstum Dabe1ı Cr eutlic auf daß ein gesprächen nıcht Verteidigung des Evange-Festhalten Instıtutionen und einengenden lıums oder Christseins geschieht, sondern Ver-
Iradıtiıonen das Wachstum des Reıiches Gottes kündıgung der Botschaft Gottes als Heraus-
verhindert Nun gılt 6S dıese Hındernisse AdUS forderung ZU Glauben In dıesen Gesprächendem Weg räumen, damıt Wachstum von soll darum C1INC echte Begegnung mıt Christus
Gott her geschehen kann Und diese Hınder- stattfiınden Dazu 1st das Annehmen und Eın-

lıegen gerade der alschen Eınstellung gehen auf den Lebensstil und dıe Sprache des



Gegenübefs wichtig. Der einzelne soll durch ıhm ZUT Verfügung stellten. [)Das nlıegen des
den Pastor dazu angeleıtet werden. Durch dıe- GW ist berechtigt, ındem ( uns auffordert,

offensıve Art der Verkündıiıgung geschieht das Heilsangebot Gottes verkündigen mıt
Wachstum Wiıchtig ist dıe Verkündigung un! ıtteln und Methoden. Dalß dieses Pro-
nıcht das ın Sollwerten ausgedrückte Wachs- ıne Herausforderung ın bezug auf den
{um Inhalt der Verkündıiıgung ist, schwingt dabe!ı

mıt, wenn nach dem Erfolg fragt Aber nıchtFA Das Schulungsprogramm der Heimat-
MISSION immer mulß ıne vollmächtige Verkündıigung

Wiıeske und Buchheister tellen ıIn einem posıtıven Erfolg haben Paulus ırd ın Ephe-
SUS hınausgeworfen, und ın Athen ekehrenSchulungsprogramm für Mıtarbeıiıter dıe GW sıch auch nıcht Massen nach seiner redıgt).vor.© Urc diese Schulung sollen Miıtarbeiter Der Umkehrschlu darf nıcht durchweg BCZO-befähigt werden, ın ıhren Gemeıinden den

Wachstumsgedanken einzubringen und die gcn werden.
Gemeinde für das Wachstum gewıinnen. In

A Der Hintergrund und Rahmen des Wachs-diesem Programm sınd dıe edanken und Ar-
beitsmethoden (Statıistık und Analyse der Ge- tumsbegriffs
meınde) Von McGavran aufgenommen. Da- Das Assozijationsfeld Wäal das Wachs-durch soll der Blıck für dıe Chancen des
Wachstums der Gemeinde geschärft und das tumsdenken ın uUuNscCICI Leistungsgesellschaft.

1er ırd es dem Wachstumsgedanken -Engagement für dıe evangelıstische Arbeıt tergeordnet. Auch WEeNN mMan davon ausgeht,geregt werden. dalß das achstum dem Menschen dient und
ıhm ZUuU Wohl verhilft, en WITr doch dıe

Der Wachstumsbegriff pfer der. Wachstumsgesellschaft nıcht über-
sehen. Durch diese Erkenntnıis reaglieren viele

Unsere Dıskussion oderte heftig auf beı dem abwehrend auf den Begriff „Wachstum“ 1mM
1C auf 1N1ISCIC (Gemeinde. Wırd ın derBegriff „Wachstum  .. Darum haben WIr diıesen Wachstumsbewegung auch alles VO merkan-Begriff untersucht auf seinen Stellenwert, se1-

CN Hıntergrund, seine Aussagekraft, seine tılıstıschen Gesichtspunkt AQUS$s beurteilt? ırd
Wırkung und seinen Assozliationswert, der Urc das Programm eın Konkurrenz- und

Leistungsdenken innerhalb und zwıschen densehr vielfältig ist Gemeinden gefördert? Entsteht durch diesesDie folgenden Abschnuitte enthalten uUNseTEC Programm eın Denken, für das WachstumBeobachtungen. wichtiger ist als es andere? Und inwıeweıt
23} Der Wachstumsbegriff IM Neuen Testa- können WITr 6S uns leısten, wirtschaftlıche
mMent Wachstumsterminologıe einem theologischen

Programm überzustülpen? Dıiese Fragen MUS-
Der Stellenwert, den das Gemeindewachs- SC auf jeden Fall beı der Anwendung der
tumsprogramm dem Begriff „Wachstum  . ein- Programme edacht werden.
räumt, äßt sıch 1im nıcht wıederlıiınden Das zweıte Assozıationsfeld stammıt AUS dem
Im ıst das Wachstum (qualıitatıv, quantıta- Bereich des biologıischen Wachstums. Die
t1V und organiısch) nıcht das primäre 1e1 Der Zeilteilung und das organısche Wachstum ZU
Begriff „Wachstum“ trıtt 1m Zusammenhang
mıt den Reich-Gottes-Gleıichnissen, der Ge- Vergleich heranzuzıehen ıst berechtigt und bie-

tet sıch aufgrun: verschıedener N I-Texte
meınde und dem einzelnen auf. In en Fällen (Wachstumsgleıichnisse). reilic Leben, und
ırd betont, dalz Gott das Wachstum schenkt, davon ist Wachstum abhängıg, kann uUrc
daß VOT llem er 6S bewirkt. In den paränetli- Zellteilung alleın nıcht erreicht werden.
schen JTexten ırd qualıitatives Wachstum be-
schrieben. Aber dem Imperatıv geht der ndı- 2.3 Die Wertigkeit des Wachstumsbegriffskatıv VOTaus Das hat primär andere Ziele
„1ut alles ZUuTr Ehre Gottes, damıt Gott verherr- Der achstumsbegriff vermuttelt eıne posıtıve
1C wiırd; bringt das Heıl den Menschen; VeT- Sıcht, daß Gott in dieser elt wiıirkt und daß
Kündıgt die rlösung durch Christus; 1e das geschichtlich siıchtbar ırd Damıt drückt
eı1] Gott euch hebt!“ den ıllen Gottes au  N Aber iın der einsel-
Das Wachstum, das iın der Apg beschrieben tigen theologischen AC lıegt ıne Gefahr
wird, ist ıne Folge des Wırkens Gottes:; se1ın Der Umkehrschluß, daß eıne Gemeıinde, dıe
Wırken ollzog sıch Urc Menschen, die sıch nıcht wächst, nıcht im ıllen Gottes lebe, wird



schnell und oberflächlich SCZOBCN. 1er ten Die Gefahr lıegt iın dem Ansatz, daß dıe
wırkt sıch dıe einselitige theologische und opt1- Empirıe Zzu obersten Maßlstab wırd Durch
mistische Sıcht aus Der Wachstumsbegriff als dıe adurch entwiıckelten Erfolgsmethoden

werden chnell Rückschlüsse auf dıie en-erbegrIı unterschlägt dıe Beobachtung,
daß sıch nıcht alle für Gott entscheıden, und heıt bzw Verschlossenheit der Menschen g-
verdrängt das Bıld VO  —; der kleinen Herde OBCNMN Wır fragten uns, Was der nla dieser
Das haben nıcht alle Vertreter der G W CI - Methoden WT dıe eigene Frustratiıon ın der
kannt So vertreten einıge sehr betont den Um- Praxıs überwinden oder den Menschen
kehrschlulß asdor andere hingegen gehen für Christus gewinnen? Eınıige andere Pro-
UT davon aus, daß dıe (Gemeijnde wächst TamMMmıc wollen positive Erfahrungen als Mög-
(empirısche Beobachtung), und ziehen den lıchkeit weıtergeben. Dıie durchgehende Be-
Umkehrschluß nıcht Snyder, Belew) obachtung WädIl, daß der praktiısche Erfolg das
Das Gemeindewachstumsprogramm dıent als primäre Zıel ist Dies-geschieht durch Planung
Herausforderung für ıne Gemeıinde, dıe sıch VO  — Zielen, dıe dann erreicht werden sollen
in dieser Welt eingerichtet hat und ıhren Auf-
trag vernachlässıgt. 1e]1 ist dıe Verkündıgung Die ethisch-anthropologische Fı ragédes Heılsangebotes Gottes Z Nachf{olge. Die GW wollen den Menschen (Gottes Heıls-
24 Der heilsgeschichtliche Aspekt angebot nahebringen. Ur“ durch dıe starke

Beschäftigung mıt den Methoden nıcht mehrDas GW sıecht NseTEC eıt als ıne Erntezeıt.
Die Christen sollen den günstıgen Zeıtpunkt und mehr eın Managementprogramm daraus?
erkennen und dıe Menschen suchen,; dıe en Der Mensch wırd vereinnahmt und eingeplant.
sınd (McGavran) 1er ırd dıe Missıionstheo- Verliert [Nan ihn nıcht A4us dem Blıck, WECENN

INan sıch stark mıt den richtigen etinNnodenlogıe auf ıne reine Erntetheologie reduziert.
und den günstigen Strategien beschäftigt? Zu[)Das kennt auch Zeıten der Saat und der

Pflege. Auffallend ist auch das posıtıve Welt- leicht ırd der Mensch zu Missionsobjekt
bıld der GW Sıe geht davon dUus, daß Ernte- und nıcht mehr zu VON ott eingeladenen
zeıt ist, während apokalyptıische Bewegungen, und angeredeten Menschen.

1eT7 ıst dıe Haltung dem Menschen gegenüberdıe dıieselbe Welt VOT Augen haben, eıne elt- wichtig. Die Methode, angewandt mıt 1euntergangsstimmung und Gerichtsatmosphäre
verbreıten. Dıie Sıcht, daß Jetzt noch MiısSs- ıhm und dem größtmöglichen persönlichen
s1ıoOnszeıt andauert, ist eın posıtıver Beıtrag der Eınsatz Kor 9’ {f.), ıst hılfreich
GWB, ebenso dıe Eınstellung, offene J] üren

Z Die Gesamtmotivationsuchen und den richtigen Zeıtpunkt be-
rücksichtigen. Dıie Gefahr lıegt 1ın der Einse1- Was wiıll dieses Programm vermitteln? FEınentigkeıt der Erntetheologıe.
Hınter der Erntetheologıe ist eın Gott Methodenkatalog, HIC den Bekehrung und

vermuten, der seine Iruppen auf diese Erde Wachstum machbar sınd, oder ıne Einstel-
ung dem Missionsauftrag und den Men-schickt und s1e VO  — einem glorreichen Sıeg ZUuU schen?anderen ührt, bıs (T eines Tages dıe elt Entstanden ist das Programm aufgrun' dererobert hat Dieses ist eın Bıld, das dıe 1Ssıon

vorwärtstreıbt, aber auch eın Bıld, das eın Le1- Beobachtung, daß einıge Gemeıinden wachsen
und andere nıcht Man hat nach Ursachen g-den in dıeser Welt und dıe offnung auf den

Kkommenden ausblendet sucht und viele wesentliche herausgefunden.
IDan wurden Programme entwiıckelt, die diese

Die der Embpirie Hındernisse bbauen und NCUC Formen des
Wachstums schaliien helfen. Diese MethodenDie GW ist dus Beobachtungen der Außen-

miıissıon entstanden (sıehe 1.2A). beı ordern den Christen ZU Eınsatz auf. Da-
McGavran AUS der frustrierenden Beobach- Urc ist dıe GW eın posıtıver Helfer für dıe

missionariısche Existenz geworden. Aber dıetung, daß Missionare lange gearbeıtet haben, Grundmotivatıion, dıe ott bei den Miıssıona-aber keıine Frucht entstanden ist Darum WUT-
den tudıen angefertigt und Erkenntnisse g-

ICN haben wiıll, nämlıch dıe Liebe den
Menschen, dıe auch VO  —; ıhm gelıebt werden.sammelt, Abhıilfe schaiien Der Impe- kann Urc. reine Methodenanwendung verlo-tus, daß Verkündigung wirkungsvoll den Men- rengehen.schen erreichen soll, daß Gottes Heılsan-

gebot annehmen kann, ist richtig. Ebenso gut Wendet ıne Gemeınde, dıe dıe 1e den
ist CS, mıt verschıiedenen eiNoden arbeı- verlorenen Menschen nıcht entdeckt hat, dıiese



hılfreichen Methoden dann kann SIC wıeder für dıe missionarısche Aufgabe heran-
„Nıcht leuchtenden Kerze werden Nıcht BCZOßRCNH und verstanden. Die Gemeinde als

das achsen der Gemeıiunde sondern dıe Liebe des Friedens und der Freude ırd nıcht
(Gottes den Menschen bringen 1st (Gjottes genügend deutlıch gesehen
Auftrag Das achsen IST 1Ne Folge Dıie Betonung, daß Christen sıch nıcht zurück-

ziehen sollen 1st riıchtig Das betont auch der
Petrusbrief. Aber viel umf{fassende-

Icnh Weıse ırd hıer das Leben ı dieser WeltEkklesiologische Implikation beschrieben.
In diesem e1] versuchen WIT dıe Eınbindung
des GW dıe Gemeıinde sıchten Ist das
G W C1inN Instrument der Gemeinde oder 1el der Gemeindewachstumsbewegung

für die Gemeindeumgekehrt? Welche Aufgaben hat dıe Gemeın-
de diıesem Programm?” In dieser kurzen Die Gemeinde soll sıch sıchtbar ausbreıten das
Vorstellung 1st 1N6 Verallgemeinerung nıcht 1st der W ılle Gottes Dieser Gedanke lıegt den
auszuschlıeßen doch sınd dıe wesentlichen Programmen zugrunde Kasdorf geht
Merkmale mıiıterfalt eıt daß CT folgenden Umkehrschluß VOI-

nımm Wenn 111C Gemeıiunde nıcht wächst
ebt S1IC nıcht ıllen (jottes Die Gemeıinde

Die Relation der Größen ırd dem Wachstumsgedanken untergeord-
Auf den ersten Blıck fıe] uns 1NC Tendenz ZUT net ındem hre Legitimatıon Von ıhrem
Indıyvidualısierung auf In den Verbesserungs- Wachstum abhängıg gemacht wırd
vorschlägen ırd stark Vo kınsatz des einzel- Diese Eınseıitigkeıit 1st deswegen gefährlıch für
nen au  Cn Er ırd ZUuU Träger der MI1S- dıe Gemeinde, e1] hre Legitimation nıcht ans

S1107 VO  — ıhm hängt das Gelıingen des Wachs- Wachstum gebunden ist Die Gemeihnde ist
tums ab Das Verhältnis VoO  —_ Gemeinde und erster Linıe dıe ıfltung Gottes, dıe Auf-
Welt besteht be1ı dieser Sıcht darın dalz dıe ırag auszuführen hat Wachstum 1Sst dıesem
Welilt der Gemeınnde dıe errettenden Seelen Auftrag untergeordnet und sollte C1inNn Ergebnıis
hefert Dıie Aufgabe und Funktıon der Ge- des Auftrages SCIN Entscheıijden: aber 1St hre
meınde Licht und Salz SCIMN, dringt den Beziehung und Bındung Gott und nıcht iıhr
Programmen nıcht besonders stark UrCc Wachstum Wachstum jeden Preıs kann
McCGavran betont gegenüber deutschen Kon- VO  —_ ott trennenden Verselbständigung
zepten C1INC Ozılale Verantwortung für dıe der Gemeinde führen der dıe Wachstumser-
elt dıe aber erst nach der evangelıstischen {üllung durch NIiC: dem Evangelıum gemäße

Verkündigung erreicht ırd Diese Gefahrkommt Snyder hat dıese Eınseıitigkeiten ent-
ecC In seinem nsatz geht GE VON der Ge- ırd auch gesehen den Beobachtungen Von

meınde AQus und untersucht strukturelle eICW und Ansatz von Snyder Damlıt 1Sst
Hemmnıisse des Wachstums dıe nıcht VonN C11- das Wachstum nıcht das Ööchste Ziel sondern
zeinen beseıitigt werden können sondern C1NC das en ‚Namen Jesu und Ab-

hängıgkeıt ıhm 1st VOITANgISCINeubesinnung über dıe Bedeutung der Ge-
meınde bzw Gemeininschaft des Volkes (Jottes
erfordern Durch dıese Beobachtung gewınnt Der soziologische Aspekt
dıe Gemeınunde als Träger der 1SS10N C1iNC Star-
kere Bedeutung, dıe nıcht NUTr missionarısch heifert S1e macht eutlic daß das Miss1ıonie-

Hıer hat dıe GW hılfreiche Erkenntnisse g-
ondern auch polıtısch und sozlıal ISst Inter- IcCh homogenen Gruppen durch Miıtglıeder
essant 1st ebenfalls Snyders ökumenischer dieser Gruppen organısch geschieht Daß kleı-
uSDIliiıc und dıe damıt verbundene edeu- Gruppen innerhalb der Gemeıjunde entung für das Wachstum CIMn besseres Verstehen und gute Möglıchkeıiten

Erfahrungen bıeten 1ST ebenfalls C1NC hılf-
reiche, cnnn auch nıcht NEUC ErkenntnisEkklesiologische FEinseitigkeit och hıer besteht dıe Gefahr Gruppen-

Die missıionarısche Verantwortung ırd über Die Betonung, daß dıe Gemeıinde
es gestellt wobeıl der einzelne das Gewicht keın soziologısches Wınkeldaseın üben kann
der Verantwortung Es fehlt 1NC Sıcht und soll 1st eine wesentliche Herausforderung
der ammlung und Betreuung Ne nıcht- der Programme
explızıt mıissıionarıschen en werden doch Gut gelungen 1St dıese Herausforderung den



Programmen, dıe auf ıne Begegnung mıt den ran ist die sozliale, zeichenhafte Verkündıgung
Menschen iın der mgebung der Gemeinde ab- der verbalen nachgeordnet. In dem Heimat-
zielen. Eınige dieser Programme befürworten missionsprogramm ırd ebenfalls dıe verbale
eın Heraustreten der Gemeinde A4UuUSs ıhrer Verkündigung mıt all iıhren Formen ın den
Zurückgezogenheıt uUurc polıtısche, kulturelle Vordergrund gestellt. Leıder leıben dıe
und sozlale Arbeıt (Z. nyder) deren Formen der Verkündıgung unterbelıiıch-
Im betont der Petrusbrief dıesen Aspekt, tet
ennn den Christen Mut macht, ın iıhrer Um:- Dahıinter steht das Bıld VON Menschen, dıe Von

ott NUur verbal erreicht werden können. Hättegebung siıchtbar als Christen en
1ın unserer Zeıt, ın der der Mensch VO  - einer

3.) Die Leiterfrage und diéGemeindestruktur Wortflut fast erstickt wiırd, die Verkündıgung
uUurc andere Formen nıcht ıne große Chan-

Dieses ist eines der heikelsten und schwier1g- ce‘?
sten Probleme Das ırd auch eutlıc dem
Programm der Heımatmission. Auf der einen d Die Herau&forderung des Lebensstils
Seite ırd der Leıter gebraucht, das Pro-

In den Programmen ırd VO bıblıschen Le-einzuführen und voranzutreıben; auf
der anderen Seıite ist INan ratlos, ennn nıcht bensstil geredet FEıne Konkretion für dıe heu-
mitzıeht. tıge eıt Hier zeigt sıch eın Mangel in
Belew betont, dal3 die Arbeiıt mıt diesem GWP bezug auf dıe Ethık Im Petrusbrie ırd dıe

als Verkündigungsmöglichkeit beschrie-abhängıg ist von einem dynamischen Leıiter.
ben Dieser reich müßte für Pro-Kennedy sıeht in dem Pastor den Ausbilder ZU[T

persönlıchen missionarischen Arbeıt der Ge- d stärker entfaltet werden.
meindemitglieder. Aus diıesen Gründen ist (&  d Dıie Verantwortung für dıe Welt, dıe sıch 1m
auch für den Pastor erforderlich, sıch 1m GWP Dıenst und ıIn iıhr ausdrückt, ırd beson-
schulen lassen. ders ıIn den deutschen Konzepten weniıg

eachte Für McGavran ist dıe Sozialarbeit
Dıie GWB stellt sıch somıt als eıne VoO oben und dıe Arbeıt den Strukturen eıne Folge(Leıter, starker Führer) nach das Ge- der 1SS10nN. Oncken aber hat gerademeındevolk) durchzuführende Bewegung dar. durch seıne Sonntagschularbeıit damals S0-
UrCc| dieses pragmatısch hierarchische Den- zialarbeı missıonlert. ıne diakonische Le-
ken ist der Gedanke des allgemeınen Priester- bensweise würde den Menschen als aNZCn viel
{ums In den Hıntergrund Die rage tärker ın den Blıck bekommen und ihn ganzZ-der Leitungs- und Führungsperson muß noch eıitlic abholen.
geklärt werden. Dieses gılt besonders für - Dıie Gemeinschaft sıch als >missionarische
SCIC Gesellschaft, dıe gereıizt auf starke Führer- Verkündigung verstehen fehlt ebenfalls in
persönlıchkeiten reaglert. Der nsatz VOoNn den GW Programme, WwWIeE eın est feıern
Snyder kann unNns Hılfe leisten, denn 6r betont und andere daran teilhaben lassen, sınd ıne
sehr stark dıe charısmatische Leıtungsstruktur. gute Ergänzung.1er sınd Ansätze für das Hıneinnehmen des
allgemeınen Priestertums in dieses GW

Die F rage der Anwendbarkeit

I)ıe Frage nach der Ganzheitlichkeit des Wiıe können dıe Erfahrungen und Methöden
GW. übertragen werden?

In diıesem eıl untersuchen WIr dıe Verbindun- 37 Embpirie un Übertragung
gCH den sozlalen, anthropologischen und Ist eine Übertragung der Erfahrungen undekklesiologischen Aspekten 1m Zusammen- Methoden dQus einem bestimmten Kulturkreishang mıt der Verkündigung. und eiıner bestimmten geschichtlichen Sıtua-

Die Überbelastung des Verbalen tiıon in einen anderen Kulturkreis mıt einer
deren geschichtlichen Sıtuation unreflektiert

Das GW betont überwiegend den verbalen und reibungslos möglıch? Bestimmt nıcht! Be1i
Aspekt der Missıon, ındem dıe Evangelısatıon der Übertragung sollte nach dem „Sıtz 1im Le-
VOFTF allen anderen Verkündıigungsformen den ben“ der übertragenden Modelle ın dem
Vorrang erhält. Kennedy betont dıe Wiıchtig- exportierenden Kulturkreis efragt werden.
keıt des persönlıchen Zeugnisses. Beı CUAaV- Der importierende Kulturkreis muß danne Pa Da  D A



entscheıiden ob dıe Modelle und Erfahrungen visch angewandt werden Doch SIC gcCcn
auch für ıh zutreffend und brauchbar sınd kreatıven missıonarıschen TrDeIeEN und

Denken Wiıchtig für dieses reatıve Den-
Kontext der Kultur ken 1st dıe 1.ıebe den „Verlorenen“” und das

Wıssen, daß ott ıhnen das eıl anbietet AufDer CIgCNC Kulturraum muß sozıal und gesell-
schaftlıch untersucht werden, bevor ethoden dıeser Grundlage können dann Wege und Pro-

ZTaMMC gefunden werden, dıe Antworten Sındübernommen werden können Das 1sSt auch
der GW  o berücksichtigt (z n McGavran) auf dıe Fragen der acC  arn der Gemeıinden

Dazu gehö dıe ahrung des GesandtseıinsIDieses edeute inNe Analyse der Lebenshal- der Gemeiunde ott sendet SIC dıiese Welt
tung und der Zırele der Menschen dem Be-
reich dem dıe Botschaft verkündıgt werden SC1IMN Heılsangebot verkünden (Mıssıons-

und Aussendungsreden) Ist dieses ihr 1e1 undsoll Für uns WAalIc dıe Frage wichtıig, WIC das hat SIC dıe Welt ıhrer Verlorenheıt entdecktchristliıche Leben chrıstianısıerten Um-
elt mıt atheistischen Tendenzen verkündi- dann kann SIC auch des Ziels wıllen -

orthodoxe Methoden entwıckeln kreatıv WOI-gend ırd den zeichenhaft en den Menschen
ıhrer Welt dıe Botschaft Gottes nahezubrın-Ausgangspunkt Gemeinde
gCcn Hıerin 1eg auch der Ernst und dıe Ver-

Wenn auch manche Programme antwortun der Gemeıiunde Sıe soll prophe-
bevormundenden elıtären Ton vertreten WeCTI- tisch ue zeichenhaft) kreatıv Gottes Heıl
den, wollen S1C doch Gemeinde helfen verkünden ohne Angst falsch -
hre Identität als wirkungsvoll verkündıgende chen Das Programm der Heiımatmissıion 1st Al
Gemeinde finden arum 1st 6csS wiıchtıig, be1ı dieser Stelle noch ergänzungsbedürftig
der Anwendung der Programme und ıhrer 1eweıt dieser Ausbau Ure dıe mangelnde
etihoden festzustellen Was der Gemeıijunde Flexı1bilität Instıtution gehemmt werden
VOI Ort schon vorhanden 1st CICNCH kann Ist prüfen Vielleicht sınd dıe FErwar-
Programmen Das Entdecken und Aufzeigen tungen der Gemeıunde stark dıe Program-
von Strukturen Ansätzen und Eıinriıch- gebunden daß dıe CIBCNC Kreatıivıtät
tungen der CISCNCN Gemeıinde 1st 10 kurz kommt Programme und Ansätze dıe der

Gemeıinde VOI Ort Mut machen sıch auf hreGrundlage, dıe uUurc Anleıhen und Ideen aus
dem GW erganzt werden kann von Gott gegebenen Gaben besinnen
en können betend entdeckt werden Diese gute Hılfen
CIBCNC Arbeıt en und können dıe angebo-

Programme nıcht abnehmen ebenso
Literaturhinnıcht dıe Entscheidung, Was und WIC an  ‚—

bracht Ist Zur Analyse der CIBCNCN Gemeıinde
dıenen dann olgende Orientierungspunkte Donald McGavran Understandıng Church Growth

Tanı Rapıds 97/0Wıe stehen INfITOV!  rte Gemeindearbeıt Donald McGavran und Wın Arn Wachsen oder elken;(Sammlung, Gruppenarbeıt dıe dem Gemeıiın- Brunnen-Verlag 978
deaufbau dıenen, us  Z und extrovertiıer Ge-

Ile sollen sSC1iIN Wort hören“” Lausanne-Dokumente
Donald McGavran Die Dımension der Mutevangelısatıon

meindearbeıt (missionarısche Außenarbeıt,
Einladungsarbeıt, Öffentlichkeitsarbeit UuSW.) 109 145 Hänssler-Verlag (Telos) 9’74

Hans Kasdorf GemeLnmdewachstum als missıionarıscheszueinander? Inwieweıit sıch Geh- Ziel Liebenzeller 1sSsıon 976
und Kommstruktur ı der Gemeindearbeıt? Howard Snyder, Dıie Kırche als Evangelısationswerk-

ZCUB Gottes, ı „Alle sollen CIn Wort hören“, Lausanne-
Dokumente Bd 1, 9 48 1Prophetische Kreativität Snyder, Dıie emeınnschaft des Gottesvolkes Bundes-

Be1 reinen Analyse der Gemeindearbeıt er 979 (ABCteam) Dieses Buch Ist C1INC ausführliche

WIC iN Punkt kann 6S nıcht bleiben ıne Darstellung des vorgenannten Aufsatzes.)
Wendell Belew, urches and How Ihey GroWwW,

Methodengläubigkeıt kann das, Wäas iM Nashvyıille 1971
worden ist, ebenfalls nıcht eısten. Kennedy, ynamısche Evangelısatıon; Liebenzeller Miıs-

SIoON Jtelos) 1970°)Auch C1iNC 95  WB-Jüngerschaft” würde hıer 1eske Buc|  eıster Schulungsprogramm der Heı-nıcht helfen, weiıl ı ıhr dıe Tendenz vorhanden matmiıssıon des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Ge-
1st alle andersdenkenden und -handelnden meiıinden ı Deutschlan: (Gemeindewachstum, (Gottes (Gja-
Chrıisten mıf dem „Bannstrahl“ reffen be, Gottes uftrag).
Die erkannten Gesetzmäßigkeıten der GW Ehrenfried Reıichert
und hre Analyse wollen und sollen nıcht skla- Rennbahnstraße 115 2000 Hamburg 74



emenınde als FXOdus destens die Anpassungséhase strecken
Langsam übernahmen ämlıch auch s1e eın
uCcC nach dem anderen VO  —_ der modernenEin Beitrag zZzum baptistischen Selßstverständ_- Welt, aber eben langsam. Dıiese eute hängenn also ın den remsen. ITypısch für s$1e ist konser-
vatıve Theologıe, konservatıve Ethık und kon-

Diese Arbeıt beruht auf einem Vortrag über servatıve Polıitik. Dadurch ırd ihnen mMÖg-
das baptistische Selbstverständnıiıs VOT Theolo- lıch, unfier den Bedingungen raschen Wandels

eben, ohne dabeı unter dıe er kom-giestudenten der Hallenser Universıität. Da-
1981  -beı wurden und werden ınge als bap- Nach dieser 1C will der Baptısmus VOT allemtistısch abgehandelt, dıe durchaus einem brei-

eren Strang der Kırchengeschichte eigen sind. sozlologıisch sein. Theologische Unter-
Daß ich mMIr dessen bewußt bın, zeigt auch das schıede den anderen Konventıikeln oder
Schlußwort auch den Gro.  ırchen sınd fast zufälliger

Es andelt sıch beı ıhnen nıcht NCN-Um den Raum erfassen, In den ich hıneın- theologische Partner.spreche und auf den ich mich einstelle, gehe ich Wohlwollen: INan gewöhnlıch fort Derzunächst der Frage nach, wıe das allgemeıne
kırchliche Bewußtsein ın unseTeT Regıon mıt Wandel VO mittelalterlichen Gefüge ZUur MoO-
dem Phänomen Baptiısmus fertig ırd Folgen- derne hatte tatsächlıch eın hohes empo Er
des scheıint mir da iın der Luft lıegen: mı Bachtete des Menschen Geborgenheıitsbe-dürfnıs, auch seıne objektiven Grenzen, stan-DDer Baptısmus gılt WIeE auch dıe Landes- dıg Neues verarbeıten können. Nıcht ohnekırchliche Gemeinschaft, der Methodıismus, TUN! blieben und leıben viele gestrande-der Adventismus oder WIE dıe Neuapostoli-
schen als zugehörıg Zu Konventikelwesen, t 9 ausgebrannte und kaputte Exıistenzen
also jener Strömung der Neuzeıt, die eıne Wegrand lıegen. Das Konventikel agegen hat

Von Kleinkreisen hervorgebracht hat manchen bewahren und auch reiten kön-
NC  S Dort gıbt CS noch intakte Famılıen undPhasenverschoben trat S$1e in ganz Kuropa aul: einen erstaunliıchen Prozentsatz VO  —_ Gemein-in England als Puritanismus, ın Frankreich als degliedern, mıt denen INan echnen kann, dıeJansenısmus und ın eutschlan: ausstran-

end ın den ganzch Ostraum als Pıetismus. nämlıch eıt und ra und Geld fürdıe christ-
Überall schossen dıe Kleinkreise AQUus dem Bo- lıche Sache einsetzen. An diıesem Punkt
den wıe ılze nach dem egen Der Vorgang gCrn ıne gewIisse Selbstanklage der Großkıir-

chen eın Wır sınd uNnseren Leuten schul-rklärt sıch A4Uus der rapiıden Entwicklung der dıg geblieben. Dıie Freikirchen und Sekten de-modernen Welt seıit dem Jahrhundert Die- monstrieren es un!  ®SCT geıistige, polıtische und sozıale andel ging
bestimmten Menschen rasch VOT sıch. Der Natürlıch sSo geht die Analyse weıter muß
Zertall der alten Ordnungen verunsıcherte Ss1e das Konventi:kelwesen für seın Plus auch einen
Darum sonderten S$1e sıch ab Sıe schufen sıch Trıbut eısten. Um seinen Zusammenhalt
innerhalb der unbehaglıch großen und ihnen wahren, muß eın intensives Feindbild gepflegtunheimlich erscheinenden Räume eıne mollı- werden: Seht da raußen dıe böse Welt, dıe
gC, famılıäre Atmosphäre, iındem sie SOZUSaßgCNH gottlose Polıitik und dıe sündıge Kultur! Das
einen Zwischenboden einzogen, darunter es ist 1m Untergang begriffen. Es des-
weıiıterhin Miıttelalter spielen oder doch mI1n- nıcht, da noch viel investieren. Nur
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das Unumgängliche mac INan mıt; im übri- Das theologısche Proprium des Baptısmus
Cn hält INan sıch fern. Dıie 1e€ zırkuliert also lıegt auf dem ebıet der Ekklesiologıie. eto-

nen WIr zunächst den zweıten Bestandteıiıl desNUur noch ın den eigenen Reıihen. Der Pharı-
sSä1smus ist vorprogrammlıert, damıt auch dıe Begriffes: -logıe, also Lehre, ogmatık. Damıt
Gesetzlıichkeıit, dıe Heuchele1 und weıtere ıst das Überschießende gegenüber dem Pıetis-
schlımme Dınge. Endeffekt dieser Sıcht Da [NUS sıgnalısıert. IDer Piıetismus tellte ekannt-
obt man sıch doch die herrlich offene, freıie, ıch nıcht dıe Dogmatık des andeskırchlichen
moderne und ach demütige Volkskırche und Pfarrers in rage, nıcht seıne Rechtgläubig-
nımmt WENN auch mıt Schmerzen dıe seıt keıt, ondern seıne rechte Gläubigkei Der
Jahrhunderten leeren Kırchenbänke in Kauf. Piıetismus wollte dıe Orthodoxıe 11UT exıisten-
So etwa funktioniert dıe soziologısch-psycho- 1e vertiefen, SUOZUSaCH mıt Herztönen sCc-

logische Deutung des Baptısmus. ıne SI- hen Christentum sollte als Lebensmacht CI-
lıch theologische Herausforderung ırd nıcht fahren werden, zunächst 1im eigenen Herzen

und dann auf allen Lebensgebieten. An dervernommen Wer theologisch eiwas lernen
möchte, blickt mıt größter. Selbstverständlich- lutherischen ogmatı wurde nıcht 1U nıcht
keıt auf Zzu den staatlıchen Universıitäten. Für gerüttelt, sondern mıt besonderer Ireue
die Theologıe braucht mMan dıe Freikırchen festgehalten, bıs heute Darum verxbDlıe der
nicht Die Theologıe macht Ian U  — wirklıch Pietismus auch 717 größten Teıl ın der Volks-
selbst und edient damıt noch dıe rel- kırche Er wollte lediglıch dıe Reformatıon
kırchen. An dıeser Lage sınd dıe Freikiırchen „vollenden  . den ursprünglıchen ıllen Lu-
mıt schuld Sıe en sıch dogmatısch nıcht ers, nach Spener insbesondere den

ühe gegeben Wıllen des jungen Luther, vollstrecken.

Nun INan mır bıtte E daß ich die Wahr-
heiıtsmomente jener Deutung egreıfe un! Mıt Vorliebe beriéf INan sıch auf den Satz AQUus
auch anerkenne. ber INan mute MIr bıtte der „Deutschen Messe**, einer chrıift Luthers
nıcht Z auf eın theologisches Selbstverständ- Von 526 Dort sprach I1 uther eınen frommen
N1ISs des Baptısmus überhaupt verzichten. Wunsch dQusS, den aber noch nıcht VCI-
Wır halten NsSernN Weg nıcht NUr angesichts wiıirklıchen wußte „Diejenigen, dıe mıt Ernst
eiıner bestimmten historiıschen Sıtuation für be- Christen eın wollen und das Evangelıum mıt
rechtigt. Der Baptısmus ist keın Zufall, auch der Tat und mıt dem und bekennen, müßten
keıin Unfall oder Experiment, sondern eın NOT- sıch mıt Namen (ın eiıner Liıste) einzeichnen
males Angebot, das Evangelıum verstehen. und sıch eiwa in einem Hause für sıch alleın
Allerdings sehe ich miıch Jetzt VOT der schwıier1- versammeln ZU ebet, dıe chrıiıft esen,
gCh Au{fgabe, eın U-Boo ZuU Auftauchen taufen, dıe Sakramente empfangen und
bringen sollen, also eiwas darzustellen, Was dere christliıche Werke üben‘'  c ervorhe-
noch nıeE ıchtig gesichtet worden ist. Der bung Vvon mıir). Dıiıese Wendung Luthers „mıt
dogmatiısche Wurfd, der dıe theologıschen Wur- Ernst Christen se1ın wollen“‘ 1Im Zusammen-
zein des deutschen Baptısmus auidecC und ıh- hang mıt eigenen Zusammenkünften grı der
ICN FEinfiluß bıs in dıe Blätterkrone verfolgt, Pıetismus auf. Spener selbst nannte dıe entistie-
fehlt nämlıch noch Da gıbt 6S lediglıch Auf- henden Erbauungskreise „Gemeıindleın ın der
satze und Ansätze Es röstet eın wen1g, da Gemeinde‘“ (ecclesioloa in ecclesia), dalß also
auch für dıe eıt des Urchristentums dıe SOIC eın „Gemeindlein“ mgebende ırch-
Derartiges Bekanntlıch vermı1ßt INan 1m gemeınde durchaus weıterhın als Gemeinde
Neuen JTestament nach den D Schriften iıne Jesu Christı galt, WECNN auch als eıne ın be-
achtundzwanzigste, dıe systematısch dıe g_ trüblıchem Zustand. Alle Glieder dieser ırch-
meınchristlichen Grundüberzeugungen des CI- gemeınde galten auch als „Christen . 1U dalz

Dazusten Jahrhunderts’ herausarbeıtet. 6S dıe Pijetisten Al Ernst“ waren, ämlıch
kommt eıne weiıtere Schwierigkeıit, dıe jede bewußt, lebendig, erweckt, entschieden oder
Kırche kennt und dıe mıt uUunserm Menschseın wıe Man sıch ausdrückte Mıt diesem An-

satz esteht für den Pıetismus die Gefahrzusammenhängt. Das zutreiifende Verständnis
uUuNseTrTer selbst muß sıch oft mühsam einschle1- eines elıtären Selbstverständnisses. Man VOTI-
chen zwıschen all das Irrıge und Fehlgeleıtete. steht sıch als Komparatıv oder gar Superlatıv
Es ıst jedesmal nade, WEn WIT einmal sınd, ZuU Gewöhnlichen Man ist Elıtechrist
Was WIT seın sollen und Wäas sıch für uns se1ın eiıner Masse vVvon lauen Chrısten, man iıst Christ

Angesıichts dieser Bedingungen kann ich mıt dem Herzen 1Ur mıt dem Gehıirn, aus
Nur versprechen, daß ich MIr ühe gebe. rfahrung NUur d Uus Gewöhnung.



Im Täufertum War schon der Ansatzpunkt zurückbleibenden Gemeinden nıcht unbedingt
ders. Die Täufer wollten nıcht besonders from- einen Dıienst, eher einen Bärendienst, fehlte CS
M, sondern überhaupt Christen senmn. Dazu adurch doch pürbar theologischen KÖöp-
orlentierten s1e sıch der Bıbel Nıcht als ei- fen och siıe 1ebten eben Christus mehr als ihr
Was Überpflichtiges sahen sıe ıhr TIun d} SsSON- Leben und als iıhr Gemeindeleben
dern als das Normale in Sachen Nachfolge. Nun ZUu[r aCcC Ich gruppiere dıe baptistische
Folglich verstanden sıch auch hre Gemeinden Lehre vVon der Gemeinde sechs Stichworte:
nıcht als eiwas WwIıe Kerngemeiıinden, sondern
als nıchts weıter als eben Gemeıinden, Gemein-
den nach dem Neuen Testament und dem Wıl-
len des Herrn.

„Exodus“
So CNS also Baptismus und Pıetismus Qerbrü— Zum Glauben den Gott der gehört der
dert sınd, WIE Geschichte und Gegenwart be- Exodus Dafür ist dıe erufung rahams, des
weısen, weniıg geht der Baptısmus 1Im Pıetis- „Vaters aller Glaubenden“ Röm 4, 1), dıe
[NUS auf. Er würde auch nıcht mıt dem Pietis- klassısche Stelle (Gen 12, 1) „Jahwe sprach

Abram Zieh fort us deinem Land, aQus deınerIMNUS untergehen. In ıhm stromt diese zusätzlı-
Verwandtschaft und 1U8 deinem Vaterhaus ınche Quelle des mittelalterlichen Täufertums.

Von daher stellt dıe volkskırchliche Gestalt eın Land, das ich dır zeigen werde.“ Nachhal-
der Kırche grundsätzlıch ın Frage. Auch wenn tıger als UuUrc dieses dreimalige „Aaus her-
dıes Volkskıirchentum ırgendwo noch völlıg 1N- aus  66 kann eın Mensch nıcht seinen naftur-
takt und selbst für Pietisten erfreulich DC- lıchen Bındungen herausgerissen werden. Und
taltet wäre, brächten Täufer dennoch eıne adurch, daß das NeUEC Land nıcht benannt

wiırd, also nıcht gleich wieder NeCUEC Seßhaftig-theologische Alternatıve 1Ns Angebot. keıt winkt, trıtt dıe Heıimatlosigkeit beherr-
Nunmehr wenden WIT uns dem ersten stand- schend 1INs Bewußtseıin. Fortan ist der Status
teıl des egriffs „Ekklesiologie“ Es geht der Fremdlıingsschaft die rundbefindlichkeit
dıe Lehre von der ekklesia. Nachdem das NUunN rahams und aller seiner Nachfahren, bis hın
heraus ist, könnte jemand reagleren: Das ist ZUTr cCNrıs  ıchen Gemeinde.
alles? Dafür iıhr einen olchen TaC 1im Als Gott später dem Mose Sınal erscheint,
Hause der Kırchengeschichte und gebt immer stellt CI sıch vielsagend als „Gott Tahams  66
noch nıcht nach, doch inzwischen ganz VOT und reaktıviert den Auszugsbefehl für dıe
dere Dınge auf dem ple stehen? onnn ihr achkommen rahams Dıesmal ist
BT ekklesiologisches Dıiıckköpichen nıcht ten verlassen. Ab Jjetzt wiırd Gott häufig als
angsam egraben, CUTeC Separatıon aufgeben, der definiert, „der diıch Ägyptenland BC-mıt uns gemeiınsam ıIn einer Kırche dem
einen Herrn diıenen? hat““ also als Gott des Exodus Der EX-

odus ist auch eın Hauptthema beı eseKıe und
Es gılt aber edenken, daß Ekklesiologıe Deuterojesaja. Das Heil ırd ın einem
indırekte Christologie ıst. urc Nsere Auf{- Auszug bestehen. Daran knüpft dann der Täu-
fassung über die Kırche und UrC! NSCIE fer s Jordan Wiıeder kommt auch zu
Kırche auszuleben, WIT eın gut tüc) Herausziehen vVvon ganz Israel ın dıe W üste
wer Christus für uns ist. nser Kırcheseıin kann Mar' K 5) Das Grundbild VO Exodus
das Evangelıum verständlıch machen oder findet siıch dann auch iın der Apostelgeschichte,auch verdunkeln Das ist der springende beı Paulus, 1m Petrusbrief, ın der en-
Punkt In der staatskırchlichen orm der Kır- arung und: besonders 1m Hebräerbrief.che steckt Zu leicht eine Ba’alısıerung Jesu Ferner verdienen in diesem ZusammenhangChristı, indem BV als Staatsgott und ndes- auch Gedankenkreise, die von Haus aus ZWAaTlT
gotl, als Gott VvVon Blut und Boden und oft BC- nıchts mıt dem Exodüs-Begriff ZuUu tun aben,
Nug als Kriegsgott, also als Götze erscheınt. ıhm aber sachlıch zuneıgen, Berücksichtigung.uch täuferische Ekklesiologie ıst eın Beıtrag Da ist VOT em der Nachfolgeruf Jesu, se1-
ZUT Auslegung des Evangelıums Von Jesus netwillen es verlassen, das Boot, dıe Zoll-
Christus Wıe wenıg 6s den mittelalterlichen statıon, das Haus, den cker, dıe Famiılıie und
Täufe:  rern isoliıert S dıe ihrer Ge- jede sozljale Sıcherheit, fortan wWwIıe eın
meınden ging, zeigt sıch darın, daß s1e sıch uC ohne TU oder WIıe eın oge ohne
erzlic weniıg das Überleben dieser Ge- Nest umherzustreifen.
meıiınden gekümmert en Sonst hätten Ss1e Festzuhalten bleıbt, daß diese Existenzweise ın
sich ihrem Werk erhalten, aber sıe heßen sıch der Exıistenz Gottes ründet und irgendwie den
fast alle abschlachten. Damıt erwiesen s1e den Gottesglauben reflektiert. So War 6S schon bei
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Abraham ın Gen Weıl Gott eın Gott aller „abrahamıtischen Abenteuer“, ın welchem
Völker ıst und sıe alle mıt seinem egen 6CI- man sıch gerade efände, obwohl das mıt
reichen will, ist CT nıemals eın Volksgott und Abraham nıchts iun en muß Vielleicht
muß Abraham seın Volk verlassen. eıl Gott ist das einfach dıe gute alte, VO Volksmund
die Erde gehört, ıst 8 auch keine Lan- schon längst ausgesprochene Allerweltsweis-
desgottheit und macht sıch Abraham auf den heıt „Wer rastel, der rostet.“ Oder Irımm
Weg Darum kann auch dıe Kırche Gottes dıch, damit du nıcht steiıf wırst! Das aber kann
keine Volkskırche se1n, sondern muß Völker- jeder wiıssen, auch ohne dem Gott rahams
kırche seın, nıcht Landeskırche, sondern 1 än- egegne se1in.
derkıirche Sıe ist ‚katholisch“ 1im ursprüng- Im Neuen Testament schrumpft der Exodus
lıchen Sınn: kath’ holän tan gän, Kırche über keineswegs ZU| ea bloßer Mobilıtät USamM-
dıe weıte Erde hın, gerade über dıe Grenzen IMNCN, ohne konkretes oher, Wodurch, WOo-
hinweg. Sıe olg Ja dem Gott des Exodus hın, Wozu. Er ırd auch nıcht ota vergeıistigt.
Selbstverständlıic richten sıch diese Feststel- eWIl. ZU Christwerden gehört nıcht mehr
lJungen nıcht Beziehungen Jjenen irdı- unbedın das geographische Verlassen des
schen Größen, wohl aber eıne ymbiose, Heıimatortes. Paulus kann Ogd auffordern:

eın Zusammenwachsen und integrales „Eın Jeglicher hleibe ın dem, darın berufen
Zusammenleben mıt Staat, Volk, Land, Blut ist‘  66 Kor %; Und nach Mat 2 ,
und Boden, Heimat und Kultur. In diesen warnte Jesus VOT einem bestimmten Exodus ın
Symbiosen käme ämlıch der FExodus ZUuU dıe uste „Geht nıcht hınaus!“ Aber erstens
Stillstand Bodenständigkeit und Seßhaftıg- gibt 6S gewisse Eınschränkungen. Eın Teıl der
keıt einer Kırche sınd immer eın Mınus ıhres Jünger Jesu VOT ÖOstern und nach Ostern
Kırcheseins. vollzog Nachfolge S!  9 daß s1e buchstäblic ıhre

Heimat verlıeßen, dazu alle Sıcherheıit, —
Der Exodus der Kırche ä3t sıch nıcht NUur VoO ter ihrem Herrn vogelfreı se1in. Bıs heute
Gottesglauben ableıten, sondern auch VO treıben Verfolgungen oder auch Missıionsun-
Chrıistusglauben. Im Hebräerbrief ırd er ternehmungen ın den geographischen Exodus
nämlıch damıt begründet, daß auch Christus Und zweıtens erkennen WIT 1im Neuen esta-
raußen VOT dem Tor gelıtten hat, also nıcht ment ın beträchtlicher Breıite eınen Auszugs-auf dem en Jerusalems. Daraus ergı bt sıch befehl für jeden Christen, als Gemeijndemerk-
eben dıe Mahnung: „ 50 lasset auch uns hınaus- mal schiecC  1n
gehen Aus dem Lager und seıne Schmach
tragen“ (13, 13) Warum gerade seıne Schmach etr L, 8 heißt CS, daß die Christen Osge-
tragen? Durch dıe gründlıche und schmachvol- au sınd ; VO! nichtigen Wandel nach den
le Ausstoßung Jesu 4AQUus seinem Volk wurde väterlichen Tradıtionen“, wobeıl dıe ethı-
der Völkerwelt in den gelegt Er hat sıch schen Tradıtionen des Heidentums edacht ist
hindurchgestorben den „Vıelen“, allen, iıne VO  —_ Mahnungen ın der Brieflite-

den Fernsten und Letzten, den bısher ordert ın diıesem ınn den Exodus 15
Nıchterwählten. In seinem Tod siınd sıe 1U  —_ der Umwelte Meıst geschieht das mıt
alle rwählt und alle Völker seıne Völker Seine VO  — Verben, die mıt der Präposıtion aDO -
Schmach wurde Zzu unıversalen Heıl Um dıe- sammengesetzt sınd. Sıe bedeutet ‚vonNn ..  weg”,
SCS unıversalen eıls wiıllen, dieser unı- Grundvorstellung ist rennung, Scheidung
versalen Sendung teilzuhaben, erläßt dıe Ge- (apechesthai sıch enthalten, apotithenai ab-
meınde also das ..  „Lager dıe alten Sozıial- legen, apekduesthai ausziıehen,
Körper. Sıe vollzıeht den Exodus und bleibt be- apophygein wegfliehen, aphorizein sıch
arrlıc 1Im Exodus „Wır en hıer keine absondern). Da aber Iradıtiıonen nıcht aD-
bleibende Stadt“ (13, 4), fährt der Hebräer- strakt egegnen, kann sıch kaum VO
TI1E' fort, „denn dıe zukünftıige suchen WIT.  “ ihnen rennen, ohne sıch vVon den Tradıtions-
Der Exodus geschieht im Horizont der — trägern rennen. Dıie zıtierte Petrus-Stelle
künftigen, Urc| Christus gesegneten Mensch- exemplariısch dıe „Väter“ Sıe stehen für
heıt alle, dıe Tradıerungsgeschehen teilıgt
Seıit der ründung des ÖRK 1m re 948 ıst sınd, für Mütter, Lehrer, ollegen und Freun-
der Begriff „Exodus“ Mode, aber weıthın UTr de, eben für den KaAaNZCH Sozialkörper. hne
als inhaltsloses Prinzip für Mobilıität schlecht- auf Eınzelfragen eingehen können, halten
hın, für immerwährendes Unterwegsseıin und WIT fest Keın Christwerden und Christbleiben
uftbrechen ern, für immer stre- ohne konkretes ufbrechen und Ausbrechen

aus dem alten Sozialkörper. Aber ausbrechenben_des Bemühen. Man spricht auch vo



wohin? Wiıederum nıcht ın Abstraktes, nen wir: eın Exodus ohne Befufuhg, ohne
eiwa in ıne abstrakte Neuheıt, in eın geistiges Fremdlingsschaft, ohne Sendung, ohne Seg-
Fluidum oder eıne christliche Gestimmtheıt, Nung und ammlung und ohne Eschatologıie.
sondern iın den Sozlalkörper der (Ge- Im folgenden sollen also weiıtere Stichworte
meınde. Es gıbt keine NECUEC Ethık ohne NEeUC den Exodus in seine ZUSammenhänge stellen.
Gemeinschaft. Miıt dem Christsein in bürger-
lıcher Privatisiertheit ist mındestens ın „Mission“
unsereTrT eıt vorbel. Wır werden das Je länger
desto mehr erfahren: eın Christsein ohne Im Jahre 1862, als der bäptistische Bund 7000

Mitgliıeder umfaßte, wurde ncken ein-auch eine sozıale Umpflanzung. mal 1Im Ausland gefragt: „Wie viele MissıonareAls klassısche Stelle Mag ark l 9 29.30 haben Sıe?“ Er antwortete: „Sıebentausend.“gelten: „Keıner iıst da, der verläßt Häuser oder
Brüder oder Schwestern oder Mutter oder Va- „Entschuldigen Sıe“, erwıderte der Gesprächs-
ter oder Kınder oder Acker meınetwillen partıner, „ich fragte nach der Zahl der Mi1SS10-

nare.“ „Ich we1ß“‘, WäaTl dıe Antwort, „aber beiıund des Evangelıums willen, ohne daß
unNns gılt jedes ıtglıe als Missionar.“ Auf dıe-nıcht empfängt hundertfältig NUu  —_ In dieser eıt
SCH Vortall geht das geflügelte Wort zurück:(also nıcht erst 1m Hımmel!) Häuser und Brü-

der und Schwestern und Multter und Kınder e  er Baptıst eın Missıonar.“ Oncken konnte
und er unter Verfolgungen, und 1Im dıe ÖOrtsgemeınden als dıe „rechten, VO Wort

Gottes eingesetzten Missionsgesellschaften“kommenden Aon ewiges Leben.“ Um Jesus definieren.herum, der mıt seınen Leuten unterwegs ist, Dabeı bewährt sıch daß die Ekklesiolögiebıldet sıch dUus den üblıcherweise rivalısıe-
renden Geschlechtern Generatıionen, tänden Christologıie widerspiegelt, denn wıe dıe 1e€
und Völkern eın Stück NCUC Famiılıe. FEıner ıst zwıischen dem Vater und dem Sohn nıcht ewig
des anderen Bruder oder Schwester, Vater ın diesem Zırkel 1e sondern der Vater nach

Joh 17 den;Sohn In die Welt sandte, soll dıeoder Mutter, Sohn oder JTochter geworden. göttlıche 1e€ auch nıcht ausschließlicEıner ist 1mM Hause des anderen Hause. Un den Brüdern und Schwestern der Gemeiundeter Verfolgungen ZWAÄT, WI1Ie CS heißt also ıIn
denkbar eingeengtem aum entfaltet sıch ıne zırkuliıeren. Der Zırkel soll sich immer wıeder
Lebensfülle für Leıb, Seele und Geıist, VO  —_ der öffnen und weıtere Menschen einbeziehen. Der

eigentlıche Sınn der Gemeindesammlung istsıch Außenstehende nıchts raumen lassen und Sendung und nıcht Getto Diese Sendung gehtdie dıe Verhältnisse In der großen Gesellschaft bis ans nde der Erde und bis AaNs Ende desEchtheıt, Natürlichkeit und Sachgerecht-
heıt durchaus übertreiffen kann. Zeıtalters.

Missıon ist also zeıitlich und Öörtlıch unbegrenztDie Apostelgeschichte bringt dıe Dınge ganz ktuell Der Satz, den ich ıIn einem Aufruf ZUhnlıch „Laßt euch AQus diıesem VCTI- Missıonarischen Jahr las, „Deutschlan istkehrten Geschlecht“, ruft Petrus In dıe Ver- wıeder eın Missıonsland“, stimmt, cnnn mansammlung (2 40) Diejenigen, dıe seın Wort
annahmen, brachen AUS und hıeßen sıch taufen, eın „Nıicht“ einfügt: Deutschlan: iıst nicht „WIE-

schnurstracks 1mM Gemeindeleben als iıhrem der‘  ‚66 ein Missıonsland, sondern ımmer Wal 68
eines, auch 1ım schönsten Miıttelalter. Die mıiıt-

uen heimatlıchen aum unterzutauchen telalterlichen und heutigen Täufer haben dıe42 47) Sıe wechselten ıhr Volk, egruben
hre erkKun und verloren hre sozıale Sıcher- Rede VO ‚chrıstlichen Abend  . nıe ZC-
heıt, in der Gemeijnde aufgefangen WeOTI- glaubt Nach iıhrer Überzeugung ist jedes Land
den alles konkret bis 1Ns Sozıjale und Öko- ın jeder Generation bıs tief hıneın auch ın 1N-

tensiv gläubige Famıilıen der 1SsS1on edürt-nomiısche hıneın. tig. Christ ist mMan eben nıcht familienweise,
An diıeser Stelle ist eine Verwahrung fällıg. Der jahrgangsweise oder volkweıse, ist man nıcht
Begriff „Exodus“ empfiehlt sıch als möglıcher Urc dıe Volkstaufe, ondern ure persön-
Leitbegriff für UNsSseTC Ekklesiologie, eıl 61 in lıche Annahme des Evangelıums 1mM Heılıgen
der 1ei1e der Schrift und in der Weıte des Geıist
Evangelıums verankert ist ın dieser Arbeıt
wurde erst dıe Spiıtze des isbergs sichtbar. Auch dıe Gestalt dieser Missıon ist christolo-
ber eine Begriffsdiktatur hıegt nicht ın uUuNseIeT g1SC abzuleiten. Der Menschensohn, der sel-
Absıcht „EXodus“ darfi keın isolıertes, schrilles ber dahingegeben wurde und sıch ahınga ın
Reizwort werden, das dıe an Theologıe der Menschen ände, spricht seinen Jün-
übertönt und verdıiırbt. on in Gen 12 er- gETN: „Sıehe, ich sende euch Wwıe 1Lämmer
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mitten unter die Wölfe.“ Dıiıe ission erfolgt geht, erwächst aus dem Mit-Jesus-$ein auch
also in keiner Weise auf dem mweg über die eın Wiıe-Jesus-Seıin. Dadurch ırd dıe Ge-
Macht Dıie christliıche Kırche hat nıcht erst meınde Jesu ZUT Kontrastgesellschaft ıhrer
einmal dıe gesellschaftlıchen Schlüsselstellun- Umwelt, und 68 eı Mark 10, 472 43 „Jesus
gCcn anzustreben und Z besetzen, also das rief sıe herbe!ı und sagte ıhnen: Ihr wıißt, daß dıe
Rathaus, dıe Schule, dıe Justiz, dıe Presse anerkannten Herrscher über dıe Völker dıe
UuUSW., von da Aaus dıe eingezingelte Bevöl- Völker unterjochen und ihre Großen s1e unter-

drücken Nicht aber 1S1 unter euch, SOIMN-kerung christianısıeren. Das ware das
staats- und volkskıirchliche Konzept, von Lu- dern wer groß seın ıll unter euch, soll eueT

ther, Calvın und Zwinglı ıIn größter Selbstver- Diener seiın.“
ständlıchkeıt gehandhabt. eIiOor atıon PCI Hıer erhebt sıch 1im Rahmen der Ekklesiologie
Gesetz! Immer ging ıhnen darum, zunächst dıe entscheidende Frage: Bezieht sıch „Nicht
den Rat der oder den Fürstenhof g- aber ist 6S unter uch“ NUur auf dıie Gesinnung
wıinnen, Von daher durch dıe Predigt ın die oder auch auf dıe Strukturen ın der Gemeinde?
Bevölkerung einzudringen. Der Augsburger Zugespitzt: Wenn mMan ıne brüderliche Ge-
Religionsfriede hat dann festgeschrieben: sınnung hat, WIE Papst Johannes s1e
CUJus reg10 eJus relıg10, h! die Obrigkeıt hatte, kann INan dann 1im übrıgen ruhıg
wa sıch hre elıgıon und teıilt sıe ihren „Papst” seın? Wenn WIT persönlıch demütig
Untertanen Zu Wer sıch dagegen wehrt, STtOTr' sınd, können WIr dann dıe obrıgkeıtliıchen
die gute Weltordnung und muß weichen. och Strukturen beibehalten? der hat das Herrsein
auch Angebote des eıls und des Friedens Jesu auch strukturelle Konsequenzen?
schüchtern den enschen eın oder verhärten Wenn Jesus Meıster, also das einzige

Oben in uUuUNnseTIeT Gemeinschaft ist und der estihn, WCNnN s1e 1Im Namen der Macht ergehen.
Christus ist darum nıcht erst mıt „aller Gewalt Brüder sınd, muß sıch das auch in bruder-
1ım Hımmel und auf en  . erschiıenen, schaftlıchen Strukturen der Kırche nı]ıeder-
schließend dıe 1 eute hıeben bıs in den T1od schlagen. Obrigkeıitlıche Strukturen sınd in der
Er erschıen ın wehrloser und entwafiffnender Christenheıt eıne Häresıe. Dıiıese Häresıe CMP-
1e Solche Boten braucht auch seıne Bot- finden Baptısten ebhaft In manchen Erschei-
schaft heute Die Aussendungsreden beı den nungsformen der Gro  ırchen. Ihre lange
Synoptikern zeigen eutlıic. daß nıemand die ymbiose machte in ıhnen staatlıche truktu-
Boten Jesu fürchten oder beneıden soll rcnNn, Methoden und Würden heimisch, dıe

das geistlıche en belasten mussen Dalß 6S
dort trotzdem fromme und brüderliche Bı-„Br?cderschafl" schöfe gab und g1ıbt, ste auf einem anderen
Blatt Es muß auch gesagt werden, dals

Und wieder ırd Christologıe Ekklesiolo- brüderlicher rdnungen unbrüderliche
gie Der Herr der Gemeinde iıst eıner, der VOT Dienstträger geben kann 1C umsonst CI-
seinen Leuten auf den Knien lıegt, dıe Schürze mahnt Jesus seıne Jünger. Strukturen sınd
umgebunden hat und ıhnen dıe Füße wäscht War eiWwas, gewiß aber nıcht alles
Er läuft zwischen iıhnen hın und her und kell- Am eispie gemeındlıcher Leiıtungstätigkeıt
nert für s1e Das eiwa ıst der Sınn vVvon Luk 2 9 soll einmal angedeutet werden, WwIıe bruder-
Dl „Ich bın unter euch wıe eın Diener.“ Dieses scha:  1C Strukturen funktionieren. In der
„für S1e  66 hat lefgang für sein BanzcSs Werk Gemeinde kann durchaus engagiert geleitet
„Der Menschensohn ist nıcht gekommen, daß werden, der „Kybernet” Röm Z 89 Kor 1 '9
OF sıch dıenen lasse, sondern daß CI diene und 28) mMag freı seines mties walten, aber es muß
gebe seın en Zzu Lösegeld für viele‘Mar konziılıar geschehen. €1 ist nıcht hervor-
10, 45) stechende, feierliche Kon ıle gedacht, be-
Er ist €e1 durchaus err seıner Gemeijunde schickt mıt Kırchenführern und Theologen,
und nıcht NUur ıhr Herrchen. ber CI anı eın ondern eın erkmal des Gemeindealltags.
völlıg Herrseın, eın Herrseın, in welchem Zur Erörterung er gemeiınsamen Fragen des
oltt Herr ırd und seiıne Gebote aufgerichtet Glaubens und Lebens kommen die Brüder -
werden und ın welchem darum Gottes sammen (wobeı hier die Schwestern ımmer
willen den Menschen geholfen wird eingeschlossen SIN hören sıch gegenseıitig
Verzicht auf Selbstdurchsetzung. und entscheıiden als Gemeindeversammlung
Unter dem Dienersein Jesu groß werden authentisch. Die CNrıstlıche Gemeinde ıst eınemuß doch wohl eın ganz besonderes Großsein gesprächsfähige und handlungsfähige Wirk-

1  el Auf diese Weiıse ırd s1e iın alleergeben. _ Wenn alles mıt echten Dıngen -
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anrneı!‘ geführt und 1st SIC rgan des Heı- 1st für uns dıe verantwortungsbewußte brü-
ıgen Geistes auf dieser Erde erliıche Aufmerksamkeıt dıe sıch in Zuhören

Fragen und Beratung, in Aufrichtung und
Dıie hıer geme1ı Konzilharıtät ist nıcht e1N- Ausrıchtung, vielleicht auch eınmal brüder-
fach Demokratismus Die Demokratıie stellt lıchem Wıderstand und brüderlichen Aufla-

noch C1INC orm der Herrschaft von gCnh verwirklıcht
Menschen über Menschen dar, ämlıch mıt

des Mehrheıitsprinzıps. In der konzilıar Nächst dem Miıssionsbefehl hat dıe mıiıttelalter-
geordneten Bruderscha: ırd die Miınderheıt 1C Täuferliteratur keiıne Stelle des Neuen
nıcht prinzıpiell majJorisıiert, sondern besıitzt JTestamentes häufig abgehandelt WIC Mat
dıe nıchtüberzeugte Minderheıt größtes Ge- 18 dıe Stelle Vo  ; der Gemeiundezucht „Wenn

Dıie-wicht rst ıhr Stillschweıigen erlaubt der aber deın Bruder sündıgt, gehe hin
ege Beschlußfassung Eın Beıispiel aiur 1e- SCS seelsorgerliche ıngehen ZU| Bruder und
fert Apg 15 ach gab 6cs zunächst das M1ISS1IONATISCHE ingehen in dıe elt BC-
langen Streıit 12 berichtet dann „Da hören uUsSsamlı WIC Rück- und Vorderseıte
schwiıeg dıe enge stil] und Öörte Paulus Blattes Papıer Es nıcht daß dıe
und Barnabas Aus der ÖOpposıtion Wäarlr Gemeinde raußen ZU[T Umkehr riefe und drın-
C1iN«d hÖT- und lernbereıte Gruppe geworden nNen jeden sıttlıchen Ernst vermissen hıeße, daß
rst konnte beschlossen werden und HUn öffentlich den Fxodus proklamierte, wäh-
auch mı{ dem nspruc Es hat dem heilıgen rend S1IC ıhn intern einstellte.
Geist und uns gefallen 28)
Be1i den mittelalterlichen Täufern C1NC ‚We1 weıtverbreıtete Miıßverständnisse dıeseraule usdrücklich das Versprechen CHMN, „auf
dıe er hören“ a1so ein konzıllares gemeıinschaftlıchen Dıszıplın hıer angeC-

sprochen werden er dıe Täufer des Miıt-Leben einzuwiıllıgen Im Rahmen der Gemeın- telalters noch dıe der Neuzeıt verstehen sıch alsezucht galt als dıe eıgentliıche ünde, dıe von
-  C1iNe Gemeinde dem Sınne daß sıchder Gemeinde rennte, nıcht mehr hören ZU

wollen, in Anlehnung Mat 18 17 „Hört CI
für ündlos erklärten Ihre S  n Mah-

dıe Gemeıiunde nıcht SC1 dır WIC Cin €l NUNgCnNn ZU! Gemeindezucht beweisen das
nen geht „siıch reinıgende Gemeıiundeund Zöllner 1C| durch alle möglıchen Ver- als C1INCI der Wesensmerkmale der Kırche

gCcn sıch sondern UrcCc das ıcht-mehr- Dıie Tatsache daß dıe Kırche IIN Nreıinmit-sıch-reden-Lassen galt der Bruch der Tauf-
SsSC1IN wırd darf ıhrer Meınung nach nıcht 1ınals vollzogen

1eses Hören auf das, > der Bruder sagl, führen daß SIC SCIMN will oder doch gleich-
seizt bestimmte Pneumatologıe VOTaUus Er mütıg hiınnımmt ıe darf nıcht ÖOÖrdnungen

schaililen dıe dıe Unreinheıt iıhrer Miıtte {Öör-hat sagen! uch ıhm wohnt Gottes dern und praktısch legıtımıerenGeıist Wır brauchen eswegen den Bruder mıt Eın anderes Mıiılßverständnis den Baptı-Erkenntnissen und Fähigkeıiten Weıl sten 1elten sıch für C1Ne Kırche, der NUTdas en! in  ‘ dıieser Welt viele Gestalten hat
benötigen WIT auch viele Gestalten des Dıiıenstes garantıert Glaubende angehörten Diese Ga-

rantıe können SIC nach ıhrem Selbstverständnıisund können auf keinen Bruder verzichten, soll
uUunsere aCc nıcht Schaden leiden In der kon- nıemals geben Sıe WISSCH auch ıhre sge-

meınde als COTDUS 1Xtum als vermiıschtezıllaren Gemeıinde begreift iın also dıe Ver- Körperscha WIC auch 1 Neuen esta-schiıedenheıten in  3 den CIgEeNCN Reihen als OSsI1- ment von der Urchristenheıiıt esen Dennoch 1st
m, als Reichtum der Gemeinde Darum gılt
jede Druckausübung auf den andersartıgen der Begriff des mıXxtum gCeNAUCT CI-

er und jedes Sıch-bedrückt-fühlen-Müs- Zunächst werfen WIT dıe rage auf WIe dıiesesals ungemeındlıch COTDUS 1Xtum „geMIXL 1st WIC eweıls UDie Unterdrückung der Verschiedenheıiten 1st das Mischungsverhältnis ste en dervielleicht dıe eigentliche un! dıe Fın- Kırche vereinzelte Glaubendeheıt der Gemeıunde „unendlıch großen Zahl von Gottlosen“ dıe
JENC ‚unterdrücken (ın Anlehnung

„Gemeindezucht Apologıe VII 9)? Dann könnte D keıine Ge-
meıinschaft des auDens onkret werden,

UrCc| das Bısherige sınd WIT auf dıes neUuUe auch keine brüderliche Ermahnung Stärkung
Stichwort schon vorbereıtet Gemeindezucht und Beratung Es bliebe beı Gesellschaft



mıt Indıfferenten oder gar Spöttern und noch Welt 1im Sınne des euen Testamentes
Heuchlern Dann dıe Frage, wodurch dieses und issıon noch ın vollem ange Für s1e ist
COTDUS sıch vermischt hat IrKliıc. bedauer- auile noch Bekenntnis mıt en Folgen Und
lıcherweise UTr adurch, daß sıch Heuchler, Nachteıle Christı wiıllen sınd für s1e hand-
denen nıcht 1Ns erz sehen konnte, eiın- greifliche Erfahrungen, dazu auch Eınsamkeıt,
schlichen oder daß Abgefallene ıhren Abfall nmac und eigenes ersagen. eren
geschickt tarnten? Oder adurch, daß In s1ie auch ıne Antenne für eın Wort WIeE Offb 1,
kontinuilerlich Menschen ın dıe Kırche hineıin- „Siehe, CI omMm : mıt den Wolken, und ecs
taufte, die mMan vorher nıcht VOT Christus tellte werden ıhn sehen alle ugen und alle, dıe ıhn

durchbohrt haben, und werden heulen allenoch s1e nach ihrem Bekenntnis iragte? der
adurch, daß WIT Gemeıindeglıeder, denen WIT Geschlechter auf rden  .. der Phıl 2’ „In
gar nıcht erst 1INs Herz sehen brauchen, dem Namen Jesu werden sıch beugen alle Knie,
ihren Unglauben entdecken, sondern dıe ıhn die im Hımmel und auf en und der
unverdeckt in Wort und esen einhertragen, Erde sınd, und alle Zungen werden bekennen,
gewähren lassen? Stehen allgemeınes Priester- daß Jesus Christus der Herr sel, ZU[r Ehre Got-

tes, des Vaters.“ Solche Worte können auf s1e{tum und Gemeindezucht NUur auf dem Papıer?
elektrisıerend wirken: Unser BekenntnisSO ıst COTDUS mixtum nıcht gleich COTDUS

mıxtum. ESs ıst eben eın Unterschied, ob Un- Jesus Christus ırd eiınmal das Bekenntnis der
gläubige ın unseIcer Gemeinde ;ind oder ob s1e ganzen Welt sein! Diese Gemeinde exıstiert
ega dort sınd. echt VO Ende her, ıst echt progressiV, ınter-

essiert der Veränderung der gegenwärtigen
Verhältnisse.„Eschatologie“ ewl kann sich auch ıIn dieser Gemeinde dıe

Der Exodus unter dem Gott der Bıbel trıtt Eschatologıe VEeTZEITECN, etwa iındem dıe Welt-
nıcht auf der Stelle, Tre sıch nıcht 1mM Kreise, verantwortung VETBESSCH ırd DDas zeigen
noch verlhiert er sıch wıe eın Weg in der €el| schon dıe Thessalonicherbriefe eilanren Aau-
Er hat seın konkretes Ziel und steht 1mM Zeichen ern überall Hıer ging mır darum, dıe
der Orireude auf dıe Volloffenbarung des
Herrn und auf eine NeuUeC Frde einem NCU-

christliche offnung als Gemeindemerkmal
einsichtig machen

Himmel Aber gerade ın Sachen Eschatolo-
gie zeigt sıch, WwIıe volkskırchliche Auslegung aufe  ‘wesentliche nlıegen der Schrift verhert oder
verzerrt. Was sollte auch dıe Kırche, dıe sıch Zu Letzt ist dıe aule in diesen Rahmen
mıt der römischen Gesellsc eiıner einzuzeichnen. Miıt dacht tellte ıch den
„Cchrıistlıchen Welt“ verband, noch mıt dem un den Schlul und enandie ıhn nur
etzten Buch der und seinen vierzehn Kurz. Dıie auile bıldet eben nıcht dıe peer-
ehe anfangen? Was sollte sı1e mıt dem Uul- spıtze, dıe WIT jedermann auf dıe Brust setizen
christlichen Ruf „Maranatha’‘“? Wozu mußte Das ist vielmehr das Evangelıum VO Jesus
noch kommen, WEnnn doch schon es da war? Christus.
Alle Chriısten, dıe 1ssıon Wal erfüllt, Wer sıch aber auf das Evangelıum eingelassen
das Heıdentum auf tausend re gebunden, hat, legt sıch auch öffentliıch-verbindlich dar-
die Kırche der Macht und die Welt ın Ord- auf fest er 1im Neuen Testament, der
NUNg. In SOIC eıner Kırche egt sıch das DIo- glaubt, OoMM! ZUT auile Er kommt aber
phetische Wort schlaien Was übrıg bleıbt, ze1- auch! Unter ugen gıbt E seın christusloses
SCn anderem innıg fromme Choräle ın Leben 1Ns Grab, fortan dasenJesu mıiıt-
uUunNnsern Gesangbüchern. In den trophen vVvon zuleben Gleichzeitig willigt eın ın eıne Lern-
„Jerusalem, du hochgebaute Stadt“ trıtt der und Dıiıenstgemeinschaft mıt der Gemeinde.
JTodesgedanke dıe Stelle des Parusiegedan- Mıt seiner aule ırd ordınıert. em CI
kens Man das NCUC Jerusalem ın der verantwortlich wırd für das Heıl anderer, be-
ekunde des selıgen Sterbens in der Sterbe- kommt seın L eben heilsgeschichtliche Bedeu-
kammer 1m öffentlichen ommen des tung
Herrn Ende er ınge der dıe Zukunft Dıie aule hat aber nicht 90008 den Glauben des
Jesu wiıird mıt innerweltlıchem Fortschritt VeT- äuflings ZUu[r Voraussetzung, sondern auch dıe
wechselt. Prüfung seines auDens und die Taufzulas-
Man vergegenwärtige sıch dagegen eine Ge- SUNg Urc. dıe Gemeindeversammlung. Hıer,
meıinschaft VO  —_ 18 oder 43 oder 127 gläubigen der auibewerber als Bruder oder CAWEe-
Menschen in einer Ortschaft. Für S1e ist „ Welt“ ster ın Christus entdec wurde, soll er Jetzt in
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der öffentliıchen Handlung als eın solcher oder Schlußwort
als eıne solche ANSCHOMMECN werden. Darum
ist dıe aulie auch miıtverantwortliches Han- SO habe ich eine NUur soziologische Deu-
deln der Gemeinde. Nıcht NUur der Getaufte ıst tung des Baptısmus auf einem theologischen

Selbstverständnis bestanden und dıesemab Jetzt auf seine Jreue anzusprechen, sondern Zweck alles der Ekklesiologie aufgehängtauch dıe Gemeinde. Sıe hat sıch mıt ıhm VOT Der Baptısmus bringt ıne Alternatıve ZUGott solıdarisiert, hat für iıh ıne geistliche
und sozlale Verantwortung übernommen. orpus-Christiaanum-Denken 1Ns Angebot
Aber noch einmal zurück Zzu Anteıl des Täuf- Gemeinde als Exodus.
lıngs. Daß Jemand Ööffentlich das Herrenbe- 1C behandelt habe iıch dıe Frage, der sıch ın

iıhrer Weıse jede Kırche stellen muß, jeweitkenntnis spricht, also alle anderen Herr- der Baptısmus seinen eigenen Intentionen auchschaftsansprüche, von denen uUNnseTITC elt voll treu Wäarl anchma. empfinde ich, daß derist, Parte1 ergreift für den gekreuzigten Herrn,
ist Wırkung des eılıgen Geistes. Paulus deutsche Baptısmus Volkskırche in e1inIiOr-
schreıibt Kor ‘l ö „Niıemand kann mat spielt, also möglıchst viel von dort nach-
Herr ist Jesus'! ohne den eilıgen Geist.“ Es ist äfft Man übernimmt alte, längst verbrauchte

Ideen, und das 1m Pathos der Fortschritt-einfach menschenunmöglıch. Darum ıst Taufe lıchkeıt. Und wırkt uälend provinziell.Wäalr Iun des Menschen, aber nıcht des Men- Wenn WIT noch VOoOr uns haben, wennschen AQus sıch selbst, vielmehr hervorgerufen
und durch den Heiligen Geıist Inso- irgendwo für uns beneidenswerte Weiıte und
fern ist Taufe also geistliches Geschehen. Wer Neuheıt gibt, der 68 voranzuschreiten gılt,
das geistliche Geschehen betonen möchte, dann lıegt 6S beı den Aposteln 1im euen

Testament. Dıiıe Orientierung der Bıbel fürmöchte Gutes, hat 1U defı- uUuDerno halten ist instinktlos.nıeren und nıcht alle möglıchen geistlichen In- Auf der anderen Seıite beobachten WIT, daßhalte ın dıe Taufe hıneinzulegen, WI1Ie das in der täuferische Elemente auch woanders auftau-Dogmengeschichte geschehen iıst An dieser
Stelle liegen die baptıstischen Vorbehalte g- chen, innerhalb der alten Volkskıirchen,
gecn den Sakramentaliısmus, der alle vorgängı- und daß s1e dort manchmal ın sichtliıch

Händen sınd, daß IMNan als Baptıst ganzgCn geistliıchen Akte, ja die gesamte Heılser- schön beschämt astehen kann. Das ist Got-fahrung ın die Taufe hineinpackt. Da ırd Nan
tes Art es tut u mıt Paulus ZU SDTC-dann Christ Urc dıe aufe, ohne Hören,

Aufmerken, Begreifen, Bereuen, Umkehren, chen „auf daß sıch keın Fleisch rühme‘,
Anrufen, Vertrauen, Empfangen und ewı1ß- eben auch keın Baptıistenfleisch..
se1n. Dieses flotte Verschwinden all dieser
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Theolo ısches
esprac

5-6 Freikirchliche eiträge Zur Theologie

nhalt ern hätten WIFr auch nNnen Beitrag VonN VaN-
gelistischer Seite gebrac Richard Kriese der
angefragt wurde mußte UduUus Termingründen

jegfrie, Großmann, [Ist der Mensch gut? leider absagen Er äußerte CcChmidts
Aufsatz „volle Zustimmung GegenüberHinrich Schmidt Ist der Mensch gut?

Überlegungen Axiom der Religions- Großmann wandte spezie ein ein ind S€e!]
nıcht VOor der Entscheidung ZUrFr bewußtenpädagogik Sünde „Zul Gerade olchen Punkten ird

Schlußbericht des Gespräches zwischen dem die Frage brennend! Wir en 2U Gespräch
Bund Evangelisch Freikirchlicher Gemeinden en Bei dieser wichtigen Frage MusSssen Van-

eutschlan und der Vereinigten Evange- gelisten und Pädagogen aufeinander zuarbei-
1SC: Lutherischen Kirche eutschlands lIen können Popkes

Ist der Mensch gut?
Gut und höse

Ist 6S nıcht unnO(l1g, 1NC solche Frage stel-
len? N1ıIC fest daß der Mensch böse
st? Würde als Beweıs nıcht SCHUSCHIst der4: ırgendeınem JTag dıe Zeıtung aufzuschlagen?
Aber kann INan mıft anderen Informationengut? nıcht ebenso nachweısen dal der Mensch gut
ist”? Denn 6S gıbt nıcht UT Haß sondern auch
Liebe nıcht Ur Herrschaft sondern auch De-
mut nıcht 1UT Egoismus sondern auch arm-
herzigkeıt Gut und böse stehen wıeder
nebeneınander das mac schon schlıiıchte L e-Das Thema dieses Hefts wurde VO.  - Refe- benserfahrung eutlc

renten für die Arbeit Kindern (: C  mı
Das hat Tun In der Ist der Mensch gut? Das 1st C1INC komplıizıerte

cAristlichen Kinderarbeilt sıch das oblem und vielschichtige Frage Deshalb kann 6S

unmilttelbarsten Wie 181 der Mensch he- diıesem Beıtrag NUur 1NC „Schneılise gehen
Anregungen Zu Nachdenken und ZUT Be-urteilen wohin sollen WIr ihn führen? Was 151

fördern, 151 bewahren undon wußtwerdung, daß diese uralte Frage auch
befreien Grundlegende anthropologische heute nıchts vVvon ıhrer Bedeutung eingebüßt

hat Ich möchte NSsSeTEC Frage besonders auftheologische und pädagogische Fragen stehen Verhältnis Kındern beziehen dennSie führen der Praxıis oft on NsCIC Sıcht VO Kınd und uUNsSsCIC Absıcht mıiıftDas Thema wird spezle. IC auf die Ar-
heit Kindern behandelt Beide Autoren sind

Kındern 1Sst stark von ihr abhängıg Alle Kır-
chen und Gruppen, dıe stark auf dıe rage der

auf theologischem WIE pädagogischem Gebiet Bekehrung konzentriert sınd, eneın Defizıt
Hause Beide gehen weithin denselben Weg ihrer 1C VO Kınd, denn das Kınd 1st hıer
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VOT em ınteressant als der noch nıcht bekehr- flüchtiger 1C| ın die Bibel zeigt, daß hier der
nıchtautorıtäreMensch. Dıies kann durch dıe Praxıs der Sündenbegrıf| überwiegt.

Glaubenstaufe Erwachsener noch verstärkt on in den ehn Geboten ırd keine blınde
werden. ESs ist Von der Sache her nıcht notwen- Unterwerfung Gott gefordert, sondern
dig, daß Bekehrung und Taufe dıe Sıcht VO mıt den schöpfungsgemäßen Gegebenheıten
Kınd verstellen, aber geschıieht ennoch häu- des Lebens argumentiert. Der Schöpfergott

Jahve wıll mıt seinem olk en bereıts 1m1g SO ist dıe Frage nach gut und böse beim
Kınd, VOT allem dem Gesichtspunkt sel- Alten JTestament ırd Gehorsam mehr und
NeT Gottesbeziehung, ıne zentrale Frage, dıe mehr als Einsseıin mıt Gott verstanden. Be1i Je-
mMan nıcht umgehen darf, ohne dem Kınd s US5 ist dies vollends unübersehbar. un! ist
schaden. das Gegenteıl vVvon Liebe, gerade ın der Bergpre-
Gut und bÖöse Ww1e kann mMan dıes definıeren? dıgt werden die VO  — Jesu Zeitgenossen autorI1-
Generationen vVvon Theologen, Anthropologen täar verstandenen Gebote aufdıe kommunıikatıi-

ene gehoben. Klassısch faßt diıes Paulusund Pädagogen en sıch daran versucht, mıt „Eıner des anderen Last;sehr unbefriedigendem oIlg. Daher spricht werdet ıhr das Gesetz Christı erfüllen.“ Gal 67die Theologıe auch VO „myster1um: inıquita-
t1S““,  66 VO Geheimnıis des Bösen. Denn dıe Bıbel 2)
ist mehr der Bewußtwerdung des Bösen 1N-
teressiert als der Definıition. So 1ıst das deut- Die Antwort der Pädagogik
sche Wort „Sünde  ‚06 als eın abstrakter A4US der Ist der Mensch gut? Allgemeın formulıert g1ıbt
eologie stammender Begriff ın seıner dıe Pädagogık darauf dıe Antwort Im Prinzip
sprachlıchen Herkunft dunkel. SO mussen WITr Ja Der Evangelısche Erwachsenenkatechis-
hıer versuchen, ıne möglichst schlichte, aber MMUus beschreıibt s1e folgendermaßen: „Die Beur-
trotzdem brauchbare Definıtion VON gut und teılung des Menschen in unserer westeuropäl-
böse finden schen Zivilisation heute ıst wertneutral. Das
oachım Ilıes versucht s1e folgendermaßen: el über den Menschen ırd einerseıts ’ge-

sellschaftlıch) gefällt, das heißt, der Mensch ist„Zunächst wollen WIT 6S uns einfach machen, weder gut noch böse, sondern ırd VO  —_ der
uns selbst als dıe richtende nstanz einsetzen
und subjektives Wohlergehen ZUr ıcht- ‚gesellschaftlıchen’ Prägung her dıes oder das

größe machen. Dann gewinnen WIT einen CI- Andererseıts meınt Man, den Menschen biolo-
sten wissenschaftlıch klaren Ansatz: Zzul Ist, gisch bestimmen und damıt Jenseılts von Gut

und OSe einschätzen Zu können. Diese wert-
Wäas unNns Z2ul [ul, Wa WITr als pDOSItLV, lustgetönt neutrale GTa ne1gt dazu, den Menschen Opt1-empfinden; höse ist das Gegenteıl, dıe schmerTz- mistisch betrachten. Dem Menschenlıche Miınusvarıante uUuNnNsSsCICsS Empfindens.E
Während alle Humanwissenschaften SU- ZWal allerle1, und 68 gibt bei ıhm Betriebs-
chen und versuchen müssen), den Menschen unfälle. Aber CT hat me1st einen ıllen

Für den Osen Wıllen ist eine autorıtäre Erzie-als MaßNlstab für gut und böse begreifen, hung verantwortlıich: ’  ßt uns dıe Erziehungsuchen dıe Religionen nach einem rgeord- 673
göttlıchen Maßstab ändern, und der Mensch ırd gut

Die meisten pädagogiıschen Rıchtungen st1m-Dıie meısten Religionen en eınen autorıtä- MMen darın übereın, daß mMan auf dıe Frage „IstIch Sündenbegriff. Ihr Gott erlangt Unter-
werfung unter seıne Gebote, gleichgültig, ob der Mensch gut  06 könnte: „Im rin-
dıese dem Menschen gut tun oder ıhm schaden. ZIp Ja  66 Wır wollen versuchen, dıe Hauptströ-

MUNgSCH der gegenwärtigen Pädagogık be-Menschenopfer sınd dıe herausragenden Zeu- iragen (Einteilung und Zıtate nach einem MT
gCcn dieser der relıgıösen Herrschaft. Erich rag von Herbert Gudjons beı einem Pädago-Fromm ordnet den autorıtären und den nıcht-
autorıtären Sündenbegrıf! ın seıne Kategorien gen-Wochenende
„Haben“ und „Seın“ ein „Im abenmodus Dıe geisteswissenschaftliche Pädagogik sa
und somıt in der autoriıtären Struktur ist Sün- „Pädagogık ist Bıldung des Menschen.“ In iıhr
de Ungehorsam und ırd UuUrc Reue, Bestra- sınd Bıldungsprozesse 99 Wohl des Kındes
fung und erneute Unterwerfung getilgt. Im orientiert, s1e efragen dıe ‚Bıldungsgüter’ Je-
Seinsmodus, der nıchtautoritären Struktur, ist weıls krıtisch, wıeweıt s1e der Jeweılıgen seel1-
Uun! ungelöste Entfremdung und ırd Urc schen Struktur des Kındes entsprechen. Es
volle Entfaltung VO  —_ Vernunft und Liebe, geht niıcht Uum Wiıssensaneignung, sondern
uUurc Eins-sein überwunden.‘“? on eın ‚allseıtig geformte Indıvidualıtät’, wobe!l 1im WC-



séntlichen VO  —_ einer anlagebedingtén Bıldsam- chen Normen ın Hıppıe-Kkommunen ufwach-
SC  3 Das Fazıt „Auf Muttersöhnchen und NÄä-keıt aus  Cn wırd.“ Dıie empirisch-analy-

tische Pädagogik sagt „Erziehung ist Verhal- gelbeißer sınd s1e auf iıhrer Forschungsreıise
tensänderung.” In der lerntheoretisch orlen- ZWAaTl nırgends gestoßen, auch nıcht auf Ver-
tıerten Pädagogık ırd Aus Erziehung „mMÖßg- drückte oder uengler aliur begegneten ıh-
ıchst effektive Steuerung. Bezeichnend ist der nen erschreckend viele Verwahrloste und Teıl-
Sprachgebrauch, der dıe Technisierung erz1e- nahmslose, dıe weder esen noch schreıiben
herischer TOzZEeSSsSE verdeutlicht: Unterrichts- können noch nennenswerte kreatıve Aktivıtä-
technık, Lerntechnıik, Erziehungstechnıik, S0O- ten entwickeln. Vor em in den tadtkommu-
zialtechnık us  < Am extremsten::ıst dieses Den- nen Wal dıe Bılanz der Kınder-Forscher über-
ken in der Lernzielforschung ausgeprägt, in der wiegend negativ.‘“
Taxonomisıerung, Hierarchisierung, ılieren- Es ist eın wichtiger pädagogischer nsatz, daß
zierung, Operationalisierung und Evalujerung der Mensch bewußt auf die Suche nach seinem
den Anscheın otaler Planbarkeıt vermitteln.“ Selbst gehen sollte wohl aber eın ideologı-Beı1ı interaktioniıstischen Konzepten „1st VOT al- scher Iraum, wenn dıes als Erlösungsbild eıines
lem dıe Entdeckung wesentlıch, daß Gesell- Menschen dargestellt ırd Wwıe beı Erich
schaft aufgrund VO  —_ rollengemäßem Verhalten Fromm dessen hıer zıtiertes Buch ich ON-
funktionıert, wobeıl Erziehung als Prozel} der sten für sehr bedenkenswert halte) .„Die unk-
Verinnerlichung dieser Rollen Eınbau in dıe tion der Gesellschaft iıst e 9 dıe Entste-
innere Persönlichkeıitsstruktur) gesehen WITr .
Dıie kritisch-sozialwissenschaftliche Pädago- hung eıines Menschen Öördern, dessen

Charakterstruktur folgende Züge aufweilst‘:
gik sagt „Erziehung ist Emanzıpatıon Von Dıie Bereıitschaft, alle Formen des Habens
Zwängen und Herrschaft.“ Von der psycholo- aufzugeben, ganz se1InN.
ıschen Motivation ausgehend ırd der rer Annahme der Tatsache, dalß nıemand und
„Zu Fachmann nıcht 1U für Stoff-Vermiuiutt-
lung, sondern auch für zwıischenmenschlıiche

nıchts außer uns selbst dem en Sınn g1bt,
wobe!ıl diese radıkale Unabhängıigkeıt und

Beziehungen und für dıe Persönlichkeitsent- Nıchtheıit dıe Voraussetzung für ıne Vo Ak-
wicklung von Kındern“. Der emanzıpatorische ıvıtät seın kann, dıe dem en und Teılen
Ansatz „geht anthropologisch davon aus, daß gewıdmet ıst
der Mensch 1m höchsten TA| erziehungs- Sıch bewulst se1n, dalz dıe volle Entfal-
und lernfähig ist und alle ‚Entartung’ auf dıe
soz10-kulturellen Verhältnisse zurückzuführen tung der eigenen Persönlichkeit und der des

Mıtmenschen das Öchste Ziel des menschlı-
ist. rst ıne sozlalıstische Gesellschaft löst dıe chen Lebens ist.
produktionsbedingte Herrschaft VON Men- Wiıssen, dal3 das OSse und dıe Destruktiviı-
schen über Menschen auf und chafift durch eın
befriedigendes Daseın dıe oraussetzung für

tat notwendıge Folgen verhinderten Wachs-
tums sınd.“

dıe allseıtıge Entwicklung menschlıicher Fähig- Dıie Anwendung fundamentalıstisch verstan-
keıten.“ dener bıblıscher ussagen in der pädagogi-Alle diese pädagogischen Entwürfe gehen da- schen PraxI1ıs kann richtige Ansätze in gefährlı-
VoO  —_ aus, dalz der Mensch sıch gut ist, daß
NUTr schlechten Bedingungen zuzuschreıben ıst, che Ideologıe verwandeln, WwIıe olgende Zıtate
wenn eın Mensch böse handelt Dabe!l reffen AQus dem Buch von Larry Christenson „Die

christliche Famlıilıe“ zeigen: „CGottes Auftragdıe verschıedenen Strömungen sıcher auf rich- Kındern äßt sıch ın einem einzıgen AUS$Ss-
tıge Einsiıchten und vorhandene Defizıte, Je- rücken ‚Kınder, gehorc Eltern ın al-
doch neıgen s1e ohl allesamt ZUT übertreiben-
den Vereinseitigung und rücken damıt ın dıe len Dıngen, denn das gefällt dem Herrn’ Kol 3,

20) Die persönlıche Beziehung eınes Kındes
Nähe VO  } Ideologıen. Dıies sollen dreı Beispiele Jesus edeıht in dırekter Beziehung dem
eıner solchen Übertreibung grundsätzlıch rich- Gehorsam, den seiınen Eiltern gegenüber CI-
tiger Ansätze zeigen. weist Deshalb ist eın gehorsames Kınd eın
iıne radıkale Übertreibung der sicherlich rich- glückliches Kınd er der Eltern hat be-
tıgen Ansıcht, dalß das Kınd viele Kräfte der reits beobachtet, da eın Kınd immer ungehor-
Selbstgestaltung ın sıch trägt, ist dıe SOg antı- wiırd, bıs der erschöpfte Elternteil
autoritäre Erziehung. John Rothschild und schlhei3dlic in folgende Worte ausbricht: ‚Du
Susan Wolf besuchten acht Monate ameriıkanı- verlangst dırekt danach, verhauen WEeTI-
sche Kommunen, erkunden, Was A4UuS den Seine Unzufriedenheit hängt mıt e1-
den Kındern geworden ist, dıe freı von bürgerlı- NC  3 Ungehorsam ist Jung



und Zu schwach, sıch selbst Zzu Gehorsam blick durch den Glauben Jesus Christus
zwingen Das Kınd erlangt tatsächlıch verwandelt werden.“®?

danach, geschlagen werden, kann 6S aber In einer Predigt „Wırd ott Amerıka retten‘'
1Ur auf seıne ausdrückenund iu schwach, um sich selbst zum Gehorsam  blick durch den Glauben an Jesus Christus  zu zwingen . . . Das Kind verlangt tatsächlich  verwandelt werden.‘8  danach, geschlagen zu werden, kann es aber  In einer Predigt „Wird Gott Amerika retten“  nur auf seine Art ausdrücken ... Das Kind, das  sagt er: „Meine Damen und Herren, vielleicht  einem falschen Befehl folgt, wird sich dennoch,  bleiben uns noch zwei Jahre Zeit. Sie haben  auf die weite Sicht betrachtet, ein glücklicheres  vielleicht noch einen Tag — das können Sie  und anpassungsfähigeres Kind heißen können  nicht wissen  — Sie können nur bekehrt  als eines, dem man die Freiheit gestattet, die  werden, wenn sich der Geist Gottes regt, wenn  elterliche Autorität herauszufordern. Denn  er spricht und wenn er die Seele besiegt. Und  das gehorsame Kind lebt nach der göttlichen  Ordnung und hat daher teil an einem tiefen  das tut er heute abend. Heute gibt er Ihnen  Gefühl für Harmonie und Vollkommenheit.‘“%  noch eine Chance, mit Jesus Christus ins reine  zu kommen. Er gibt Ihnen noch eine Chance,  Diese Ratschläge mögen als Pendelschlag weg  ‚Ja’ zu sagen zu Jesus Christus. Und wenn Sie  das nicht tun, dann denken Sie daran, daß die  von anti-autoritärer Erziehung zu werten sein,  Schrift lehrt, daß Gott kein Erbarmen haben  in ihrer Patentrezept-Mentalität suggerieren  sie ebenso wie die oben erwähnten Tendenzen,  wird. — Gott wird kein Erbarmen haben, das  daß das Kind sich gut entwickelt, wenn man  bedeutet Hölle, der See voll brennenden  nur die richtigen Methoden findet.  Schwefels  . Heute abend sagen Sie: ‚Gut,  Billy, ich will Frieden haben mit Gott. Wenn  Wenn die gegenwärtige Pädagogik auch sicher  eine Atombombe auf diese verletzliche Stadt  recht hat, nach dem Guten im Menschen zu  Los Angeles fällt, dann möchte ich sicher sein,  suchen und es zu entwickeln, so tut sie sicher  daß ich bereit bin, vor Gott den Herrn zu  gut daran, den weisen Rat Heinrich Roths zu  {reten. ®  beherzigen: „Die theologisch radikale Infrage-  Ich gehe mit dieser Art evangelistischer Ver-  stellung des pädagogischen Optimismus, der  Mensch könne durch die Macht der Erzie-  kündigung einig in dem Sinn, daß jeder  Mensch eine persönliche Entscheidung für  hung, auf Grund eigener Kraft und Einsicht,  Gott braucht. Allerdings ist häufig die Zuspit-  aus seiner Verfallenheit an das Böse gerettet  zung auf diesen Akt der Bekehrung so einsei-  werden, und die theologisch radikale Ideolo-  giekritik an allen menschlichen Ideen, Idealen  tig, das Scheinwerferlicht, das darauf gerichtet  und Zukunftsvisionen spiegeln sich — und das  wird, so grell, daß das Vorher und Nachher in  Dunkel gehüllt wird. Ist der Mensch vor seiner  muß auch der Pädagoge erkennen — in der  Bekehrung so total ganz böse — und ist er  pädagogischen Erfahrung der Ohnmacht der  nachher so eindeutig ganz gut, wie dies oft  Erziehung . . . Die Freigabe des Menschen an  dargestellt wird? Es tut der evangelistischen  die Welt ist auch in bezug auf die Frage nach  den Möglichkeiten der Erziehung nicht mehr  Verkündigung sicher nicht gut, in einen be-  stimmten Vertreter-Jargon zu verfallen. Häu-  rückgängig zu machen. Andererseits aber wäre  fig klingt das für den, der sich dabei bekehrt,  es töricht, die Warnungen in den Wind zu  folgendermaßen:  schlagen, die eine jahrtausendealte Geschichte  Ist der Mensch gut? Nein.  menschlichen Versagens der Pädagogik an  Nüchternheit und Selbstkritik auferlegen.“?  Er hat schon mit seiner Geburt die Sünde ge-  erbt - eigentlich ist nichts Gutes an ihm, sein  Wille, Gutes zu tun, wird sogar ins Gegenteil  Die Antwort einer zugespitzten Evangelistik  verkehrt.  Billy Graham ist, zumindest in den Jahren sei-  Unterschiede in seinem Handeln, Erfolge in  ner herausragenden Popularität, ein typischer  seinem Ringen um das Gute entscheiden nur  Vertreter einer zugespitzten, auf Bekehrung  um einige Grade höher oder tiefer im Schlecht-  ausgerichteten Evangelistik gewesen. So pre-  sein. Vor Gott hat dies nichts zu bedeuten.  digte er über Eheprobleme einmal folgender-  Wenn du dich bekehrst, dann ist alles gut.  maßen: „Reno kann dir zu einer schnellen  (Billy Graham: „Die ständige Gereiztheit, die  Scheidung verhelfen (In dieser Stadt kann eine  offenkundigen Spannungen . . . all das kann im  Scheidung an einem Tage vollzogen werden.),  Augenblick durch den Glauben an Jesus Chri-  aber Christus kann im Nu dein Zuhause ver-  stus verwandelt werden.“)  wandeln. Die ständige Gereiztheit, die offen-  Ich betone: Häufig will das der Evanéelist so  kundigen Spannungen, der vermutete Seiten-  nicht verkündigen. Aber seine zugespitzten ap-  sprung, die Monotonie und Langeweile eines  pellhaften Formulierungen, sein Wunsch, sei-  Daseins ohne Liebe, all das kann im Augen-  ne Botschaft zu „verkaufen“‚ seine bewußte  4Das Kınd, das sagt „Meine Damen und Herren, vielleicht
einem falschen Befehl folgt, ırd sıch dennoch, bleiıben uns noch weıl Jahre eıt Siıe haben
auf dıe weıte 1C betrachtet, eın glücklıcheres vielleicht noch einen Tag das Können Sıe
und anpassungsfähigeres Kınd heißen können nıcht wissen Sıe können NUur bekehrt
als eines, dem INan dıe Freiheit gestatiet, dıe werden, wenn sıch der Geıist Gottes regl, ecnn
elterlıche Autorität herauszufordern. Denn spricht und cnnn dıe Seele besiegt. Und
das gehorsame ınd ebt nach der göttlıchen
OÖrdnung und hat daher teıl einem tiıefen

das {ut heute en!| Heute g1bt CI nen

Gefühl für Harmonıie und Vollkommenheıt.‘
noch eıne Chance, mıt Jesus Christus 1INs reine

kommen. Er gıbt Ihnen noch ıne Chance,
I diese Ratschläge mögen als Pendelschlag WCB ‚Ja Jesus Christus. Und cnnn Sıe

das nıcht tun, dann denken Sıe daran, daß dıeVOoO  —_ antı-autoritärer Erziıehung werten sein, Schriuft lehrt, dalz Gott keın Erbarmen eniın ıhrer Patentrezept-Mentalıtät suggerieren
s1e ebenso WIE dıe oben erwähnten JTendenzen, ırd Gott wırd kein Erbarmen haben, das
daß das Kınd sıch gut entwickelt, wenn INan bedeutet Hölle, der See voll brennenden
NUr dıe richtigen Methoden findet Schwefels Heute en! gcn Sıe ‚Gut,

ANLY, ich wıll Frieden haben mıt Gott Wenn
Wenn dıe gegenwärtige Pädagogık auch siıcher eine Atombombe auf diese verletzliche Stadt
recht hat, nach dem Guten 1im Menschen LOS Angeles a dann möchte ich siıcher se1ın.suchen und 6S entwickeln, fut S$1e sıcher daß iıch bereıt bın, VOT Gott den Herrn
gut daran, den weisen Rat Heinrich Roths treten.  %6Q
beherzıgen: „Dıie theologisch radıkale Infrage- Ich gehe mıt dıeser evangelistischer Ver-stellung des pädagogischen Optimısmus, der
Mensch könne durch dıe aCcC der Erzie- kündıgung einıg in dem Sınn, daß jeder

Mensch eine persönlıche Entscheidung fürhung, auf Grund eigener Kraft und Eıinsicht, ott raucht Allerdings ist häufig dıe Zuspit-Adus seiıner Verfallenheıt das OSse ZUNg auf dıesen Akt der Bekehrung eiInsel-werden, und dıe theologısch radıkale Ideolo-
giekritik allen menschlichen Ideen, Idealen t1g, das Scheinwerferlicht, das darauf gerichtet
und Zukunftsvisionen spiegeln sıch und das wiırd, grell, daß das Vorher und Nachher ın

Dunkel ehüllt ırd Ist der Mensch VOT seinermuß auch der Pädagoge erkennen in der Bekehrung oia ganz böse und istpädagogischen Erfahrung der Nnmac der nachher eindeutig ganzZ gut, WIeE dıes oftErziehung Dıie reigabe des Menschen dargestellt wırd? Es tut der evangelıstischendıe Welt ist auch in bezug auf dıe Frage nach
den Möglıchkeıten der Erziehung nıcht mehr Verkündıgung sicher nıcht gut, in einen De-

stımmten Vertreter-Jargon verlallen Häu-rückgängıg machen. Andererseıts aber are fıg klıngt das für den, der sıch dabe1 bekehrt,törıcht, dıe Warnungen in den Wınd folgendermaßen:schlagen, dıe ıne Jahrtausendealte Geschichte Ist der Mensch gut? Nein.menschlıchen Versagens der Pädagogık
Nüchternheıt und Selbstkritik auferlegen.‘“

Er hat schon mit seiner Geburt die ung.
erbt eigentlich 11 nichts Gutes ihm, eın

Gutes [un. ird OQa InNsS GegenteilDie Antwort einer zugespitzten Evangelistik verkehrt.
Billy Graham ist, zumındest In den Jahren se1- Unterschiede In seinem Handeln Erfolge In
neT herausragenden Popularıtät, eın typischer seinem Ringen das ute entscheiden ANUT
Vertreter eıner zugespitzten, auf Bekehrung einige Traer oder tiefer IM Chlecht-
ausgerichteten Evangelıstik BCWESCNH. So DTC- eın Vor ott hat 1es nichts bedeuten.
ıgte über Eheprobleme einmal folgender- Wenn du dich ekenrst. annn 1st es gul
maßen: „Reno kann dır eiıner schnellen (Bılly Graham: „Die ständiıge Gereıiztheıt, dıe
Scheidung verhelfen (In dieser Stadt kann ıne offenkundigen Spannungen alldas kann 1m
Scheidung einem Tage vollzogen werden.), Augenblick Uurc den Glauben Jesus Chri-
aber Christus kann Im Nu deın Zuhause VeT- S{IUS verwandelt werden.‘)
wandeln. Die ständıge Gereıiztheıt, die Ollen- Ich betone: Häufig ıll das der EvanéelistKundıgen Spannungen, der vermutete Seiten- nıcht verkündigen Aber seiıne zugespitzten
SPITUuNg, dıe Monotonie und Langeweıle eines pellhaften Formulıerungen, seın Wunsch, sel-
ase1ıns ohne Jebe, all das kann 1im Augen- n Botschaft „verkaufen“‚ seine ewulite



Vereinfachung führen beı seinen Zuhörern Schrecken fällt, sagt Mose iıhm „Fürchtet
diıesem Verständnıs. Vıele der Miıtgliıeder ın — euch nıcht! Gott ist gekommen, euch auf

Gemeıinden sınd geprägt. Wenn dann dıe TO tellen Dıie Furcht VOTF ıhm soll
das erho(l{ite ute nach der Bekehrung nıcht über euch kommen, damıt ıhr nıcht sündıgt.“
erlebt wird, WIE MNan 658 rhoift hatte und wI1ıe (2 Mose 2 9 20)
man gehört hatte, ırd dıe Diskrepanz ZWI1- AÄhnlich resigniıerend klıngt 6S beı Paulus iınschen Anspruch und Wırklıichkeıit verdrängt. Röm D „Denn iıch {ue nıcht das Gute, dasDies kann fatale Folgen haben Das Gute VOT
der Bekehrung, vielleicht dıe schon sıchtbaren ich will, sondern das Böse, das iıch nıcht wıll.“
Spuren des ırkens Gottes, wırd nıcht gesehen Eınige Kapıtel später heißt jedoch: 99

dıch nıcht Vo Bösen besiegen, sondern besie-das Schlechte nach der Bekehrung nıcht ZUT das Ose Urc das Gute.“ Röm 12, 21)Kenntnis genommen. FEtwas mokant formu-
hert Vor der Bekehrung kann INan etwas „bes- Ich glaube, daß diese auf uns: als Indıfferenz
SCT schlecht'  66 oder eiwas „Schlechter schlecht‘“‘ wırkende Linıe damıt zusammenhängt, dal dıie
se1n, allzuvıel Bedeutung hat das nıcht Nach ıbel überwiegend (wıe weıter oben formulıer
der Bekehrung kann INan eti{was „besser gut  06 VO einem nıchtautoritären Sündenbegriff dUus$s-
oder „Schlechter gut  06 se1ın, mıt der Selıg- geht Uun! und hre Überwindung hängt ganz
keıt hat dıes 1U dann etiwas tun WENnNn INan stark mıt der Praxısebene des Lebens Uusam-
überdeutlıiıch und unübersehbar von der ethı- IMNCNM, Überwindung des Bösen kann NUuT UuUrc
schen Norm, Wwıe sı1e für einen „Bekehrten“ g_ Lebensverbindung mıiıt Gott geschehen, nıcht
ordert wiırd, abweicht. durc äaußere Befolgung VO  —_ Geboten ekeh-
Be1 der bisherigen Betrachtung des I hemas ha- rTung ist der Begınn diıeser Lebensverbindung
ben WITr ımmer wıeder festgestellt, daß richtige mıt Gott Weıl das Leben vorher („ım Fleisch“,
Ansätze Urc bertreibung gefährlıch WeTI- wıe Paulus sagt) bereıits Anteıl der Schöp-
den können, sowohl dıe Übertreibung der Be- {ungswirklıchkeıt Gjottes hat dıe sehr gut ist
(ONUuNg des Guten 1m Menschen ın eıner radı- Mose 2), trotz der Wırkungsmöglıichkei-
kalen Pädagogık, als auch die Übertreibung ten der Sünde, kann sıch „ım Fleisch“ bereıts
der Betonung des Bösen INn einer radıkalen Gutes finden Weıl das 1 eben nachher, ın der
Evangelıstık. SO möchte ıch mich hınter das Lebensverbindung mıt Gott, ebenso 1m Be-
stellen, Was Logstrup schreıbt: „Das mıt reich der durch un! gebrochenen chöp-
der Schöpfung gegebene Gutseıin aus lauter fungswirklıichkeıit ottes bleıbt, kann sıch 1m
theologischem ıIer leugnen, dıe Radı- „Leben 1im Geist“ Böses finden
kalıtät der Schuld unterstreichen, NUT
ZU Gegenteıl dessen, WAas INMan eabsıch- Paulus gebraucht die verschiedenen egriffe

für Wort „Sünde  06 sehr bewußt, Olfen-tigt.‘“ 10 sichtlıch sehr realıtätsbezogen. In Röm 1, 18
bıs 32, das sündhafte Leben der Heıden
also „1m eisch“‘) beschreibt, verwendet 61Gut und OSe IM en un Neuen Testament

Es kann beı uUNnscIer Arbeıt NUT Materıialıen
das griechische Wort „adıkıa“, Unrechtstat,
Ungerechtigkeıt. Indem s1e sıch ott

ZU Ihema, Herausforderungen, dıe wenden, tun s1e sıch selbst das Ose Im
anfangs erwähnte „Schneıise“ gehen Zunächst I1 eben ohne ott oder Gott kann das
fällt auf, daß das Bewußtsein von der Verloren- Urc Gottes Schöpfungshandeln dem Men-
heıt des Menschen durch seine Uun! und dıe schen ANSCMECSSCHNC I1 eben nıcht gelıingen. Un-
Erwartung, daß 6E 00 en nach den Gebo- gerechtigkeıt ist hıer „Lebens-Unrichtigkeit“.
ten Gottes führen kann, merkwürdıg NVOI- Sobald der Mensch „1m Geist“ lebt, also ın
bunden nebeneiınander steht Alle Versuche, Lebensverbindung mıt Gott, kennt das 1e]1
diese beiden Ebenen menschlıich-logisch mıt- seines ens Dıie gleiche Schöpfungswirk-
einander verknüpfen, sınd gescheıitert. Am 1C  (1 Gottes ırd nıcht als Hemmnıiıs für das
Ende der Sıntflutgeschichte ırd erzählt, WIeE eigentliıch gewünschte Leben (in den Begıer-
ott as resignierend) feststellt „Ich wiıll dıe den) gesehen, sondern entdeckt als Basıs für
Erde des Menschen nıcht noch einmal das 1 eben nach dem Wıllen Gottes. erg-
verfluchen: denn das Irachten des enschen raucht Paulus in Röm 7’ den Menschen
ist bÖöse von Jugend Ich wiıll künftig nıcht anspricht, der 1Im Geist en wiıll, das griechlt-
mehr es Lebendige vernichten, Wwıe ich 6cs sche Wort „hamartıa“, Verfehlung, besten

habe.“ Mose 8, 21) Als das olk Israel als „Zielverfehlung“ übersetzt. Das Schuldha{i-
nach dem Empfang der Zehn Gebote 1ın te der „hamartıa“ Nı das erienien des rech-



ten Weges. ährend der Mensch, der 1m be nıcht, daß sıch Gott damıt zufriedengıbt. Er
Fleisch lebt, schuldıg wiırd, eıl er den echten ll uns nıcht NUur für dıe wiıgkeıt retten, SOMN-

Weg noch nıcht gefunden hat, ırd der dern auch für Leben auf der Erde Er
ensch, der im Geist lebt, schuldıg, eıl den will, daß durch uns sein e1ic anbrıcht, will,

daß WIT seıne Hände und Füße sınd. Deshalbechten Weg wıeder verläßt:
Um ZU! Klärung beizutragen, 11] ich hıer 5 lıegt alles Gute iın seiınem Sınn der Geıist
stematisıeren, der Gefahren, dıe damıt Gottes, der über alles Leben AauSgCgOSSCH ist,
verbunden sınd: Gott mac dem Menschen arbeıtet ständıg daran, dalz das Gute geschieht.
das Angebot des Lebens auf wWel Ebenen. Dem Deshalb richtet sıch alles Ose ıhn SO

nımmt Gott es (Giute d  9 auch auf der eneneugeborenen Kınd, das iın seinem KÖörper, in
seiner Seele und ın seinem Geıist dıe Spuren des des „Fleisches“, und weiıist alles Ose zurück,
Schöpfungshandelns Gottes findet, bietet auch WEeNnNn da geschıieht, diejenigen han-
d Mensch werden, den schöpfungsgemä- deln, dıe eigentlıch schon auf der ene des
Ben Weg des Menschen gehen In diesem „Geıistes“ leben Durch Gutes-tun können Wır
Sınn ist dıe Geburt des Kındes, VOIT allem, wenn unNns nıcht erlösen ohl aber 1m einzelnen
s1e in ıne Christus glaubende Gemeinschaft eiwas tun, Was dem Wıllen Gottes entspricht.
hıneın geschıeht, der Start auf das „Zıel des Durch Böses-tun INAdUNC. hleibt das Angebot
L ebens auf Christus hın. In diesem Sınn el der Erlösung bestehen, mussen WIT nıcht total

in Kol E 395° alles ist Uurc ıhn und auf aus der Gotteskindschaft allen; ohl aber Fal-
len WIT aus dem ıllen Gottes, verfehlen, viel-iıhn hın geschaffen.“ TO pädagogısche Feh-

ler können dıe Person des Kındes nachhaltıg leicht ur 1m einzelnen, das Zıel Gottes mıt uns,
zerstören, dalß nıcht mehr lauben kann arbeıten WIT dem Satan ın die an!ı Diese
Wer nıcht sıch als Mensch findet, kann 1909808 Zusammenhänge macht, auf der ene der
schwer ZU Glauben finden Die eugebu 1ebe, <  (0)8 em der Johannesbrief eutlc|
des Menschen AUuUSs dem Geist ist allerdıngs eın „Wenn jemand sagt Ich lhıebe Gott!, aber se1-
Akt, der auf einer völlıg anderen ene statt- nen Bruder haßt, ıst CI eın Lügner. Denn WT
findet Es ist (ottes Werk, keın Werk des Men:- seınen Bruder nıcht hebt, den sıeht, kann
schen Aber der Heıilıge Geist kann nıcht woh- ott nıcht lıeben, den nıcht sıeht.“ Joh 45
NCN, keın Haus vorfindet. In dem Sınn ist 20)
dıe Zielverfehlung des enschen auf der ent-
wicklungsgeschichtlichen Ebene seiner Person Ist der Mensch gut? Aus der Perspektive Got-
ünde, 1im allgemeınen un derer, dıe Ver- tes gesehen ist der Mensch böse „Denn gıbt
antwortun für das heranwachsende Kınd ha- keinen Unterschied: Alle en gesünd| und
ben In diesem Sınn ist 6csS wichtig, alle Möglıch- dıe Herrlichkeıit Gottes verloren.“ Röm 3,

Dıie Urverhaftung des Menschen mıt derkeıten, eben auch diejenıgen auf der pädagogı-
schen ene, aufzunehmen, damıt das Kınd un! kann 1Ur Urc dıe Versöhnung Christı
den schöpfungsgemäßen Weg des Menschen geheıilt werden Aus der Perspektive des Men-
gehen kann. Erziehung diesem schöpfungs- schen dıe Gott ebenfalls sıeht) es eine
gemäßen en ist Antwort auf das Angebot große Bandbreıite zwıschen Gut und Böse, hat

jeder Mensch dıe Möglıchkeıt, Wäalr nıcht esGottes, en finden Dıie eugeburt des
Menschen AQus dem Geist gıbt dem Leben des Ose vermeiden, aber doch vieles davon. Er
Menschen erst seiınen eigentlichen Sınn; WEeNn kann nıcht immer Gutes tun, aber kann viel
sı1e nıcht geschieht, erfehlt der Mensch seiın Gutes tiun Deshalb ordern dıe paränetischen
Ziel, auch WEeNn se1ın menschlicher Start 1INs Texte des Neuen Testaments immer wıeder da-
Leben pädagogisch gut gelungen ist. auf, Gutes tun „Verabscheut das Böse,
Beıides ist wichtig gehört ZUT Barmherzıg- haltet fest Guten!® Röm 12, 9) Wer eıne
keıt ottes, daß 1 uns ın diıesem doppelten von diesen beiden Ebenen wegstreicht oder

auch NUTr vernachlässıigt, nımmt dem Men:-Sınn das Angebot Zzu en macht Es ist schen das VoO 1eben verkündigt aucheine unsiınnıge Frage, weilche Ebene ohl wich- nıcht das Vo Evangelıum.tiıger ist. Sıcher können WITr zunächst arüber
ein1g werden, daß 6S wichtiger ist, aufder ge1ist- So finden wir ım euen Testament auf dıe
lıchen Ebene das Zıel, dıe Versöhnung mıt rage „Ist der Mensch gut  06 eıne vielschichtige,
Gott und dıe Annahme der Kındschaft Gottes dıfferenzierte Antwort: Der Mensch ist böse
durch die Erlösungstat Jesu, erreichen. Viıe- und kann doch viel Gutes tun Der Mensch ist
le Menschen geben sıch mıt der Rettung auf gut und kann doch die Verhaftung mıt der

Uun! nıe ganz überwinden. Der Mensch, derder Ebene Go?t Mensch zufrieden. Ich glau-



in der Ungerechtigkeıt lebt, kann auf den Weg faltung seines ens nıcht gehemmt werden
der Gerechtigkeıt kommen Der Mensch, der soll auf das 1e]1 hın, das Gott gesetzt hat,
1m Geıist lebt, kann immer wıeder den Weg und dem s1e €el1| arbeıten. Das Auseınan-
verienlien Dieses „Sowohl als auch‘“ gehört derreißen dieser beiden Ebenen hat verhäng-
ZUuT Realıtät des Lebens, dıe das Neue esta- nısvolle Folgen gehabt Es hat dazu geführt,
ment nıcht verschleiert. Ebensowenig en daß dıe Pägagogen verführt werden, nur das
WITr dıes tun, indem WITr dıe Vielschichtigkeıit ute im Menschen sehen, und damıt dıe
des Lebens uUurc vordergründig-einfache Ant- Entscheidung ZUT persönlıchen Gotteskind-
worten zudecken und damıt für den Geist Got- schaft erschweren, und dazu, daß viele Evange-

lısten NUur das Ose 1mM Menschen sehen undtes unerreichbar machen.
damıt dıe Entfaltung der schöpfungsgemäßen

Konsequenzen en ım Menschen behindern. Eın Fazıt
könnte heißen: Aus Liebe Gott führe ıch denWır müssen ZU Glauben und Zzu Leben -

fen Evangelıstische emühung und pädagogı- Menschen sıch selbst, ZU schöpfungsge-
sche Hılfe müuüssen Hand ın Hand gehen. Der mäßen Wurzelgrun seiner Person. Aus 1e€

zu Menschen Tre iıch ihn Gott, weılMensch, der fern Von Gott aufgewachsen ist, se1ın en aller Entfaltung seınırd häufig zunächst die Grundversöhnung
mıt Gott rauchen, ehe mıiıt anderer eigentliıches 1e] verfehlen würde.
seiner Person arbeiten kann. Das Kınd, das ın Ist das ind gut?einer Jesus Christus glaubenden (Gemeın-
schaft aufwächst, ırd zunächst dıe der Weıl der „schöpfungsgemäle“ Start 1INs I1 eben
Erwachsenen, seın schöpfungsgemäßes beı der Zeugung eıines Kındes beginnt, ist diese
Menschseın entwiıckeln, brauchen, ehe in Spezılalısıerung UNSCTCI Frage wichtig, denn s1e

beeinflußt meın Verhältnis ZU Kınd sehreinem altersgemäß sınnvollen Zeıtpunkt eine
gesamtpersonale ewußte Entscheidung für wesentlıich.
den Weg mıt Jesus fällen kann. Wır en
nıemals diese beiden Ebenen, dıe in einem „In-
terdependenzverhältnıs” zueınander stehen, al- Reinheiltın gegenseıtiger Abhängıgkeıt und Beeıin-
flussung, auseiınanderreıißen. Neben der Frage, Das Kınd ırd gut geboren, gut ın dem Sınn,
ob das heranwachsende Kınd ZU Glauben dal nıcht ähıg ist, bewußt sündıgen, eıl

noch nıcht freı entscheıden kann eın VOTfindet, gibt dıe ebenso wichtige Frage, ob Ccs
ZU Leben findet, ob das Gute, das ın ıhm Gott stehen das ıst ıIn den Augen Jesu eın
schöpfungsgemäß angelegt ist, entfaltet WeOTI- besonderer VOorzug, der als Vorbild für den
den kann. Erwachsenen genannt ırd „Wenn ıhr nıcht

umkehrt und wıe dıe Kınder werdet, könnt iıhrVersöhnung mıt Gott ist Voraussetzung afür,
daß jemand mıt sıch selbst versöhnt werden nıcht ın das Hımmelreich kommen.“ Mat 18,

3) K leın seın bedeutet, darauf ausgerichtet se1ın,kann. Das Ja Gott ist nötıg, Ja sıch ei{was empfangen aufzusehen, nıcht, WIıeselbst Wer umgekehrt AQUus der Grund- dıe Erwachsenen, herabzusehen. Deshalb VCOI-seıner Person nıcht herausfindet, kann
kaum A ıhn lıebenden (Gott fiınden Wessen bındet Jesus das Kleinseın, rmseın und Kınd-

se1ın mıt großen Verheißungen, WIE ın MatVaterbeziehung gestört ist, kann kaum eıne 18, „Hütet euch davor, einen VO  —; dıesenechte Gottesbeziehung aufbauen. Dıie Frage, Kleinen verachten! Denn ich SapCc euch: hreder Weg der Versöhnung beginnen soll, ist
unsinnıg WIE dıe Frage, ob das Eı eher da nge 1im Hımmel sehen das Angesıcht

Wal als das Huhn und umgekehrt. Gott hat meınes himmlıschen Vaters.“ Nıcht verachten
(000| WIT dıe Kınder NUuTr als kleine Erwach-viele Wege, WIE ©1 sıch von einem Menschen

SCIHIC sehen, dıe möglıchst chnell das spezıfischfinden lassen kann. Wer dieses en des Ge1- Kındlıche abtun sollen, dann nehmen WIT nıchtstes, will, zugunsten Ng| menschlicher
Vorschriften, Wwıe Gott andeln müsse, ab- mehr das eschena das Gott uns Erwachse-

NCN macht [Das Kınd verliert se1ın Partner-seinblockt, ırd wenıg Frucht seines andelns
Zzu Erwachsenen, das Zu beiderseitigen Nut-iinden zen gegeben ist, und ırd ZU reinen Objekt

Evangelısten auf der einen Seıte, Hırten und degradıiert. Damıt en WIT dem Kınd bereıts
rer auf der anderen Seıte, mussen CNg - eine wesentliche Basıs auf seiınem Weg ZU
sammenarbeıten, CMn der Mensch in der Ent- Ziel Gottes Wır sollten ankbar



dafür se1ın, daß das ınd seinen Weg 1INs Leben könnte, sondern S1e ist einieuchtend, weıl jeder
VO Tor der Reinheıt dUu>s nehmen kann. Mensch, der dıe Freiheıit ZU Handeln gefun-

den hat, sündigt. Das ırd schon in der Ge-
schichte VO Sündentfall deutlıch: „DaraufAbhängigkeit dıe Schlange ZUT TrTau Sobald ıhr davon

Das ınd wırd ZWal gul geboren, aber vom eßt, gehen euch dıe ugen auf: ıhr werdet WIıe
JTage seiner Zeugung ın dıe un! seiner ott und erkennt Gut und O0Sse iJa gingenmgebung hineingestellt. Weıl das Kınd noch beiden dıe Augen auf, und sS$1e erkannten, daß
nıcht ohne dıe Fürsorge der Erwachsenen le- sSie nackt Gott, der Herr, machte
ben kann, kommt ın Verbindung mıt dem Adam und seiner Tau Röcke dQus Fellen und
Bösen in seiner mgebung Für viele Kınder ist bekleidete sı1e damıt Dann sprach Gott, der
dieses OSse in ıhrer Umgebung stark, daß s1e erT. Seht, der Mensch ist geworden WI1eE WIr;nıcht ZU Leben finden. Sıe zerbrechen, ehe S1eE CT erkennt Gut und Böse  d Mose 3) Z in
stark geworden S$ind. Gerade Christen ollten Auszügen) [)Das Erkennen von Gut und Ose
eın Banz waches Bewußtsein aiur haben, ın und der CWONNCNC Spielraum, L handeln,
welches Spannungsverhältnis das Kınd in se1- gehen Hand in Hand, wenn eın Kınd sıch (über
NCT eigenen Reinheıt angesichts der Sünde se1- viele tufen)ZErwachsenen entwickelt. Da-
neT Umgebung omm Je schwächer das Kınd mıt erringt der Mensch neben seiner Freıiheit
ist, mehr neigen WIT dazu, ZU Spiel- auch dıe Verantwortlichkeıit für seın Iun Es ist
ball UuUuNscCICT Impulse und Il aunen machen. Verkündıgung der Bıbel und vielfache riah-
Je deutlicher uns dıe anfängliche Sündlosigkeıt
des Kındes bewußt wird, desto wacher sollten rung des Menschen elbst, dal; Jeder, der dıe

Freiheit Zzu Handeln gewınnt, ın-den ZwangWIr se1ın ın bezug auf den sündıgen Eıinfluß auf sündıgen gerät. Irgendwann auf dem Wegdas ınd durch uns und dıe Welt der Erwachse- VO  — der irühen 1n!  €e1 Zu Erwachsenen
NnCN, dıe WIT repräsentieren. holt dıe Ursünde den Menschen e1ın, ındem AUus

ıhr dıe persönlıche Tat wird, die sıch
Auf dem Weg ZUT Freiheit Gott und damıt auch den Menschen

richtet.Die schöpfungsgemäße Entwicklung des Kın-
des geht vVvon der Abhängigkeıt ZUT Freiheıit. Es Pädagogik 1m Namen Gottes bedeutet, daß WIr
ist dıe vornehmste Aufgabe der Erziehung, al- das TIor der Reinheıt, das große Maß des siıcht-
les tun, damıt dieser Weg möglıchst gul baren Guten, das ganzheıtlich-elementare Ver-
gelıngt. Auf dıesem Weg hat das Kınd Stärken ältnıs ZU Leben und damıt auch Gott, das

WIT beıim Neugeborenen finden, öffnen, damıtund chwächen. ıne gute Erziehung greift da
eın, das ınd In seiner chwäche den Er- das ınd durch dıeses lor der Schöpfung Got-
wachsenen braucht, B beıiden eiahren der tes seınen Weg 1Ns Leben beginnen kann. Es ist
Umwelt, und s1e hält sıch dort zurück, das NSeTC Sünde, ennn WIT diese JTugenden des
Kınd stark ist, iın der Entfaltung ganzheıit- Kındes durch NSCeTC ] aster als Erwachsene

ErSCIZzenN,. etwa dıe Reinheit des Kındes durchlıcher Kreatıivıtät. Je kleiıner das Kınd ist,
deutlicher ırd der erzieherische Beitrag des NSCIC Reflektiertheit, das ganzheıtlıch-ele-

Erwachsenen 1m Bereich des Bewahrens, mentfare Verhältnis ZU Leben durch NSCIC

wichtiger ist, dal3 WIT das Kınd nıcht auf den „Verkopftheıit“ eic Uun! ist ebenso, wenn WITr
Wegen der Erwachsenen ZUT Entfaltung ZWIN- in falsch verstandener Erziehung antı-autorıitär
SCH, indem WIT eiwa unseren Leistungsmaß- verfahren und davon ausgehen, daß das Kınd
stab zugrunde legen Das Kınd, das In einer keinen Schutz und keıine Führung braucht
bewahrenden Gemeinschaft ebt und viel TEe1- Pädagogık 1im Namen Gottes bedeutet ebenso,
Taum ZUT Entfaltung ın seinem Sınn hat, ırd dals WIT das Jlor ZUTr bewußten Gotteskind-
eın großes Mal Freıiheıit ohne zerstörerische schait, das sıch für uns geöffne hat, auch für
Tendenzen entwickeln. das Kınd geöffne halten, allerdings erst

dem Zeıtpunkt, der der Entwicklung des Kın-
des entspricht. Wenn das Kınd urc diesesAuf dem Weg ZUrFr un Jlor der FEntscheidung geschubst wird, ehe

Die schöpfungsgemäße Entwicklung des Kın- entscheidungsfähig ist und das ıst erst In
des geht gleichzeitig Von der Reinheit ZUTr Sün- oder nach der Pubertät der Fall dann wiırd
de Diese Entwicklung ıst zwangsläufıg. Sıe ist später zumeıst diesen Weg wieder verlassen,
keıin unkles Schicksal, WIE das Urc iıne oder 6S ırd den Weg ohne den TUn echter
überspitzte Lehre von der TDsunde scheinen Entscheidung gehen und damıt auch in ande-
V“  (  x



ren Bereicfien se1ınes Lebens entscheidungs- Ist der Mensch gut? ’
scheu bleiben. Überlegungen einem XxI0o0m
Pestalozzı hat diese Beziehung sehr schön AUSs- der Religionspädagogikgedrückt: 167 Mensch hat eın Gewissen. Dıiıe
Stimme Gottes redet ın jedem Menschen und
ält keinem unbezeugt, Was gut und Was bös,
Wäas recht und Was unrecht ıst Gott ıst in ıhm Als ich mıt den Vorarbeıten für diıesen Auifsatz
und ruft iıhn durch Glauben, Liebe, Wahrheıt begann, stapelten sıch viele Kluge Bücher VOT

und Recht ZUuT Übereinstimmung mıt sıch mir auf (eine kleine Auswahl eiinde sıch 1im
selbst, und durch Übereinstimmung mıt sıch Anhang) Ich und und las
selbst Gott.“!! und las und WaTlT auf der uCcC nach der jeweıli-

gCmn Anthropologıe nach der AnschauungIst der Mensch also gut? Ja, ıst gut, e1l
nach dem Bıld Gottes geschaffen ıst und 1im VO Menschen, dıe hınter diesen vielen Wor-

ten verborgen WAarT. Nur selten tellte s1e sıchBereich der Schöpfung Gjottes lebt, VO  — der
mMI1r dar.Gott selbst sagt Und sıehe, War sehr gut Ist

der Mensch nıcht auch Öse Ja CT ist böse,
eıl das Maß Freıheıt, das ott ıhm Damıt wurde MIr bestätigt, Was iıch in den Jah-

Icn meıner Tätigkeıt als Reierent für Kınderar-
gegeben hat, nıcht in seiınem 1 eben beıt auf Schulungen und agungen und beı
kann, ohne Dınge tun, dıe ıhm nıcht gutiun
und dıe sıch damıt ihn, andere orträgen und Vorbereitungen immer wıeder

empfunden C daß 68 auf letzte Fragen sel-Menschen, Gottes Schöpfung und damıt
ott richten. ten klare Antworten g1ıbt und dıe Hıntergründe

oft 1mM Verborgenen bleiben.
Ich möchte mıt einem Wortspiel schließen: IDer
Mensch ıst gut und ist böse, aber ist Wıe ıst das nun? Ist der Mensch gUt, und dieses

Gute ist gleichsam verschüttet, muß in müh-gut, daß der Mensch auf dıe Beziehung ott
hın geschaffen ist „50 bezeugt der Geist selber pädagogischer Kleinarbeıiıt freigeschau-
uUunseTCII Geıst, daß WIT Kınder ottes sınd.“ felt, freigefegt und freigepustet werden? ()der

ıct der Mensch schlecht, und dieses mußRöm 8’ 16) Wer sıch für das en 1m Geist
entschıeden hat, sollte €es tun, dal3 seın Geist rückgedrängt, überlagert, übertüncht werden?

entfaltet werden kann, daß seıne Person Gialt CS, dıe gute uelle erwünscheln und
Zzu 1 eben kommt, daß s1€e Partner des Geistes freizulegen oder das sprudelnde Bıtterwasser
Gottes werden kann Dann hat das Ose ın zurückzuhalten und einzudämmen?
unserem Leben die geringste Chance und das

Diese Frage beschäftigt mich schon lange IchGute den größten Freiraum.
werde nıe VeETBESSCH, daß ich VOT vielen Jahren

jegfrie Grolßßmann als Zeitmeister und Kınderonkel (so einfach
Stauffenburg WwWıe iıch damals achte) eın großes weıßes erz
33 7/() Seesen 16 dıe schwarze Wandtaftel malen pflegte

Dann 1613 ich die Flecken der Uun! immernmérkungen an größer werden, bıs das erz ganz schwarz War

Ilhes: \  Zoologie des Menschen, München 1976, 128 und ich dann auf den 10d Jesu für uns (rotes
Fromm: en der Sein, Stuttgart 1976, 124 Herz) und seıne Vergebung wieder weißes

Erwachsenenkatechismus, Güterslioh3) Evangelıscher erz und die Vollendung beı ıhm (goldenes
1975, 3728 Herz) hınweisen konnte Als ıch das in eıner

Der SPIEGEL 29/ 1976, 124
Fromm, D 167 (ın Auszügen) Kınderstunde es meıner eigenen Zu=-
Christenson: Dıie chriıstlıche Famlıilıe, Marburg 1972, friedenhe!l: dargeboten e! stand ın der letz-
{f. ten Reıihe eın Junge auf ıch e1ß bıs heute

/) Roth Pädagogische Anthropologıe Bd L, Hannover
1968, Auflage, 48 nıcht, ob VO dıe Zeiltmission arbeı-

Barnhart: |Die tenden lutherischen Pastor geschickt war) und
X 14y (Gıraham OTY, München 1973,

nallte ın dıe Stille: „Und wıe ist das mıt der
().: “ Erbsünde‘?“ Ich e1ß nıcht mehr, Was ich

10) Logstrup: Dıie ethische Forderung, übıngen antwortete, aber dıe rage Ist das Herz 1U  —
1959, 158
äaa  äaa i) Horn: rziehung ist mehr als Informatıon und Soz1a- Anfang eiß oder schwarz? hat miıch seiıther
lısatıon, Dortmund 1978, nıcht mehr losgelassen.



Der IC| umher werden ideologısch aufgeputscht Teu-
Dıie idealıistische Philosophıe des Jahrhun- feln, dıe andere bestialısch quälen imstande
derts sah den Menschen weıthın als esend sınd. Schaut Man umher, auf dıe Vorgän-
das ın freier Entscheidung sıch selbst und se1in 1Im Iran, dıe wachsende Zahl der OMMACN-
Handeln bestimmen konnte. Dıie heutigen Er- t' 9 dıe Entwicklung der ABC-Wafifien, wırd
kenntnisse der Humanwissenschaften en dıe ese, daß der Mensch gul sel, immer
aber festgestellt, dalß der Mensch nıcht freı fragwürdıger.
ist Verschiedene Faktoren fehlen ıhm, das In- Der 1C: zurückdıiıyıduum ist eingeflochten ın viele Bezüge‚ Dıie eben aufgezeigten Ergebnisse und Erfah-

ruNngen stımmen durchaus mıt dem Bıld VoDie Vererbungslehre zeigt, wıe jeder durch se1- Menschen überein, das unNns die Bıbel zeigt. AlsErbmasse bestimmt ist; ob Mannn oder
rau ist und weilche körperlichen Merkmale 1im Neuen JTestament der reiche ünglıng
hat, bestimmt der en-Kodex VOoO  —_ Vater und Jesus kommt und ıh anredet: „Guter Meıster,
Mutter und Vorfahren. Was soll ich tun, damıt ich das ewıge 1 eben

erbe?®, antwortet Jesus ın Mark 1 9 Mat
Die Verhaltensforschung fand, dalz viele FOor-
IMenNn des menschlıchen Verhaltens UrcC| VeETI-

19, I 9 Luk 18, 18) „Was nennst du miıch gut?
Nıemand ist gut als Gott alleın. Du kennst Ja

er Verhaltensmuster bestimmt sınd. Beson- die Gebote Nnau du sollst nıcht Otien I
ders interessant Wäal dıe Frage, ob dıe menschlı-
che Aggression auf solchem Erbe eru. oder Gut alleın ıst Gott Von Gott kommt nıe etiwas

Böses, weder dırekt noch indırekt. Seinob S$1€e erworben ırd vgl das uch VO  - Kon-
rad Lorenz: „Das sogenannte Böse‘) ist fest und stark auf das Gute gerichtet. Gott

und das OSse gehören ın nıchts IN
Dıie Tiefenpsychologie deckte Bestimmtheiten ott ist der TIod und das Chft für alles Ose
auf, dıe zeigten, dal dıe Entwicklung eiınes Weiıl CI gut ist Hıer are Jak E} ennen
Menschen einem erheblıchen Teıl adurch ıch bezeichne diesen ers Mıtarbeitern ın der
bestimmt ist, Wıe ıIn dieser Welt empfangen Kınderarbeit gegenüber oft als Kernvers uUunse-
und ıIn der frühen 1N!  (1 geprägt ırd Dıie Ier erzieherischen Arbeıt ındern „Alle
Vorgänge iIm Bewußten bzw mehr noch 1mM en und alle vollkommenen Gaben
nbewußten und Unterbewußten wurden auf- kommen VvVon oben herab, VO  — dem Vater des
edeckt und ZUr Heılung VO  —; Fehlverhalten Lichtes, beı dem keine Veränderung ist und
benutzt. keıin echsel Von Licht und Finsternis.“

Die Humanwiıssenschaften eruleren dıe Bedın-In der Sozialpsychologie wurde das Verfloch-
tenseıin des Menschen In ıne Gruppe und ın gungenN, denen Menschen gebunden sınd
dıe Gesellschaft untersucht. Stichworte wıe und schuldıg werden. Dıie Theologıe nımmt

dıese Erkenntnisse auf und zeigt, daß dıe Wur-„Urvertrauen“ und „Urmißtrauen“, dıe das zel allen Übels ıIn der gestörten Gottesbezie-weıtere Leben bestimmen können, und
weiıtere Grundkonflı sınd 1im 1 eben des hung, iın der ünde, suchen ist Allerdings ist
Menschen lösen. dıese Siıchtweise 1Ur dem Glaubenden eigen,

denn schon arl Barth hat richtig festgestellt,
Dıie Soziologie untersuchte BCNAUCT dıe ese daß ZUuU Sünderseın des Menschen gehört,
VO  —_ der Abhängıigkeıt des Menschen bzw sel- daß O1 sein Sünderseın normalerweıse nıcht

Prägung Urc das Mılıeu el zeigt sıch erkennen kann
immer deutlıcher, daß eıne Veränderung der
gesellschaftlıchen Verhältnisse eben nicht Was mıt Uun!| gemeınt ist, ırd schon 1im
zwangsläufig den esseren Menschen en JTestament eutlic gezelgt. Dıie gesamtehervorbringt. Urgeschichte Mose ıst dıe eschıch-

VoO  — der Uun! des Menschen:
Zusammenfassung: Dıie Humanwissenschaf- der Mensch übertritt das Gebot des chöp-
ten haben aufgedeckt, ın welchem Maß der fers mangels Vertrauen Zu ıhm Mose 3)
Mensch eın gebundenes Wesen ist Die Erfah- der Mensch ote' den anderen Menschen
TUNgCNH der etzten 5() Jahre zeigen: Ganz Mose 4)
schlıichte, bürgerlich anständige Menschen der Mensch wırd maßlos Mose 69 4)
10



der Mensch mıßbraucht seine technischen Dıie Begrenztheıit des Menschen durch Verer-
Möglıchkeıiten Mose 11) bung, Verhalten, durch das Unbewußte, das
Deutlıch zeıigt sıch hıer, dal un nıcht NUTr Verflochten-sein ın Famlulıe, Gesellschaft, M\1ı-
indıviduelles, sondern auch eın sozlales Phäno- 1eu und Todesbestimmtheit kann NUTr durch

ott selbst und den Glauben 1 iıhn ranszen-men 1ıst, dessen Ursprung nıcht erklärt ırd
Dıie Varjationsbreite des bıblıschen Redens diert werden: „Sınd WITr aber Kıinder, sind
von der Uun!| reicht dabe1 von der Übertre- WITr auch Erben, ämlıch (Gjottes en und
tung (aktıves Verhalten) der Weıisungen Gottes Miıterben Christı; denn gewıß WIr mıt ıhm
bıs hın Fr Verhängnis (passıves Verständnıs), leıden, werden WIT auch mıt ıhm ZUTr errlich-
das über den Menschen omMm! Aber auch keıt erhoben werden.“ Röm 8’ 17)
wenn der Akz7ent auf dem letzteren lıegt, ırd
VO  —; der Verantwortlichkeit des Menschen nıe [)as Vertrauen auf das Angenommenseın von

ott ıst Grund dann auch für das Gute, für dasabgesehen. €e1 hat Sünde Zwanghaf{- Annehmen des Mıtmenschen ın der LiebeFes: Unausweıchlıiches, das alle enschen be-
trıfft Das versucht dıe altkırchliche Lehre von Zusammenfassung: Kehren WIT nochmal ZUT
der TDSUunde festzuhalten. Dabeı scheıint mIır Frage des reichen Jünglıngs zurück: Guter
der sozlale Aspekt wichtig und bısher nıcht Meıster, Was soll ich tun Jesus redet Ja mıt
genügend beachtet diıesem Mann als mıt einem, der ZU Volk

Gottes gehörte, der eın Glaubender ım SınneDıie Sünde herrscht nıcht 1U 1Im Menschen, des alten Bundes Wäl. Deshalb verweist Jesussondern auch zwıschen den Menschen. Das
scheıint mIır unaufgebbar der re VonN der ıhn zuerst auf Gott Er ist alleın gut, 1U VO  —_

TDsunde Auch ennn der einzelne Mensch ıhm kann das (jute Kommen, Was hıer konkret
das Halten der Gebote bedeutet. Das Neue (umsıch weitgehend freihalten könnte, ırd auch wıeder Paulus zurückzukehren: „Sıehe,dadurch noch nıcht freı von er Sünde, denn

exıstiert eben nıcht NUur „für sıch““. Neues ıst gewo ıst kraft des Glaubens
und kraft des Geistes Gottes möglıch! Und

Zusammenfassung: Man kann also VO  —_ einer
Solıdarıtät er Menschen 1m Bliıck auf dıe

Das Neue VoO  —; Gott ist das Gute 1mM Menschen!

un: und damıt auch 1Im Blıck auf dıe rlö- Konsequenzensungsbedürftigkeıit!) reden.
Ich kann heute nıcht mehr reden WIE damals

Der 16 nach orn 1im Zeit weıißes erz be1ı der Was Gott

Paulus sıch ın Römer und mıt dieser mıt den Kındern macht, dıe sterben, überlasse
iıch getrost ıhm, aber: meıne Aufgabe ist,Frage auseiınander. Dıe alte Streitirage der ExX- früh und eindringliıch Wwıe möglıch Zu

egeten, ob Röm („Ich elender Mensch‘‘) VOT Glauben einzuladen, das Evangelıum VCI-oder nach der Bekehrung gelte, kann ich für
mich NUurTr entscheıden, dals ich Röm nach ündıgen. Nur VO Evangelıum her kann ich

eute noch eine Veränderung zu (Guten glau-Röm lese, und dort steht „50 gıbt u  — keın ben Den Glauben den Menschen 1imVerdammungsurteıl für dıe, die ın Christus Je- humanıstısch-iıdealıstischen Sinn mußte ich
SUuS sınd. Denn das esetz des Geıistes, der ın über Bord werten. 1er stimme ich AlexanderChristus lebendig macht, hat dıch freı gemacht
VO  —_ dem Gesetz der Uun!| und des JTodes“” Solschenizyn Z der 1mM „Archipel Gulag“sa

„Wenn NUur einfach are daß irgendwoRöm 8’ und 2) schwarze Menschen mıt böser Absıcht schwar-
Das el der Mensch kann von sıch selbst Werke vo  rıngen und 1980808 darauf ankä-
nıcht dQUus dem Zırkel der ünde, der Schuld INC, S1e den übrıgen erkennen und
und des €es ausbrechen Die Befreiung vernichten. Aber der Strich, der das Gute VO

kommt nıcht 4Qus ıhm selber, sondern sıie Bösen trennt, durchkreuzt das Herz eines jeden
kommt vVvon Jesus Christus. hne Jesus Chriı- Menschen. Und WeT Mag von seiınem Herzen
S{US gıbt es keiınen erlösten Menschen. Das eın Stück vernichten”“ Es gibt viele ernstzuneh-
seltene Wesen, das VO  —; Carl ogers (ın Dıie mende Versuche, diıesen Rest heilen, aber
Krafit des Guten) als „uy functionıing PCT- überzeugend ist keıiner. Eın erz muß
son“,  .. als voll entfaltete Person, beschrieben her, und das kann 1900808 durch den Geist Gottes,

durch Gott selber geschenkt werden.wird, kann ohne Christus nıcht geben.



Deshalb müssen auch NSCIC pädagogischen Schlußbericht
emühungen Rıchtung auf dıe Eınladung des Gespräches zwischen dem BundZU Glauben gehen Denn aufdıe Kardınalfra- GemeilndenpCnh Wo komme ich her? die rage nach dem E  H Freikirchlicher

| Deuts  lan und der Vereinigten van-SeIn,; wer hin ch? die Frage nach dem Se/bst Kırche Deutsch-wohin gehe ch? die Frage nach dem SInn, gelisch Lutherischen
angıbt NUur der Glaube Antwort

Meine Vergangenheıt der Blıck zurück), INOC1-
Im ıchen des Miıssionarıschen Jahres 980 und der FeiernGegenwart der Blıck umher) und
aus nla der Verlesung der Augsburgischen KonftfessionZukunft der Blıck nach vorn) sınd der Hand VOT 450 Jahren haben eine €1| von Begegnungen zwıschen

Gottes DIe Zukunft Nı dıe Zukunit des Gilau- Vertretern des Bundes Evangelısch Freikırchlicher Gemeıin-
bens Denn NUurTr der Glaubende hat Zukunft den eutschlan: und der Vereinigten kvangelısch-

Lutherischen Kırche Deutsc! stattgefunden €leıl 1Ur Gott Zukunft hat Der Friede Gottes Gruppen erhiıelten iıhren Auftrag diesem espräc! vonder schon hıer beginnt Erkennen und Iun den kırchliıchen Zusammenschlüssen denen sıe jJeweıls ange-des Guten hat dıe Zukunft hören Der ISst C1INEe Vereinigung VvVon Baptıstenge-
meınden und Brüdergemeıinden folgenden wırd in C111-

Zusammenfassung So 1st pädagogischer gecn Punkten CIn baptıstiıscher Standpunkt der
Auftrag ein miıissıonarıscher ZU Glauben nıcht mıt dem der Brüdergemeinden übereinzustim-
ermuntern erziehen einzuladen mot1- IMneCn braucht er gehören ftünf lutherische ndes-

ırchen Bayern, Braunschweig, Hannover, Nordelbiıen
1eren Unser Bemühen 1sSt €e1 nıcht darauf und Schaumburg-Lippe.gerichtet dalß WIT das OSse den vergifteten Es fanden insgesamt 167 egegnungen und ZWäAäl VOrunnen Menschen Urc NSCTITC pädagogı- DIS 10 VO! RC bıs 29 VoO 15 12 980 und
sche rbeıt zuschütten eindämmen zurück- VO' 18 bıs 20 98] Dıie Gespräche dienten azu schon
halten sondern daß das Kınd der Jugendlıiche bestehende Kontakte beleben und and-
der Erwachsene CS zulassen und ermöglıchen punkte Fragen der eologıe und des kırchlichen hrens

und ens verdeutliıchen S1e hatten das Ziel hrauf-und darın einstımmen, dalß Gott das Brackwas- fassungen beider Seıiten darzulegen und ren Wäas als
SCT lebendiges, sprudelndes frısches uell- BEMEINSAMEC Glaubensüberzeugung kannt werden ann
WasscI verwandelt! Dann hat sıch Joh 38 und dıe Gemeininschaft er Kırchen fördert e1 wurde

auch versucht bestehende und noch nıcht überwindendeund ich glaube daß sıch das eute Unterschiede gCNAUCT fassenund hıer ann „Wer miıch glaubt
AQus dessen Innersten werden Ströme ebendt-
gCH assers flıeßen, WIC dıe chrift sagt Gemeimnsames Zeugnisund das 1sSt gut!

Die Gottesoffenbarung Jesus Christus, sCcCiINeEMmM
Eiıngesehene Liıteratur ırdıschen ırken sCINEM en und Sterben SCINCTIRudolf Se1iß, Die seelısche Entwicklung Schulalter,
Brockhaus 979 Auferstehung und rhöhung Ist Voraussetzung und

Inhalt des Apostolıschen Evangelıums auf das sıchWılhelm Sturm, Religionsunterricht gesiern, heute, IMOTSCH,
wer Verlag 9/]1 beıde Kırchen gründen S1e bezeugen den drejieinıgen
Dietrich ılleDen, Relıgionspädagogisches er  UuC| Ver- ott ihrer Verkündıgung, ıhrem gottesdienstlı-
lag Morıtz Diesterweg 972 hen Handeln und ihrem Dıenst der Welt
anı  UC| der Relıgionspädagogik Gütersloher Durch das Evangelıum Von Jesus T1StUS Sal-Verlagshaus erd ohn 973 977
Regıne Schindler, Erziehen Z7UT offnung, Theologischer melt ott sCIN olk AQUus en Völkern Jesus Christus
Verlag Zürich und er Ernst Kaufmann 977 1st das 1Ne lebendige Wort Gottes, das unNs

Christoph Von Lowtzow/Jürgen Kremer Neue Formen spricht, unNs fordert und TOstet. Ihn, den gekreuzıg-
des kırchlichen Unterrichts Gütersloher Verlagshaus erd ten und auferstandenen Herrn, bezeugen WIT en
ohn 980 Lebensbereichen
Evangelıscher Erwachsenen Katechismus Gütersloher Ver-
lagshaus erd ohn 9/5 Die beiden Gesprächspartner sınd sıch ı Blıck
Heıinrich ÖOtt Die Antwort des aubens, Kreuz-Verlag auf das Zeugnis des Evangelıums Von JesusChristus
972 ber den folgenden nNnsatz n Das Heıilswerk
Karl Barth Kırchliche ogmatı dıverse anı Gottes Jesus Christus geht jeder menschlıiıchen Tat

und Leistung VOTauUus ESs 1ST Von uns NiIC schaf-Hınrıch Schmidt fen sondern für uns gewirkt I)Das 1e1 des göttlıchenC/ Gemeindejugendwerk erkes 1st das e1C| Gottes der Hımmel und
Rennbahnstr 15 dıe CUuU«C Erde Beıide Gesprächspartner verstehen das

Hamburg Evangelıum als das VvVoO Geist gewirkte Zeugnis VOoO
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Heilshandeln Gottes in Christus, Wıe es In der Heıilı- ıchkeıt gewinnt, für beide Gesprächspartner VeCTI-

gcCn Schrift en und Neuen Jlestamentes grundle- schieden.
gend gegeben ist Das Evangelıum konstituirert dıe
Kırche als Leib esu Christi. Sıe ist seiner Hände

Die lutherische Kirche nımmt dıe Heilige Schrift als
oberste Norm des Lebens und Lehrens aus der and

Werk und erkzeug seınes Handelns; darın gründet der reformatorischen ater In dıesem Sın-
ıhre Sendung gılt dıe Conitessio Augustana ın der evangelısch-

lutherischen Kırche als verbindliıches Bekenntnis fürDer L eıb Christı ist wesenhaft einer, uch wenn
sıch in unterschiedlichen geschichtlichen usprägun- das Verstehen und das Verkündıgen der bıblıschen
gCHh manıflestiert. Dıie verschıiedenen geschichtlıich BC-

Botschaft und das daraus Oolgende 1 eben und Han-
deln der Kırche. Diesem Zeugnıis der ater eignetwordenen Kırchen sınd nıcht schon selbst das Ziel freıilıch keıine ormale Autorität des Buchstabens,des andelns Gottes im Evangelıum, sondern be-

dıent sıch ihrer, sein Reich verwirklıchen. Weıl sondern bedarf der Auslegung ın dıe Jeweıilige
das Evangelıum eınes ist, mulß3 der Welt War nıcht Sıtuation hıneın.
einförmig, ber einmütig bezeugt werden. Die baptistischen (GGjemeinden bejahen dıe ihnen VO

ıhren Glaubensvätern überkommene Tradiıtion, sınd
ber nıcht förmlıch auf diese festgelegt. VielmehrI1 Das geschichtliche rbe
vertreten sıie eıne Unmuittelbarkeıiıt ZUT Schrift, dıe sıie

Dıie Vereinigte Evangelısch-Lutherische Kırche Urc keine geschichtliche Bındung beeinträchtigenWIE dıe Gemeıihnden des Bundes Evangelısch-Frei- lassen möchten. Dementsprechend ist uch dıe
kırchlicher Gemeinden sehen sıch als Kırchen, dıe, „Rechenschaft VO Glauben' (1977) ZWAaTl Ausdruck
Wenn uch ın unterschiedlicher Weıse, auf dıe refor- und Zeugniıs der Übereinstimmung der Gemeınnden
matorischen Bewegungen des Jahrhunderts - 1Im Glauben, ann jedoch nıcht selbst Gegenstand
rückgehen. Es iıst unsere gemeinsame Überzeugung, des aubens oder bindendes Glaubensgesetz se1InN.
daß dieses geschichtliche Erbe der Reformation
nıcht als Ergebnıis historıscher Zufälligkeıit verstan- Dıiıese unterschiedliche Auffassung hindert ber bei-
den werden dar(f, sondern dem Wırken des ebendit- de Kırchen nıcht, einander als Manıfestation der e1-

nen Kırche Christi anzuerkennen und daher in dergCn Gottes verdanken ist. Dıeses Erbe wurde Je-
doch VO  —_ Anfang in beiden Kırchen unterschied- Arbeitsgemeinschaft christliıcher Kırchen ‚AM-

ıch akzentulert. Darum ist uch die Art und Weise, menzuarbeiıten.
WIıeE S$1IE eute VO  — dıesem Erbe und Vo  — ihrer KC-
schichtlichen Erfahrung her geprägt sind, unter-
schiedlich. Sıe stımmen ber darın übereın, dal} hrı- 111 Die gegen waärtıge Gesprächslage
SEUS die Kırchen ın diıesem geschichtlichen Erbe z/u
Glauben ruft urc se1in Wort von Kreuz und Auf- Das espräc hat auf weıte Strecken gezeigt, dalß WIr

uns gegenseıtig verstehen und das Zeugnıs des Evan-erstehung gıbt ıhnen Maßstäbe, erkannte Wahr-
heit vertiefen, CUuU«cC Einsıcht aufzunehmen und gelıums gemeınsam aufnehmen können. Zugleich
überholte Grenzziehung überwinden. sınd ber uch schmerzhafte Unterschiede deutlıch

geworden. Dıie gemeinsame Erkenntnis des Evange-
Der Bund Evangelısch-Freikirchlicher Gemeınn- lıums und dıe Dıfferenzen im Verständnıis dıeser Bot-

den betrachtet das Täufertum der Reformationszeıt schaft stehen In einem och N1ICc aufzulösenden
als wichtigen eıl se1ines geschıichtlichen es Die Spannungsverhältnis, das uns immer Hö-
Täufer der Reformationszeit konnten das Gemeinde- Icnh auf dıe Schrift anhält.
verständnıs der Volkskıiı:rchen römisch-katholischer,
lutherischer und reformierter Prägung mıt iıhrer Taufe und Glaube/ Glaube un Taufe
SäuglıngstaufpraxI1s nıcht als dıe neutestamentliche Übereinstimmend können WIT9da die Heı-Gestalt der Gemeinde esu Christı ansehen. Die
Volkskıirchen ıhrerseıts en die täuierısche lau- lıge Schrift dıe eine Taufe auf den Namen des Drei-
bens-, auf- und GemeindepraxIs mıt Verurteilung einigen (jJottes als die im frühesten Christentum allge-

meın praktizierte aule voraussetzt. Dıiese 1m Neuenund Verwerfung elegt. Heute sınd WIr als Luthera- Testament bezeugte Taufe ste ın einem unlösbarenNCT und als Baptisten gefragt, ob WIr dieses UrcC. dıe
Entscheidungen des Jahrhunderts bewirkte (Je- Zusammenhang mıt der Gottesoffenbarung in hrı-
geneinander der kırchlichen Tradıtionen VOT dem STIUS und der darın eingeschlossenen Rechtfertigung

des (Gjottlosen alleın d Uus Gnaden Christı wıllengemeiınsamen Herrn och weiter verantworten kön- urc den Glauben Auf der Grundlage der Heıligennen und ob uns nıcht daran hindert, den Ruf dieses Schrift und der reformatorıschen Erkenntnis sehenHerrn gemeınsamem Zeugnis und verbindlicher
Gemeinschaft hören. und als iıhre Aufgabeddie ıne

christliıche aule in ihren Kırchen ZUr Geltung
Wiıe sıch das reformatorische Erbe selbst für beide bringen Die auie ist integraler Bestandteil derSeiten unterschiedlich akzentulert, ist uch dıe Heılszueignung und Heilsaneignung. Sıe glıedert in
und Weıse, in der für dıe egenwa Verbind- den Leib Christı eın Als Gnadengabe und -ZUSapC
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leitet s1e ıne verantwortliche Kırchengliedschaft eın Die Lutheraner lehren, daß ott seıne Kırche
und verpflichtet einem verbindlichen christlıchen baut UTrC| dıe Verkündıgung des Wortes Gottes und
1 eben in der Welt auie und Glaube gehören dıe Darreichung der Sakramente (Confess10 Augu-

stana und Die menschlıiche Antwort annn nıcht
Es besteht Einmütigkeit darüber, dals die Taufe als als für die Kırche konstituierend angesehen werden,

wıiewohl Gottes Werk den Menschen Zur AntwortEingliederung in den Leıb Christı grundsätzlıch
nıcht wıiederholbar ist drängt Das Wort VO Jesus Christus muß gute

Früchte tragen. och können dıese Früchte nıcht
Das Problem besteht darın, daß keine Einmütig- einem Kennzeichen der Kırche erklärt werden (Con-keıt 1im näheren erständnis der Taufe steht. fessi0 Augustana Als Glied der Kırche wird NI -

ach evangelisch-freikirchlicher Auffassung BC- annt, wer den Gnadenmiutteln teilhat.
schieht dıe Heılszueignung, in der sıch dıie Rechtierti-

Kennzeichen evangelisch-freikirchlicher Gemein-SUNng des Gottlosen durch ott Christı wiıllen
vollzıeht, in dem unauflösbaren Zusammenhang Von deauffassung ist die Gemeindemitgliedschaft auf-

Verkündıgung des Evangelıums; grund persönlıchen Glaubens. Das gottesdienstliche
Glaube, der sıch als eschen des Heılıgen Ge1- Leben der Gemeinde dıent der Offenbarung des Le1i-

Des Christı und dem achstum eınes jeden Christenstes und als verantwortliche Entscheidung des Men-
im Glauben. Hıer erfährt siıch dıe Gemeıinde als Famı-schen ZU! Nachfolge Christı ereignet;

Tautfe auf den Namen des drejieinıgen Gottes, dıe lıe Gottes, als dıe Gemeininschaft Von Brüdern und
in den Leıib Christı inkorporiert und in dıe Gemein- Schwestern unter Christus. In ihr wırd jeder einzelne

mıt den en des Geistes beschenkt und ZU!T verant-schaft der chrıistlıchen ÖOrtsgemeıinde aufnımmt.
Die ıptisten seizen für dıe aule den Glauben VOT-

wortlichen Haushalterschaft gerufen. Hıer gewinnt
das allgemeıne Priestertum der Gläubigen in Zeugnis

aus, der sıch 1Im Bekenntnis Christus au weıl und Dienst Gestalt
dıe Taufe in dıe Umkehr des Menschen ott
hineingehört. In der Baptıstengemeinde werden des-
halb Menschen TS{ ann getauft, wenn si1e VOT ott

Abendmahlsverständnisund der Gemeıinde eın Bekenntnis Jesus Christus
ablegen können. Einigkeıit besteht darın, daß 1mM Abendmahl der

auferstandene Christus In, mıt und unter den en„Gottes Geıist befähigt den Menschen eiıner mündı1-
gCnh Entscheidung für Jesus Christus.“ („Rechen- Von Brot und Weın selbst gegenwärtig ist und den
schaft“, von 1977, Gästen seinem Tısch handelt Er gıbt Gemein-

schait mıt sıch und schafft Gemeinschaft der Gä-
Dıie Lutheraner sehen dıe Taufe VOT em als dıe ste untereinander und chenkt sıch den Seinen
onkrete Zueijgnung des unıversalen Heilshandelns ihrem eıl Im Abendmahl verkündigen WIr den 10d
Gottes. Sıe ıst darum uch da gültıg, sS1e > des Herrn, uUrc den ott dıe Welt mıt sıch selbst
mündıgen Kındern vollzogen wiırd, weıl in ıhr der versöhnt hat und uns dıe Vergebung uUunsecIerI Sünden
ensch A4us dem Herrschaftsbereich der Un hne
seın eigenes utun in den Herrschaftsbereich Christi

chenkt Wır feiıern dıe Gegenwart des Auferstande-
NCH, dessen Wiıederkunfit ZUTr Vollendung des Reiches

geführt wird. Sıe sınd überzeugt, daßß das Heilsange- Gottes WIT erwarten Auf dem Wege durch dıe Zeıt
bot Gottes In der Taufe nıcht auf mündıge Menschen manıfestiert sıch 1im maauf besondere Weiı-
beschränkt seın dar{f. Entscheidend ıst, daß der die Kırche als sıchtbare Realıtät.
ensch dıe Taufe empfängt. erann das persön-
lıche Ja des Glaubens uch der Taufe {olgen, nach-

chentrennenden Lehrdifferenzen.
In der Abendmahlslehre selbst bestehen keine kır-

dem zunächst VO  3 der Gemeinschaft der Glauben-
Da ber die Baptısten im allgemeınen dıe lutherischeden und gesprochen ist.
Taufe, wenn s1e als Säuglıngstaufe vollzogen wird,
nıcht als neutestamentliche auie ansehen können,

Kirche
bestehen für die Lutheraner weıterhıin Hındernisse
für ıne Gemeininschaft Tısch des Herrn. Denn
dıese dıe Anerkennung der aule als HandelnEs besteht Einigkeit, daß dıe Kırche das Werk Gottes VOoTAaus, durch das ın seıne Kırche einglie-Gottes ist und nıcht das Werk menschlichen Ent- dert.schlusses (creatura verbiı divinı)). uUurc dıe Verkün-

dıgung des Evangelıums, das Gnadengeschenk des Weıl Jesus Christus der Herr des Abendmahls ist,
Glaubens und dıe abe der Taufe sammelt Christus laden baptistische Gemeinden Christen anderer Kon-
seine Gemeinde in dieser Welt Wie Christus seın fessıonen ZUur gastweısen Teiılnahme ıhren bend-
Olk seıner Gemeinde dQus der Welt herausruft, mahlsfeiern eın Dabe1 werden dıe Gäste ebenso wıe
stärkt Urc das Wort des Evangelıums und dıe alle Teilnehmer N der Abendmahlsfeier gemäßMahlgemeinschaft und sendet mıt dem Evange- Kor H. 28 gebeten, selbst ihr Verhältnis Jesus
1um ün dıe Welt Christus und seiner Gemeinde überprüfen.



Konsequenzen für das Miteinander der Kirchen Darum sehen s1e in einer unterschıiedslos gewährten
Säugliıngstaufe ıne Entleerung des neutestamentli-Evangelisation und ihre Folgen hen Taufverständnisses.

Evangelısatıon ist gemeinsamer Auftrag UunsCITCI Beide Seıten lehren, daß dıe Taufe als Eingliede-Kırchen, weıl WIr unter dem Missionsbefehl uUunNnscCICS
rung in den Leib Christı grundsätzlıch nıcht wıeder-Herrn stehen Uns gılt dıe Verpflichtung, „das uns

anvertraute Evangelıum en Menschen verkün- holt werden ann Die Iutherischen Gesprächspart-
ner bıtten dıe Baptısten, sıch ernsthaft fragen, obdıgen und sıe 7U lebendigen Glauben Jesus hrı- s1ie nıcht Christen A4us lutherischen Kırchen, die sıch

StuUs führen“. Motiv der Evangelısatıon muß dıe ıhrer Taufe bekennen, aufgrund ıhres Glaubens1L iebe Gottes se1ın, dıe WITr riahren en und dıe unNns

drängt, das Evangelıum weiıterzugeben. 181 der Jesus Christus als vollgültige Gemeindeglieder
aufnehmen könnten, ındem s$1e dıe in der uther1-Evangelısatıon ıst dıe Antwort des aubDens auf Got- schen Kırche empfangene Taufe anerkennen.

tes Wort, die der Heılıge Geist ın den Hörern der
evangelıstischen Verkündıgung wirken ll Eın Die baptistische Seite biıttet dıe Lutheraner, dıe 1au-
motiviertes und zielgerichtetes evangelistisches Zeug- fe Vo  — Menschen, die dem Glauben den dreijeint1-
n1ıSs „achtet er dıe freıe Entscheidung und Ur! gCmh ott ferngestanden haben und lediglich nomıiınel-
derer, dıe sıch wendet“. (Im Anschlulß das le Miıtglieder einer Volkskirche ‚9 jedoch in e1l-
Wort der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen NeET Baptıstengemeinde Z lebendigen Glauben BC-
in Deutschland VO Oktober 980 „Evangelısation kommen sınd und deshalb dıe Freiwilligkeitstaufe

begehren, nıcht als „Wiıedertaufie" bezeichnen undgemeınsamer Auftrag“)
Lutheraner und Baptisten arbeiten in der Evange- damıt abzuwerten.

lısatıon, dıe Christus und ın dıe christliıche Ge- Gemeinschaft der Kirchen und ökumenischemeınde ruft, Diese Evangelısatıon be- Zusammenarbeitüht sıch gerade uch dıe sogenannten Na-
menschrısten, Menschen, dıe nominell einer In den Gesprächen wurde dankbar herausgestellt,
Kırche angehören, ber in ihrem Verhalten und ıhren daß nıcht NUT in der Evangelıschen Allıanz, sondern
Aussagen erkennen geben, daß s1e keine innere uch iın der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen
Glaubensbeziehung Christus en. eıne größere Gemeinschaft un den Kırchen und
Uurc das faktısche Nebeneinander der Kırchen CI - eın besseres Verstehen füreinander gewachsen sınd
geben sıch beı der Evangelısatiıon gewIlsse robleme, Dıie beteiligten Kırchen en 1im Gespräch und 1Im
wıe das eines möglıchen ecnsels der Kirchenmiut- Mıteinander 1mM kırchliıchen Leben erfahren, daß jede
glıedschaft. Wır respektieren den freien Entschluß Kırche auf dıe ıhr eıgene Weise versucht, den Auiftrag
des einzelnen und akzeptieren daher die Möglıchkeıit uUnNnNscCICs gemeınsamen Herrn Jesus Christus erfül-
eınes Übertritts. len Wır en och als Kırchen nebeneinander und
Keiner der beiden Kırchen ist einer Doppelmit- suchen weıter ach einem Konsens, der ıne Kırchen-
glıedschaft gelegen. Dıie persönliche Entscheidung gemeinschaft möglıch macht
eines einzelnen ZU Übertritt sollte Anlaß aiur se1ın, In diesem Zusammenhang tellte sıch uch dıedaß beide Kırchen sıch gegenseıt1ig VON dies;r Ent- rage ach den in den lutherischen Bekenntnissenscheidung ınformieren. ausgesprochenen Verwerfungen der „Wiıedertäufer“.

Taufe und Kirkhengémeinschaft Die lutherischen Gesprächspartner verwiesen auf dıe
Erklärung der Bıschofskonfierenz der und

Von lutherischer Seıte wird als beschweren: CIMPD- des Bundes Evangelıscher Kırchen in der DDR VO

{unden, dal3 beı einem Übertritt Von der lutherischen unı 980) A4us Anlaß des 450 Jubiläums des
ın dıe baptıistische Kırche in der ege' dıe Taufe Augsburgischen Bekenntnisses. Darın wiırd gesagl,
vollzogen wird, WCeNn der Betreffende als Säugling daß sıch dıe Verwerfungen nıcht den Glauben
dıe Taufe empfangen hat. Dıie lutherischen Ge- von Menschen richten und dalß durch theologische
sprächspartner möchten beachtet wissen, daß uch Gespräche ge werden solle, ob und 1eweıt dıe
eın getauftes Glied der Landeskırche, das seine Kır- eute veriretene Lehre des Bundes Evangelısch-
chenzugehörigkeıt ZUT Zeıt nıcht praktiziert, doch Freikirchlicher Gemeinden den ren entspreche,
ZUr Kırche esu Christı gehört, eıl der lebendıige denen dıe Verwerfungen der Augsburgischen KOon-
Herr jedem Getauften festhält. fessıon gegolten hat.

Dıie ıptisten erkennen dıe Säuglingstaufe nıcht Dıie baptistischen Gesprächspartner nehmen dıe Dıif-
d weıl dort das konstitutive FElement des persönlı- ferenzierungen ZUT Kenntnıis, die in der Erklärung
hen auDens des Täuflings in der Taufhandlung der Bıschofskonfiferenz der gegeben werden.

Sıe machen geltend, daß das (Gmadenwort Got- Sıe bedauern jedoch, daß VON lutherischer eıte ke1-
tes den Glauben als Antwort des Menschen ordert, deutliche Distanzıerung Von der Verfolgung der
ehe getauft wırd Sıe befürchten, daß sons das äufer, Wwıe sıe aufgrund der Verwerfungen der
sola fıde AUus dem Taufgeschehen verdrängt wird geschah, erfolgte. Sıe halten dıe Verwerfungen der
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für der Sache uUuNangemMeSSCH, da Lehrdifferenzen Wır empfehlen, sıch VOT allem auf der Ebene der
zwıschen wel Kırchen Aur UrcC theologısche Ge- Urtsgemeıinde und auch im übergemeindlichen Be-
spräche und Urc brüderliches Mıteinander der Ge- reich verstärkt ontakte, Begegnungen und BC-meınden geklärt und eiıner Überwindung zugeführt meilnsame Veranstaltungen bemühen 1e5$ soll
werden können. Dieser Weg wird eute ın der Ar- dem gegenseıtıgen Kennenlernen dienen, ZUuU Ver-
beitsgemeinschaft christliıcher Kırchen erfolgreich ständnıs der Jeweıls anderen kırchliıchen Tradıtionen
beschrıitten. führen und ber alle Unterschied: hınweg das BC-

Beıide Gesprächspartner weisen darauf hın, daß meılınsame Christsein tonen5
praktische Zusammenarbeıt nıcht NUur in Aktıonen, Springe Deıister, den 2 März 981Wwıe dem „Missıonarischen Jahr 1980**, sondern
seıt längerer eıt uch dauerhaft geschieht. Es sınd
VOT allem der dıakonısche Sektor und der der elı-
gionspädaogik nennen (Kındergärten, Schulun- Mitglieder Von dem

Siegfried Kerstanterricht, eic:). ber uch andere Arbeıtszweige wıe Dr. Ihorwald LOorenzendie eutfsche Bıbelgesellschaft, die Volksmissıon, olfgang Müllerdas Evangelısche Miıssionswerk und dıe Arbeıtsge- Manifred ÖOtto
meıinschaft christliıcher Kırchen: in den beiden Dr. Eduard Schütz

Dr. Rudolf Ihautei7! genannten sınd unsere Kırchen ragende Miıt-
glieder. Dıie Arbeıt erfolgt iIm Bewußtseıin, gemeıin-
Sa 1Im Namen esu Christı dem Zeugnis und Dienst Mitglieder der
berufen se1in. Dıiıese gemeiınsame Berufung erfor- oachım Bıallas
dert uUuNscCICT Konfessionsverschiedenheit rück- Johannes eister

Dr. Horst Rellersichtsvolle Sorgfalt, und, WECNn TODIeme auftreten, Dr. Jürgen RoloffBehutsamkeit und gegenseıtıge Hılfe, auf jeden Fall Hans-Joachim TetzlaffFühlungnahme der Verantwortungsträger, damıiıt Käte ahn
das gemeınsame Zeugnıis nıcht leidet. Geschäftsfüh rerın)

Wichtiger Hıinwels In „‚Blickpunkt Gemeinde‘“ wurde das Ihe-
Taufe und Gemeinde ausführlıiıch han-Wegen der allgemeınen Kostensteijgerung delt. In Nr 4/81 haben WIT eın Refierat VONsınd auch WITr leider SCZWUNgCNH, den Bezugs-

preıis des Theologischen Gesprächs ab Dr. uarı Schütz veröffentlıcht, das als
Gesprächsbeıitrag 1Im Rahmen des theologı-1982 auf .30 pro efl rhöhen Wır

machen darauf aufmerksam, daß der Be- schen Gesprächs zwıschen dem Bund van-
zugspreıs der einzelnen Teıle der Miıtarbei- gelısch-Freikirchlicher Gemeıinden und der

Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kır-terzeitschrift ‚seıit 977 konstant gehalten
wurde. Sıe haben sıcher Verständnis afür, che gehalten wurde.

eıtere evangelısch-freikirchliche Beıträgedal eıne Anhebung ZU Jetzıgen Zeıtpunkt
unumgänglıch WAärl. Zzum Taufggspräch sınd in Nr 6/80 erschie-
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